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Das Abgeordnetenhaus iſt außerordentlich fleißig, aber trotz der zu Hilfe 
genommenen Abendſitzung wird es ein gleichzeitiges Tagen mit dem Reichs⸗ 
tage eine bis zwei Wochen hindurch, wahrſcheinlich bis zum 20. Februar, 
nicht vermeiden können. Auf der Tagesordnung ſteht noch der Etat des 
Cultus und des Unterrichts, deſſen Berathung wahrſcheinlich in der heutigen 
Abendſitzung — die Tagesſitzung iſt wegen des katholiſchen Feiertags aus⸗ 
gefallen — beendigt wird. Von Intereſſe war in der vorgeſtrigen Sitzung 
die Aeußerung des Unterrichtsminiſters, daß unter den ſelbſtſtändigen 
Inſpectoren das Schulweſen ſich ſehr gehoben habe. Das Centrum lachte 
war über dieſe Bemerkung, doch wurde dieſem Lachen treffend durch die 
weitere Aeußerung des Miniſters begegnet, daß die Aufſicht der katholiſchen 
Geiſtlichteit fo gut wie feine geweſen fei, weshalb es auch in der Rhein⸗ 


provinz und Weſtphalen nöthig ſei, weltliche Inſpectoren einzuſetzen. Ober⸗ 


ſchleſien kann intereffante Beweiſe für die Behauptung des Miniſters liefern. 
Das Herrenhaus ſcheint ſich in die Civilehe finden zu wollen. Aus der 


Commiſſion, die jetzt ihre Berathung über das Cipilehegeſetz begonnen 
hat, berichtet die „Kreuzztg.“, natürlich zu ihrem großen Leidweſen, folgendes: 
„„Von conſervativer Seite wurde in der Generaldebatte das allgemeine Ber 
dürfniß der obligatoriſchen Civilehe beſtritten und es wurde ausgeführt, daß 
nur in den katholiſchen Gemeinden, die augenblicklich ohne einen ſtaatlich an⸗ 
erkannten Pfarrer ſind, ein ſolches Bedürfniß vorliege; — jedenfalls genüge 
aber für dieſe und alle etwa ſonſt noch in Betracht kommenden Fälle die 


facultative Civilehe. In der Special⸗Discuſſton wurde zu § 1 der Antrag 
geſtellt, die Einführung der Civilehe auf die eben angedeuteten Fälle zu be⸗ 
ſchränken. Derſelbe wurde abgelehnt und mit § 1 das Princip des 
Geſetzes angenommen. Ueber die Organiſation der Standesbeamten, 
ſowie über die Erſtattung der Koſten entwickelte ſich eine lebhafte Debatte. 
Nach Ablehnung der prinzipiellen Abänderungsanträge wurde die Vorlage 


bis 8 5 im Weſentlichen angenommen.“ 


Wie öſterreichiſche Blätter officids melden, verlaſſen im Frühjahre, wahr⸗ 
ſcheinlich im März, die apoſtoliſchen Nuntien in Wien und Paris, nachdem 
ſie zur Cardinalswürde gelangt ſind, ihre bisherige Stellung und werden als 
ihre Nachfolger in Wien der gegenwärtige Nuntius in Brüffel Monfignor 
Cattani, in Paris Monſignor Meglia, derzeit in München, bezeichnet. Mon⸗ 


9 fignor Sanguigni ift von Rio Janeiro nach Liſſabon beſtimmt. Monſignor 
Capri, Auditor der Nuntiatur in Paris, aus früheren Jahren dem diplo⸗ 


matiſchen Corps in Wien wohl bekannt, dürfte zum Nuntius in Brüſſel be⸗ 


flüordert werden. 


In Italien geht man auf den Streitfall Lamarmora = Bismarck mit 
ſchlecht verhehltem Widerwillen ein. In der Hauptſache, ſchreibt man dare 


über der „K. 3.“ aus Rom, find die liberalen Blätter wohl damit einver⸗ 


ſtanden, daß der General eine Unvorſichtigkeit begangen hat, die nur den 


3 Feinden beider Länder Waſſer auf die Mühle liefern konnte. Man ſollte 
alfo den Zwiſchenfall fo raſch als möglich begraben und nicht durch über⸗ 


mäßige Bitterkeit hüben oder drüben böſes Blut erzeugen. In Bezug auf 


das Thatſächliche bemerkt „Opinione“: „Man kann wohl glauben, daß Ge⸗ 
nneral Govone trotz feiner geiftigen Klarheit die Gedanken des Fürſten Bismarck 
uVrrichtig verſtanden oder wiedergegeben hat. Es ijt immer ſchwer, über eine 


lange Unterhaltung genau zu berichten, die augenblicklichen perſönlichen An⸗ 
ſichten von dem allgemeinen politiſchen Gedanken eines Staatsmannes zu 
unterſcheiden und ſcharf den Unterſchied zu faſſen, der zwiſchen den Sorgen eines 
Miniſters am Vorabend eines großen Ereigniſſes und den feſten Grundſätzen ſeiner 
ganzen Politit beſteht.“ Bezüglich der Tragweite des aus der Schrift des Ge: 
nerals geſammelten Anklagematerials ſagt die „Opinione“: „Was können die 


Angriffe der Clerikalen gegen Bismarck's Politik verſchlagen? Sprechen nicht 


die glänzenden Erfolge derſelben in beredteſter Weiſe für ihn? Hat er Rechen⸗ 


1 


| 


aus ein paar Worten zu machen, die ſelbſt, wenn fie geſprochen worden 


jh 


ſchaft zu geben über das, was er in academiſcher Weiſe von dem Feldzuge 


fe 1866 gejagt haben kann und über das, was er nach dem Siege von 


Sadowa gethan hat? Man muß keinen Funken von geſundem Menſchen⸗ 
verſtand oder politiſcher Ehrlichkeit im Leibe haben, um ihm einen Vorwurf 


waren, weder den Mann, noch den Miniſter compromittiren könnten.“ Das 
iſt, bemerkt die genannte Correſpondenz der „K. Z.“, ganz vernünftig. Wie 
kann aber die „Opinione“ gleich darauf ſo unvernünftig ſein, den Wunſch der 


i bdeutſchen Regierung, daß die italieniſche die von Lamarmora veröffentlichten 


Depefchen mit den in ihrem Archiv vorhandenen vergleichen möge, als eine 


mberechtigte Einmiſchung zu behandeln. Wo bleibt da der geſunde Men: 


chenverſtand und der politiſche Tact, der es verbietet, unnützer Weiſe böfes 
Aut zu erzeugen? 
Was die Verhandlungen betrifft, die in der Lamarmora'ſchen Angelegen; 


hit zwiſchen dem Berliner Cabinet und der italieniſchen Regierung ftattge- 


finden haben ſollen, ſo ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ darüber aus Rom 


uiiter dem 27. v. Mts.: „Gutunterrichteten Informationen zufolge entſpricht 


es nicht vollſtändig der Wahrheit, daß das Berliner Cabenet ſich officiell an 


die italieniſche Regierung gewendet habe, um fie zu einer authentiſchen Con⸗ 


tre der von Lamarmora veröffentlichten Documente zu veranlaſſen. Fürſt 
Bümarck hat, in der Vorausſicht, daß Lamarmora auf die von demſelben in 
öffntlicher Parlamentsſitzung abgegebenen Erklärungen antworten werde, 
duch Baron v. Keudell in vertraulicher Weiſe bei Visconti⸗Venoſta anfragen laſſen, 
ob dieſer die genaue Faſſung einiger beſtrittener Documente conſtatiren oder 
wieſerherſtellen könne; der Leiter des hieſigen Auswärtigen Amte iſt jedoch aus 
verſhiedenen Gründen dieſer Anfrage aus dem Wege gegangen. Einige der be⸗ 
ſtritenen Documente find in der That in den hieſigen diplomatiſchen Archiven 
nich vorhanden, da es ſich in denſelben nur um perſönliche Beziehungen 
zwiſden Lamarmora und dem verſtorbenen General Gavone handelt, anderer⸗ 
ſeits aber will Visconti⸗Venoſta durch anderweitige Enthüllungen das Ge⸗ 
wicht der bereits begangenen beklagenswerthen Indiscretionen nicht noch 
vermhren; daß General Lamarmora an die italieniſche Regierung das An: 


Ei AN finner geftellt habe, eine ſtrenge Unterſuchung über die von ihm veröffent⸗ 
lichten Documente einzuleiten, um die von Bismarck gegen ihn geſchleuderten 


: f ernſta Vorwürfe ins rechte Licht zu ſetzen, iſt Thatſache; die italieniſche Re⸗ 


Be gierum hat jedoch ablehnend geantwortet, da fie, wie geſagt, in keiner Weiſe 


i die Hud dazu bieten will, neue Scandale hervorzurufen. 


In Betreff der vielfach in ihrer Echtheit bezweifelten jüngften päpſtlichen 


{ Bulle agt eine vom 30. v. Mts. datirte römiſche Correſpondenz der „K. Ztg.“: 


„Wen die Mailänder „Perſeveranza“ ſich gegen die Echtheit der Bulle vom 
Mai 1573 ausſpricht, fo verwahrt fie ſich andererſeits entſchieden dagegen, 


daß ſie die (vermeintliche) Fälſchung in irgend welche Beziehung zur deutſchen 


Reichskeizlei habe bringen wollen. Die „Perſeveranza“ will von glaubwür⸗ 


dizer Site erfahren 9 den. das die Ville ſchon einige Monate vor der erſten 


Verlag von Eduard Tr 
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ewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Aufalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag ; 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. \ 


Dinstag, den 3. Februar 1874. 4 
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Veröffentlichung in Rom von einigen Leuten geſehen und geleſen worden ſei. 
Die preußiſche Regierung ſei alſo auf demſelben Wege in den Beſitz derſelben 
gekommen, wie auch andere Leute, und die Verdächtigung, die ſich ultramon⸗ 
tane Blätter geſtattet haben, erweiſt ſich als ganz aus der Luft gegriffen. 
„Fanfulla“ theilt in ſeiner Nummer vom 29. v. Mts. ein Gerede mit, das 
in clericalen Kreiſen umgeht. Danach wäre es nicht richtig, daß Antonelli 
eine Collectivnote an die Mächte erlaſſen habe, um die Echtheit der Bulle in 
Abrede zu ſtellen. Er habe nur auf eine von zwei Regierungen an ihn ge⸗ 
ſtellte Anfrage erwidert, daß das Schriftſtück unecht fei.” 

Unter den heute uns vorliegenden Nachrichten aus Frankreich glauben 
wir vor Allem die indirecte Beſtätigung hervorheben zu müſſen, welche das 
„Journal des Debats“ den wiederholt von Wien aus angedeuteten franzö⸗ 
ſiſchen Bemühungen, um ein „innigeres“ Verhältniß zwiſchen Wien und 
Verſailles zu Stande zu bringen, ertheilt hat. An den Fäden zu dieſem 
Netze, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“, wird von gewiſſen 
Kreuzſpinnen längſt geſponnen. Doch darf man bei dieſem Hin⸗ und Her⸗ 
reden nicht vergeſſen, daß Graf Beuſt vier Wochen in der Umgegend von 
Wien weilte und nach alter Gewohnheit die internationalen Correſpondenten 
in Bewegung ſetzte. Es wird eifrig an Andraſſy's Sturze gearbeitet; der 
Botſchafterpoſten in Paris könnte für Beuſt die Brücke zur Rückkehr an 
Andraſſy's Platz werden. Decazes iſt ganz für dieſe Combination, in 
die dann ja auch Italien hineingezogen werden durfte. Dies find die 
„Ideen“ gewiſſer Kreiſe, die ſich in den Wiener Correſpondenzen der 
Pariſer Blätter abſpiegeln. Die Franzoſen, die nichts ſehnlicher hoffen, 
als zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland die Verhältniſſe zu ſpannen, er⸗ 
gehen ſich bereits in Betrachtungen, wie es geſchehen könne, daß daß „das 
Werk von Sadowa“ zu Grunde gerichtet werde. Die Anſtrengungen der 
Jeſuiten im preußiſchen Landtage bieten den franzöſiſchen Blättern Stoff in 
Fulle, um dieſe Hoffnungen zu nähren. Selbſt „Siecle“ läßt ſich zu dem 
abſurden Schwindel herbei, Preußen habe den Kirchenſtreit heraufbeſchworen, 
um ein — proteſtantiſches heiliges Reich zu Gunſten des Hauſes Hohenzollern 
(un Saint-empire protestant au profit de la maison des Hohenzollern) 
zu gründen, nach welchem Friedrich Wilhelm III. ſchon geſtrebt habe: „er 
hatte den Ehrgeiz, den fein Sohn Wilhelm ausführte.“ Dies nur ein 
Pröbchen der franzöſiſchen Beurtheilung deutſcher Entwidelungen. 

In welcher Weiſe die Mitarbeiter des ſuspendirten „Univers“ ihre Galle 
jetzt in die Spalten der „Aſſemblée Nationale“ ergießen, davon giebt ſchon 
der Satz eine genügende Probe: „Die Katholiken in Deutſchland wer⸗ 
den ſich mit viel Muth zu waffnen haben, denn die Proſcriptionsliſten 
ſind ſchon vollſtändig fertig.“ Daſſelbe Blatt tröſtet ſich aber einige Zeilen 
weiter wie folgt: „Es iſt ſicher, daß ſchon von heute an die Macht des 
Herrn v. Bismarck gebrochen iſt.“ Dieſe Ultramontanen berechnen nämlich 
zu ihrer großen Genugthuung, daß in dem neuen deutſchen Parlamente 
160 Gegner des Herrn v. Bismarck ſihen werden; fie hoffen auch auf die 
Thronbeſteigung des Kronprinzru, von dem fie ſagen, er könne Herrn von 
Bismarck nicht leiden und werde ihn ſoſort durch den General von Man⸗ 
teuffel erſezen, und dann werde Alles wieder gut gehen. Entgegengeſetzt 
äußert fic) die proteſtantiſch⸗orlhodoxe Revue „LUnion Chretienne“, welche 
in gutem Anſehen ſteht. In ihrer letzten Nummer ſchreibt ſie: „Die Regie⸗ 
rungen von Deutſchland, der Schweiz und Italien haben kein anderes Ziel, 
als den Uebergriffen des einzigen Cäſaropapismus zu widerſtehen, welcher 
in Europa exiſtirt, d. b. dem Papſtthum. Es iſt ſehr ſeltſam, die Fanatiker 
des Papſtthums gegen dieſen Cäſaropapismus declamiren zu hören, da dieſe 
Ungeheuerlichkeit doch nur in ihrer Kirche exiſtirt und die Grundlage der⸗ 
ſelben iſt.“ Die „Revue“ geht ſo weit, daß ſie die Regierungen auffordert, 
den papiſtiſchen Clerus nicht mehr als katholiſch anzuerkennen und deſſen 
Gehalt vom Budget des Cultus zu ſtreichen. 

Auch die engliſchen Nachrichten beziehen ſich heute zum guten Theile auf 
Deutſchland. Wie man nämlich der „K. 3.“ unter dem 30. Januar aus 
London ſchreibt, verlautete daſelbſt, die deutſche Regierung habe eine Circular⸗ 
Depeſche an ihre Miſſionen bei den großen Höfen erlaſſen, nicht zwar Be⸗ 
hufs Mittheilung an die betreffenden Regierungen, ſondern zur Inſtruirung 
der Vertreter des Reichs im Auslande, eine Circular⸗Depeſche, die, wenn ihr 
Inhalt, wie wir ihn in Erfahrung gebracht haben, ſich beſtätigen ſollte, von 
großer Tragweite ſein würde. Darin ſei nämlich ausgeſprochen, daß die 
Reichsregierung von dem Wunſche durchdrungen ſei, mit Frankreich in Frieden 
zu leben, und daß nichts unverſucht bleiben werde, den Frieden zu erhalten. 
Wenn jedoch, heiße es weiter, außer allen Zweifel geſtellt werde, daß ein 
Zuſammenſtoß unvermeidlich ſei, dann würde die deutſche Regierung es nicht 
vor ihrem Gewiſſen und der Nation verantworten können, den Zeitpunkt ab⸗ 
zuwarten, der für Frankreich der paſſendſte wäre. Die Entſcheidung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, ob ihre Politik von den Intereſſen des Ultramontanismus 
zu trennen oder den Zwecken der Prieſterherrſchaft dienſtbar zu machen fei, 
werde bei der Beantwortung der erſten Frage, ob die Erhaltung des Friedens 
möglich fei, ſchwer ins Gewicht fallen. Ich ſehe, ſagt der betreffende Londoner 
Correſpondent der „K. Z.“, mich auf Wiedergabe des Gedankenganges dieſer 
bedeutungsvollen Aeußerung beſchränkt; obne eine Bürgſchaft für den Aus⸗ 
druck derſelben übernehmen zu dürfen, habe ich doch Urſache, dem Sinne 
nach meine Mittheilung für correct zu erachten. 

In Betreff der engliſchen Parlamentswahlen ſcheinen trotz des von den 
engliſchen Blättern beklagten heftigen Fraktionskampfes innerhalb der libera⸗ 
len Partei die wiederholten Ermahnungen zur Einigkeit, mit der auch Glad⸗ 
ſtone ſeine Rede auf der Haide bei Greenwich ſchloß, an einigen Orten ge⸗ 
fruchtet zu haben. Der liberale Nebenbuhler Lowe's, dem der Sieg nicht 
ſchwer gefallen wäre, Sir Henry Thompſon, hat für dieſes Mal auf die ihm 
zugedachte Ehre verzichtet, billigt indeſſen das Prinzip, die Londoner Univer⸗ 
ſität durch einen ihr Angehörigen vertreten zu laſſen, und will nächſtes Mal 
mit Vergnügen candidiren. In Sheffield haben die beiden aufgeſtellten 
liberalen Candidaten, um nicht die liberalen Stimmen unter ſich zu ſpalten 
und ſo den Conſervativen zum Sieg zu helfen, unter einander eine Vorab⸗ 
ſtimmung gehalten, in welcher Chamberlain, Präfident der ſäculariſtiſchen 
Unterrichtsliga, ſiegte, worauf der andere, Alderman Allott, zurückgetreten 
iſt. Die Wahl Chamberlains, eines noch fanatiſcheren Nonconformiſten als 
Dixon, darf daher als geſichert gelten. Dixon hat übrigens in Birmingham 
die gleiche Vorſicht im liberalen Intereſſe üben wollen. Er candi⸗ 
dirte zuſammen mit Gilliver, einem Gewerksvereinler. Um dieſen 
in das Parlament hinein zu laſſen, wollte er ſich ſelbſt einen 
anderen Wahlbezirk wählen, ſeine Freunde hielten ihn indeſſen 
davon ab, was ſich um ſo mehr rechtfertigt, als ein conſervativer Can⸗ 
didat am Orte nicht aufgeſtellt ijt. Die Chancen des Arbeitertribunen Odger 
mehren ſich; fein liberaler Gegencandidat in Southwark, Henry Labouchere 
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ift aus Rückſicht für ihn zurückgetreten. Ebenſo hat Edwin James feine — 
Ausſichten in Marylebone der Parteiſache geopfert. Das Mandat für 
Greenwich wird Gladſtone nach Möglichkeit ſauer gemacht. Die conferbatibe 
Partei will durchaus zwei Candidaten aufrechterhalten; die Wahl Boord's 
gilt für geſichert. Sollte der zweite, Liardet, aus Klugheitsrückſichten zurück⸗ 
treten, ſo hat ſie bereits einen Erſatzmann in petto, um durchaus dem 
liberalen Führer den Boden Zoll für Zoll ſtreitig zu machen. Ausſicht 
auf Durchbringung beider Conſervativen iſt zwar nicht vorhanden, allein 
die Möglichkeit, durch ein Glücksfall Gladſtone um feinen Sitz zu bringen, 9 
iſt doch zu verlockend, um nicht benutzt zu werden. Ein eigenthümlicher 
Zufall will es, daß die Candidatenliſte beider Parteien in den drei Könige 
reichen augenblicklich ſich in der Zahl genau balanciren, wen man die Home 
Rulers und Gewerkvereinler, die gänzlich abſeits ſtehen, außer Betracht läßt. 
Jede Partei hat 460 Kämpfer im Felde. In England überwiegen die Cone — 
ſervativen die Liberalen mit 379 gegen 341. In Schottland und Irland 
iſt das Verhältniß umgekehrt. Die Stärke der Liberalen beläuft ſich auf 
reſp. 59 gegen 60, die der Conſervativen auf 34 und 47. : 
Die „Times“ erwägt in einem die bevorſtehenden Parlamentswahlen bee 
ſprechenden Leitartikel die Siegesausſichten der beiden großen politiſchen Par⸗ 
teien des Landes, und gelangt dabei zu dem Schluſſe, daß gute Chancen für 
eine Regierung vorhanden ſeien, die Beweiſe von Energie und Fähigkeit ab⸗ 
gelegt und ein prächtiges Programm für die Parlamentsſeſſion in Bereitſchg 
habe. „Ueberhaupt“ — jagt das leitende Blatt — „kann Niemand Herrn 
Gladſtone's Werk fo wohl verrichten als Herr Gladſtone, und es ijt Herrn 
Gladſtone's Werk, das zu verrichten die conſervative Partei ſich jetzt erboten 
hat. Wir find ein praktiſches Volk, und obwohl einige unter uns denken 
mögen, daß kein großer Unterſchied zwiſchen den beiden Parteien vor⸗ 
handen, und als ein allgemeiner Grundſatz nach einem gewiſſen Beit⸗ 
raum ein Regierungs⸗Wechſel erwünſcht fet, dürften doch die weſent⸗ 
lichen Vortheile, die alten Hände in ihren Plätzen zu halten, bei der 
Mehrzahl der Wählergemeinden in's Gewicht fallen. Ein mächtiges Motiv 
zur Unterſtützung der gegenwärtigen Regierung iſt auch, daß ihre Gegner, 
wie fie ſelber einräumen, unter keinen Umſtänden eine Betriebs-Majorität 
häben dürften. Ein Wähler von nüchternem Sinne mag es vorziehen, eher 
eine wirkſame Regierung, ſelbſt obwohl fie ihre Schnitzer gemacht hat, im 
Amte zu behalten, als eine Periode der Anarchie herbeizuführen, der rafı 
eine neue Auflöſung folgen dürfte.“ i 
Deutſchland. 

= Berlin, 1. Februar. [Aus dem Bundesrathe. — Das 
Papiergeld. — Präſidentenwahl im Reichstage. — Civil⸗ 
? Berliner Verſammlung.] Der Bundes⸗ 
rath hielt geſtern Mittag 12 Uhr unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Delbrück eine mehrſtündige Sitzung. Nach den einleitenden Ger 
ſchöften wurden Vorlagen, betreffend die Ueberſicht der geſetzlichen B 
ſtimmungen über Zettelbauken und Banknotenausgabe, ſowle der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die einer beſonderen Genehmigung bedürfen⸗ 
den Anlagen und den Bauplatz zur Herſtellung eines Reichstagsgebäudes 
den Ausſchüſſen überwieſen. Dieſe letztere Vorlage umfaßt die Ver⸗ 
handlungen der Commiſſion, welche aus Mitgliedern des vorlgen 
Reichtages und des Bundesraths gebildet, hier eine Reihe von Sitzu 
gen gehalten, die eingegangenen (einige ſechszig) Angebote von Grun 
ſtücken geprüft und neue Vorſchläge gemacht hatte. Der Berich 
wird auch an den Reichstag gelangen und der Bundesrath ſeine Be⸗ 
ſchlüſſe, wie er dies in dieſer Angelegenheit ſchon bisher gethan hatte, 
denjenigen des Reichstages folgen laſſen. — Ferner folgte eine Mit⸗ 
theilung über die Reviſion des deutſchen Strafgeſetzbuches und die 
Wahl zweier Mitglieder der Reichsſchuldencommiſſion (Braunſchweigiſcher 
G.⸗R. v. Liebe u. k. ſächſ. G.⸗R. Neidthardt)⸗ Sodann gelang⸗ 
ten zur Annahme die Ausſchußanträge, betreffend das Reichsmilitär⸗ 
geſetz, den Entwurf eines Geſetzes über den Impfzwang, die Sonn⸗ 
tagsarbeit und die Arbeitsverhältniſſe der Frauen und Minderjährigen, 
den Abſchluß eines Auslieferungsvertrages mit Luxemburg und den 
Abſchluß eines Auslieferungsvertrages mit der Schweiz. Hin⸗ 
ſichtlich des letzgedachten Gegenſtandes wurde ausdrücklich bemerkt, daß 
unter Vorbehalt der Annahme der Ausſchußanträge, welche, wie an 
dieſer Stelle bereits gemeldet, lediglich Faſſungsänderungen rein for⸗ 
meller Art find, bereits die Natification erfolgt fet, da die 
ſchweizeriſche Regierung den Abſchluß beſchleunigt zu ſehen wünſchte. 
Eine Reihe anderer Gegenſtände wurde vertagt und ſollte womöglich 
in einer näͤchſtens (morgen Montag) abzuhaltenden Sitzung erledigt Ss 
werden. Die Frage wegen Einziehung des jetzt eirculirenden 
Papiergeldes in den Bundesſtaaten iſt im Bundesrathe angeregt wor: 
den und wird in weitere Erwägung gezogen. Man wird nicht irren, 
wenn man annimmt, daß in etwa 2 Jahren mit der Einziehung be⸗ 
gonnen wird. Die Vorlegung des Bankgeſetzses an den Reichstag in 
der Herbſtſeſſion gilt als beſchloſſene Sache. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete und bisherige Präſident des Reichstages Dr. Simſon 
war in den letzten Wochen unpäßlich, man hofft jedoch, daß er bei 
dem Beginn des Reichstages wieder vollſtändig hergeſtellt und im 
Stande fein wird, die ihm geſicherte Wiederwahl des Präſidenten an 
zunehmen. Auch die Wiederwahl des Fürſten Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt zum erſten Vicepräſidenten gilt als ſicher, dagegen wird fuͤr den 
zweiten Vicepräſidenten eine Neuwahl einzutreten haben, da man nicht 
füglich den inzwiſchen zum erſten Präſidenten des preuß. Abgeordneten? 
hauſes gewählten Abgeordneten von Bennigſen dazu auserſehen kann. 
Der Name des Abgeordneten Max von Forckenbeck iſt mehrfach für 
die Wahl des Reichstagspräſidiums genannt worden. — Im Ab: 
geordnetenhauſe ſoll unter allen Umſtänden die zweite Leſung des a 
Staatshaushalts⸗Etats am Dinstag ſchließen und die dritte im Laufe 
der Woche erledigt werden. — Vom Abgeordneten Schlüter und ite 
Genoſſen iſt ein Geſetz beantragt worden, dahin gehend, daß in den : 
Landestheilen in denen das zu erlaſſende Civilehegeſez Geltung hat, 
die der Eheſcheidung vorausgehenden Sühneverſuche durch den Geiſt⸗ 
lichen in Fortfall kommen. — Morgen, Montags, Abend findet in 
einem der Commiſſionszimmer des Reichstages auf beſondere Ein 
ladung, welche von den Dr. Gneiſt, Dr. W. Siemons, von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg (Kunowo) und Stadtverodnetenvorfteher Kochhann aus⸗ 
gegangen und an 114 hervorragende Männer aus den verſchiedenſten 
Lebensſtellungen erlaſſen iſt, eine Vorbeſprechung zu der am 7. d. M. 
im Rathhausſaale zu veranſtaltenden Verſammlung ſtatt, behufs Erlaß 
Leiner Kundgebung an die Londoner Meetings zu Gunſten der preußt⸗ 


Agrareommiſſion. — Expropriationsgeſetz. 


clic befagt: „ 
er verſchiedenen e e Fractlonen“ tragen. e 
c Berlin, 2. Febraar. [Die Kreisordnung für a 


Provinz Pofen. Aus der Budgeteom miſſion. — Stellung 


der Rittergüter, Domänen u 


in Heſſen. — Wahl zur 
— Candi⸗ 


datenfrage für den VI. Berliner Wahlbezirk] Die Com⸗ 


miſſton zur Vorbrathung des Entwurfs einer Kreisordnung für die 


Provinz Poſen ‘pat in zwei ferneren Sitzungen den IV. Abſchnitt, be: 
treffend die Arntsbezirke und die Aemter der Ortdvorſtände durchbe⸗ 


rathen. Nach dem Entwurfe ſoll in Anknüpfung an die beſtehenden 


Polizei⸗Diſteicte das Amt eines Amtsvorſtehers von einem königlichen 
Beamten verſehen werden. Ihm zur Seite ſteht mit legislativer und 


.  eontrolivender Befugniß der gewählte Amtsausſchuß. Ueber dieſe De: 


ſtimmung erhob ſich eine lebhafte Generaldiscuſſton. Der Wortführer 
der Polen betonte mit bekannter Beſcheidenheit die hohe Bildung und 


eminente Befähigung des polniſchen Volkes für Selbſtverwaltung und 


verlangte principaliter für die Provinz Poſen eine freiſinnigere Kreis⸗ 
ordnung, als die zum Geſetze gewordene, ſchlimmſtenfalls aber die 
unveränderte Einführung der Letzteren. Die deutſchen Abgeordneten 


hoben dagegen hervor, daß ſie den von ihnen vorgelegten Entwurf 


nur als einen durch die Entwickelung der Geſetzgebung nothwendig 


3 gewordenen Verſuch betrachten konnten, ob ohne Schädigung des 


Deutſchthums und des Geſammtſtaates ſich die Principien der Selbſt⸗ 


verwaltung in einer Provinz verwirklichen ließen, in welcher zwei Na⸗ 


tionalitäten unvermiſcht wie Oel und Waſſer nebeneinander lagerten. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus ſeien ihre Vorſchläge zu beurtheilen. 


Der Regierungs⸗Commiſſar Perſius ließ, obwohl unter Vorbehalt defi⸗ 
nitiver Erklärung nach erhaltener Inſtruction, durchblicken, daß der 


Regierung die einfache Einſchiebung der beſtehenden Polizeidiſtricte in 


den Organismus der Selbſtverwaltung am willkommenſten ſein würde. 


Dementgegen wurde mit 11 gegen 7 Stimmen der § 47 der Vor⸗ 
lage und der proponirte Amtsausſchuß angenommen; desgleichen die 
ferneren Paragraphen bis § 69 mit unweſentlichen Aenderungen. Nur 
zum $ 56 ging ein Amendement durch, wonach die Auswahl des 
Stellvertreters des Amtsvorſtandes aus der Zahl der Mitglieder des 


Amtsſchuſſes oder der benachbarten Ortsvorſtände erfolgen ſoll. Sodann 


wurden die §§ 21 und 29, über welche die Beſchlußfaſſung bei der 
früheren Berathung ausgeſetzt war, unverändert angenommen. 
lich aber wurde zur Vorberathung der die finandellen Punkte der 


Vorlage enthaltenden 8$ 67 und 124 eine Subcommiſſton ernannt, 


. beſtehend aus dem Vorſitzenden Dr. Röpell und den Abgeordneten 


Dr. Friedenthal, Döring und v. Chlapowstt. — Die Budgetcommiſſion 


wird in der Montagsſitzung ihre Arbeiten beendigt haben und vor der 
Vertagung des Hauſes noch eine Anzahl der ihr zugewieſenen Peti⸗ 


tionen zu erledigen ſuchen. In den letzten zwei Sitzungen beſchäftigte 
ſie ſich, wie ſchon an dieſer Stelle erwähnt, mit den Details der 
Canalprojecte, deren Koſtenüberſchläge und ſonſtige Aufwendungen 
größtentheils bewilligt wurden. In ihrer heutigen Sitzung wurde in 
üblicher Weiſe das Etatsgeſetz aufgeſtellt und genehmigt. — Die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für Gemeindeſachen hat ſich in 


2 dieſen Tagen mit der Stellung der Rlitergüter, Domänen und fiscaltfchen 
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Gaſtrolle, welche ihrer Individualität ganz beſonders zuſagte. 


geſpendeten Beifall ausnahmslos beizupflichten. 
naueren Eingehens auf die Schattenſeiten genüge die Andeutung, daß 


ausgenommen, ſowohl im Spiel bis zur Zügelloſigkeit degagirt, 
auch in der Behandlung dieſes nobleren muſtkaliſchen Stils zu ober⸗ 


ee Dn a oe ee 


ſelben Unbedenklichkeit aber, mit der wir dies der Künſtlerin 5 


Sorfigrundftiice in der Provinz Heſſen zu den benachbarten oder örtlich mit 
ihnen in Gemeng liegenden Gemeinden beſchäftigt. Die Staatsregierung 
hat es bei Gelegenheit der Einführung des Reichsgeſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz für angezeigt erachtet, eine große Anzahl 
ſolcher Rittergüter ꝛc. zu ſelbſtſtändigen Gutsbezirken zu formiren und 


dDieſelben dadurch den Gemeindeverbänden der betreffenden Ortſchaften 


zu entziehen. Seitens der Vorſtände dieſer Gemeinden wurde hierüber 


Beſchwerde geführt und insbeſondere auf den geringen Umfang der in 


dieſer Weiſe ſelbſtſtändig gemachten Grundſtückscomplexe hingewieſen. 
Gleichzeilig wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelben faſt ohne 
MAnsnahme mit Rückſicht auf ihre Größe, Lage und 5 Zahl ihrer 
Wohnungen und Einwohner die Vorausſetzungen einer ſelbſtſtändigen 
Gemeinde⸗Verwaltung in keiner Weiſe in ſich trügen. Da die be 
treffenden Gemeinden Abhülfe durch den Herrn Miniſter des Innern 
nicht haben erlangen können, haben ſie ſich mit einer Petition um 
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Fräulein von Bretfeld als „Frau Fluth.“ 
Vor ausverkauftem Haufe gab Fräulein von Bretfeld dieſe letzte 
Trotz 
deſſen können wir es nicht über uns gewinnen, dem verſchwenderiſch 
Statt eines ge⸗ 


wir die Leiſtung von der Mitte des erſten Finales ab, einzelne Paſſus 
als 


flächlich und ſoubrettenhaft fanden. Es wäre ein Leichtes, Beides — 


um nur ein Beiſpiel anzuführen — ſchon allein an dem Duett des 


zweiten Actes mit Fluth nachzuweiſen. — Oder ſollte die Künſtlerin 
in dieſe Strömung, welche vermuthlich noch von der Nachmittags: 


4 Vorſtellung des „Flick und Flock“ im ganzen Haufe, namentlich aber 


auf den Brettern vorzuhalten ſchien, wider Willen hineingezogen 
worden ſein? Waren doch die erſten Scenen vortrefflich angelegt und 
die große Arie voll feiner Charakteriſttk, wie wir fie hier lange nicht 
gehört haben! Da wurde es offenbar, was aus der koͤſtlichen Partie 
in den Händen einer dafür prädisponirten Sängerin werden kann 
und es iſt uns keinen Augenblick zweifelhaft, daß eine ſolch' glückliche An⸗ 


lage unter der Vorausſetzung ſachgemäßer Verwerthung ihr gerade in 


ade e 
(Die luſtigen Weiber von Windſor.) 


dieſem Genre die höchſten und ehrendſten Erfolge ſichert. — Mit der⸗ 


citen, hielten wir es im Intereſſe ihrer Fortentwickelung für geboten, 


die vorhandenen Mängel von Erheblichkeit rückhaltlos aufzudecken. Wir 
werden erfreut fein, dieſelben bei threr, allſeitig gewiß gern gefehenen 
Wiederkehr beſeitigt zu finden. 


Tolle Welt. 
Eine Erinnerung an Jenny Lind. 

So Manchem, der im Jahre 1850 belletriſtiſche Blätter las, ſteht 
vielleicht der Jubel noch in Erinnerung, den die Sängerin bei ihrem 
erſten Auftreten in Berlin und dann ſpäter auf, ihren Concertreiſen 
in England erweckte. Während dieſer Zeit iſt eine neue Generation 
entftanden, die vielleicht weniger von den Ovationen weiß, welche man 
damals dieſer ſchwediſchen Sängerin darbrachte. Aus meinen Erinne⸗ 
rungen aber und der, wenn auch flüchtigen, Bekanntſchaft mit der 
Sängerin ſelbſt, als ſie im Jahre 1846 zu Berlin im Hauſe des 


Profeſſor Wichmann wohnte und öfters in der Meyerbeer'ſchen Familie 


einkehrte, ſodann aus dem Verkehr mit Künſtlern, die ihr theils in 
England und Amerika naheſtanden, iſt mir Kenntniß über Dinge ge⸗ 


worden, welche ich der Aufzeichnung nicht unwerth halte. 


Zum id) dieſen meinen Artikel mit „Tolle Welt“ überſchrieben, 


‘fol. Dan f fan nämlich ne an 


ſen 
echtsgründen, als aus Gründen ſich 


ſen Zei rreſpondenz che dem 2 
der Zweckmäßigkeit und Billigkeit eine Ausſcheidung der gedachten faſſer Eugen Richter noch weit mar Gegner und Feinde Be 


Rittergüter und flͤcaliſchen Grundſtücke aus dem Verbande der betref⸗ 
fenden Gemeinden für ungerechtfertigt. Aus Rechtsgründen, weil die 
kurheſſiſche Gemeindeordnung vom Jahre 1834 ausdrücklich die Ein⸗ 
verleibung ſolcher Grundſtücke in den Gemeindeverband der betreffen⸗ 
den Ortſchaften vorſchreibt und nur für ſolche Grundſtücke, welche die 
Erforderniſſe einer ſelbſtſtändigen Orts-⸗Verwaltung erfüllen, die 
Trennung ſtatuirt. Aus Zweckmäßigkeits⸗ und Billigkeitsrückſichten 
aber, weil durch eine ſolche Trennung den betreffenden Gemeinden, 
während die Rittergüter und ſiscaliſchen Grundſtücke an allen Bor: 
theilen des Gemeindeverbandes Theil haben, die Laſten und insbeſon⸗ 
dere die der Armenpflege im Weſentlichen allein verbleiben. Seitens 
der Commiſſions⸗Mitglieder wird gewünſcht, daß der betreffende Com⸗ 
miſſionsbericht noch zum Vortrag im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
gelangt, was bei der für die Berathung von Petitionen leider nur 
ſehr karg bemeſſenen Zeit allerdings zweifelhaft iſt. — Die erſte Ab⸗ 
theilung des Abgeordnetenhauſes trat geſtern zur Erſatzwahl eines aus⸗ 
geſchiedenen Mitgliedes für die verſtärkte Agrar⸗Commiſſion zuſammen. 
Gewählt wurde der Abg. Scheder. — Das Expropriations⸗Geſetz wird 
gegen Ende dieſer Woche auf die Tages⸗Ordnung des Abgeordneten: 
hauſes geſtellt und die Fractionen werden ſich heute und in den näch⸗ 
ſten Tagen mit einer Anzahl weſentlicher Amendements beſchäftigen, 
welche der Abg. Thomſen eingebracht hat. Weder das Central⸗ 
Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei, noch ihre hieſigen Führer haben 
in der Candidatenfrage für den 6. Berliner Reichstags⸗Wahlbezirk 
einen Beſchluß gefaßt. Vielfach macht ſich die Anſicht geltend, daß den 
Wählern die Entſcheidung überlaſſen werden ſoll. Wurde Profeſſor 
Virchow ein Mandat für den Reichstag annehmen, ſo wäre ſeine 
Wahl im 6. Bezirke, den er auch im Landtage vertritt, unzweifelhaft. 
Bis zur Stunde weigert er ſich zu candidiren und fo werden voraus: 
ſichtlich Dr. Max Hirſch, Heinrich Bürgers, Medacteur der „Mittel: 
rheiniſchen Zeitung“, Dr. Lagnerhans, Kreisrichter Bergemann 
u. A. aufgeſtellt. Von dem früheren Reichöstagsabgeordneten Banks 
(Hamburg), der bekanntlich zuerſt in Frage kam, will man abſehen, 
weil er den Wählern fremd ſei und den Socialiſten gegenüber ein po⸗ 
pulärer Name entgegengeſtellt werden müſſe. Ob die übrigen Candi⸗ 


e dieſe Bedingungen erfüllen, iſt zweifelhaft; jedenfalls beharren 


die Freunde Bank's auf ſeiner Candidatur. 

Berlin, 1. Februar. [Eine Rechtfertigung Laskers. — 
Die Budgetberathung. — Die engere Wahl.] Lasker hat zu 
Eingang der geſtrigen Sitzung mit einer Entſchiedenheit, welche ihm 
Ehre macht, Mißdeutungen berichtigt, welche einige Stellen ſeiner Rede 
vom 28. Januar „außerhalb des Hauſes“ — er hätte hinzufügen 
können „auch in Privatgeſprächen im Hauſe“ — erfahren haben. 
Gegenüber Richters Angriffen auf die officiöſe Preſſe hatte er in der 
Mittwochsſitzung „ergänzend“ hinzugefügt, reichlich fo ſchädlich, wie die 
offtciöſe Preſſe fet die an Verunglimpfungen Freude findende fogen. 
unabhängige Preſſe. Seine Ausführung ſchloß mit den Worten: Aber 
wer vor dem Lande das Wort führt mit der Feder und den von ihm 
vertretenen Parteianſchaungen durch Verunglimpfungen, Beleidigungen 
und Verleumdungen nützen zu dürfen glaubt, macht ſich gegen den 
öffentlichen Geiſt ebenſoſehr ſchuldig und mehr ſchuldig, weil ſie mehr 
zu wirken im Stande ſind.“ Lasker berief ſich nun geſtern zunächſt 
auf die Mitglieder des Hauſes, daß er nicht einmal eine Sylbe ge: 
ſagt habe, die fo gedeutet werden konnte, als habe er mit feinen 
Worten („gegen die Ordnung des Hauſes“) damit die von Richter 
vorher gemachten Angaben charakteriſirt. Dieſe Mißdeutung hatte 
freilich nur in einem „Preßorgan“, aber in einem ſehr weitreichenden 
und an einer beſonders wirkungsvollen Stelle Platz gefunden. Die 
„Kölniſche Z.“ hatte über die Sitzung ein Telegramm veröffentlicht, 
worin nach kurzer Erwähnung von Richters Angriffen — auch auf 
die Correſpondenzen der „Kölniſchen Z.“ — berichtet wurde: „Lasker 
verurtheilt das hier gerügte Treiben der offictdfen Preſſe, glaubt aber 
daß die hier geſchehenen Verdächtigungen mehr ſchaden als die officiöſen“ 
u. ſ. w. Daß Lasker an dieſer Mißdeutung völlig ſchuldlos war, iſt 
0 


NAME 


fo ‘atte ich es e zu finden in den Ausbrüchen des En⸗ 
thuſtasmus, der fic) bet den Concerten in England kund gab. Es 
geſchah dies im Jahre 1850 und namentlich am 16. Auguſt, wo zu 
Liverpool dreitauſend Menſchen den Saal füllten. War der Empfang 
zu London und anderen Städten ſchon ein ganz beſonderer geweſen, 
fo erſtieg er hier den höchſten Gipfel, denn bei ihrem Eintritt in den 
Saal erhoben ſich alle die Zuhörer feierlich von den Sitzen. Es 
währte das jedoch nur einige Minuten, dann aber brach ein Jubel 
aus, wie er vielleicht kaum einem ſieggekrönten Helden zu Theil wurde, 
Für zwei Concerte, die ſpäter in Liverpool erfolgten, zahlte ihr die 
philharmoniſche Geſellſchaft zweitauſend Pfund Sterling. Vor ihrem 
Hotel ſtand fortwährend eine große Volksmenge, welche ihr auf Schritt 
und Tritt folgte, ſelbſt in ſpäter Nacht. Ein junger Enthuſiaſt, der 
in dem Augenblicke, als es ihm gelang, die Hand der Sängerin zu 
berühren, in den Koth ſtürzte, legte einen Schwur ab, die Kleider zum 
ewigen Andenken ungebürſtet aufzubewahren. 


Ihr zu Ehren wurde in Liverpool einen Tag lang mit den Glocken 
vom St. Georgsthurme geläutet. Sie gab noch ein Concert, das 
eben ſo viele Zuhörer zählte, und alle Zeitungen, von der „Times“ 
an bis auf das geringſte Blatt, brachten nun die gewiſſe Kunde, daß 
Jenny Lind nach Amerika gehe, wo ſie von Barnum für 150 Concerte 
mit dem Honorar von zweimalhunderttauſend Thalern engagirt 
ſei. Man las in den Zeitungen von dem fabelhaften Pomp, der ihr 
bei dem Empfange bevorſtehe; für ihre Concerte habe man in New⸗ 
Pork eine Halle erbaut, die 6000 Perſonen falle; die Billets zu dem 
erſten Concert werde man in Auctionen verkaufen; von 30,000 Per⸗ 
ſonen wären ſchon Anmeldungen geſchehen. 


Der Tag der Abreiſe kam. Es war am 21. Auguſt 1850 und 
nun ging die Tollheit erſt recht los. Tauſende waren auf den Beinen, 
aus den Fenſtern und herab von Balkonen wehten die Damen mit 
weißen Tüchern, und ſonſt ganz ruhige, ernſte Menſchen brüllten wie 
die Stiere, Viele beneideten das Glück des kleinen Hündchens „King 
Charles“, das die Sängerin von der Königin zum Geſchenk erhalten, 
Jenny Lind an Bord der „Atlantic“ zu begleiten. — Wie ich damals 
aus ſicherer Quelle in Erfahrung brachte, koſtete die Reclame, welche 
für die Sängerin gemacht wurde, dem Unternehmer Barnum allein 
10,000 Dollars, ehe die Erwartete das Land beſtieg. Eine der Lan⸗ 
dungsbrücken für zahlende Zuſchauer, um die Sängerin zuerſt zu ſehen, 
war ſo conſtruirt, daß ſie in einem beſtimmten Moment zuſammen⸗ 
brach, weshalb die darauf Stehenden des Schwimmens kundig ſein 
mußten. Bummler wurden angeworben, die ſich für ein gutes Stück 
Geld unter die Pferde des Wagens warfen, der die Sängerin nach 
dem Hotel führte, dann las man in den Zeitungen, ſo und ſo viele 
find ertrunken; Rippen⸗ und Beinbrüche von Ueberfahrenen find un: 
zählig, ſechs Todte wurden vom Platze getragen. 
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ſich riß 


als ſeine nicht minder ſcharfen und rückſichtsloſen Reden. Auch un 
denjenigen Abgeordneten, welche wußten, daß zwiſchen dem derze 
Präsidenten der Budgeteommiſſion und ihrem in Budgetangelegenheiten 
unzweifelhaft kenntnißreichſten Mitgliede die perſönlichen Beziehungen 
ſehr freundlicher Natur find, war die Anſicht vorherrſchend, erſtereg 
habe, zufolge einer durch Ueberarbeitung entſtandenen Reizbarkeit, un 
bedachtſam andeuten wollen, daß er die Anſchuldigungen mancher 
Preßorgane feiner Partei gegen den Publiziſten Richter theile. Dieſe 
Anſicht hat Lasker durch die ſtrikte Erklärung widerlegt: „Ich habe 
ferner mit meinen Worten keine publiziſtiſche Thätigkeit irgend eines 
Mitgliedes, welches ſich in dieſem Hauſe befindet, im Auge 
gehabt“ und er hat, um allen Norgeleien im Boraug 
zu begegnen, wohlbedacht hinzugefügt, daß ihm der Anlaß zu dieſer bs 
Erklärung von keiner Perfor gegeben fet, daß er vielmehr ſich aus fi 
ſelbſt hierzu verpflichtet gehalten habe. Lasker hat durch ſeine geſtrige 
Erklärung in anerkennenswerther Weiſe verhindert, daß die ſachlichen 
Differenzen, welche zwiſchen beiden liberalen Fractionen für den Reichs 
tag vorausgeſagt werden, nicht noch durch perſönliche Gereiztheit ver 
größert werden können. — Die Budgetberathungen find geſtern trotz 5 
der Abendſitzung von 31, Stunden, welche zur Ergänzung der fee: 
ſtündigen Tagesſitzung beliebt wurde, noch nicht einmal zu den 
Synodalkoſten gediehen, bei denen ein lebhaftes Scharmützel inner⸗ 
halb der Liberalen erwartet wird. Auch geſtern gelang es mehrmals, 
aus langen Berathungen hervorgegangene Beſchlüſſe der Budget⸗ 
Commiffion im Regierungsſinne gegen die Stimmen Lasker's und an 
derer hervorragender nationalliberaler Mitglieder der Commiſſion zu 
modiftciren. Die Vernachläſſigung der Univerſitäten und der großen 
Sammlungen, namentlich aber „der entſetzliche Zuſtand der Königlichen 
Bibliothek“, die „unerhörte Wirthſchaft“ in derſelben, welche uns „zur 
Schande“ gereicht, und den ausgezeichneten Leiſtungen der Kuſtoden 
nicht zur Laſt fällt, wurde durch zwei Gelehrte von Weltruf, durch 
Virchow und Mommſen, in ſo ſcharfer Weiſe gerügt, daß an einem 
ſchleunigen Eingreifen des Miniſteriums nicht zu zweifeln iſt. — Unter 
den Ergebniſſen der letzten engeren Wahlen ſind mehrere ſehr über⸗ 
raſchend. Daß in Schlawe-Rummelsburg⸗Bütow der nationalliberale 
Kieſchke gegen den conſervativen v. Puttkammer durchfallen würde, be⸗ 
zweifelte freilich Niemand, der wußte, daß der Fürſt Bismarck ſeinem 
Varziner Oberſförſter gerathen haben, nicht für Kieſchke zu ſtimmen, 
da er in der Militärfrage nicht zuverläffig ſei. Ueberraſchend iſt der 
Ausfall der Wahl im Leipziger Landkreiſe, wo Johann Jacoby erwählt 
wurde gegen einen der hieſigen Fortſchrittspartei als Parteigenoſſen 
nicht bekannten Fortſchrittsmann. Noch unerwarteter kam der Fort: 
ſchrittopartei die Nachricht, daß in Memel⸗Heydekrug der Mitbegründer 
der Fortſchrittspartei Ancker⸗Ruß gegen Moltke unterlegen fet. Bei der 
Stichwahl wurden 3500 Stimmen weniger abgegeben, — und die 
Socialdemokraten ſtimmten für Moltke. 1 


[General von der Horſt .] Am 27. dieſes Monats ver⸗ 
ſtarb zu Bückeburg im 88. Lebensjahre der General-Lieutenant a. D. 
Freiherr Wilhelm von der Horſt. Derſelbe war geboren zn 
Charlottenburg am 19. October 1786 und der Letzte von den 
Offizieren, welche, bei Schill's Huſaren-Regiment ſtehend, mit 2 
dieſem den Zug nach Stralſund ausführten. Der Verſtorbene 
hat in den Feldzügen von 1806—7, 1812, 1813-15 mit Auszeich- 
nung gefochten und commandirte diele Jahre hindurch das dritte, jetzt 
Zietenſche Huſaren⸗Regiment und zuletzt die Cavalleriebrigade in Trier. 
Nach einer länger als 50jährigen Dienſtzeit, einſchließlich der Feldzugs⸗ 
jahre, erbat er im Jahre 1848 den Abſchied. 

[Münzprägungen.] Bis zum 11. Januar d. J. waren in den Münz 
ſtädlen des Deulſchen Reichs in Zwanzigmarkſtücken 818,931,260 Mark und 
in Vi en 198,604,810 Mark ausgeprägt worden. N 

Geſammt⸗ Ausprägung in Reichs- Goldmünzen ſtellt ſich pane bis 
zum 17 Januar 1874 auf 1,017,935,610 Mark, wovon 818,931,260 Mark 
in Zwanzigmarkſtücken a 199, 094, 350 Mark in ehnmarkſtücken beſtehen 
In der Woche vom 11. bis 17. Januar 1874 ſind ferner 499080 t Zehn⸗ 
e in Berlin 350,460 Mark, in Frankfurt a. M. 49,080 Mark. 

An LEASES Silbermünzen und zwar in 1 Markſtücken waren bis zum 11. 

Em 3 :... ͤ ͤ . ͤ T ͤ ͤ ͤ—— I) re OR Bln Erb Me ii tay | 
Die Billet= Auction hatte flattgefunden, wo 4500 Billets in Bde | j 
Licitationen die Summe von 24,000 Dollars ergaben. ag 

Der Ruhm, den eriten Platz für daß Concert der ſchwediſchen 
Nachtigall“ in Amerika erhalten zu haben, wurde von einem Hut⸗ 
macher mit 225 Dollars, etwa 300 Thlr., erkauft. Er machte fi 
einen Namen durch die ganze Welt, denn die Zeitungen aller Länder 
ſelbſt in Indien, nannten ihn; ſein Geſchäft kam rieſig in Flor, es 
war dies für ihn eine Reclame, die er nach der Verſicherung eines ih 
Correſpondenten nicht mit 50,000 Dollars zu Stande gebracht hätte 

Die Liſte der Billetkäufer wurde veröffentlicht und mit allen ande 
ren Ueberſchwenglichkeiten des Lind-Parorysmus circulitte fie durch da 
ganze Vereinigte Stantengebiet. 

Von dieſem Mammuth⸗Enthuſiasmus und höchſten Siedepunkt ss . 
Paroxismus hat man in Europa gar keinen Begriff. Zu jeder Stunde 
kamen Briefe und Telegramme an Barnum. Aus Cincinnati, 9 
Louis, dem canadiſchen Toronto und anderen Städten im Weſten ud 
Süden wurden dem Concertunternehmer Barnum die glänzendſten a 
erbietungen für den Fall des Beſuches der Jenny Lind gemacht. Tig 
für Tag führten nach New⸗York die Eiſenbahnen und Dampfboſfte 
oe Menge Reiſende herbei, die blos kamen, um die Schwedin zu a 
ehen. | 

Es wurden dieſe Ovationen für die Sängerin höͤchſt e rf 
wenn man erwägt, daß fie täglich an fünfhundert Ladie's zu Im: 
pfangen hatte und einer Jeden die Hand gegeben werden mußte. die 
Männerwelt blieb nicht zurück; ſelbſt viele Geiſtliche machten ihr die 
Aufwartung. Man ſah ganze Wagenladungen voll Blumenbouquſtts, 
und ein New⸗Norker Correſpondent ſagte: Solch eine Raſerei um eine 
Frau iſt noch nie dageweſen, wenigſtens nicht ſeit den Zeiten des 
trojaniſchen Krleges. 

Daß Induſtrieritter nicht ausblieben, läßt ſich denken. So ſhrieb 
mir damals ein Freund, der fic) von Leipzig nach New-York begben, 
Folgendes: „Der Schwindel iſt nicht zu beſchreiben. Er ekelt mil an. 
Das haben wir wohl nicht geahnt, als die Lind im Leipziger Gewandhaus⸗ 
Concert fang und dann von Mendelsſohn zu Brockhaus auf die Quer⸗ 
gaſſe gebracht wurde, wo fie Wohnung mit allem Comfort eihalten 
hatte und hier, am Clavier von Mendelsſohn begleitet, auh noch 
Etwas zum Beſten gab. Mir geht es hier in der Rieſenſtadt nicht 
beſonders wohl, mein Geld tft geſchmolzeu, aber das iſt mr Efel 
ſchon recht, es lag Geld da vor mir in Hülle und Fülle und ch ver⸗ 
ſtand es nicht aufzuheben. Man muß eben Amerikaner ſein, vie dies 
ein Mann von hier gethan, der einen Handſchuh der Nachtzall an 
und ihn zur melkenden Kuh machte. Einen Kuß auf die 
Außenſeite deſſelben ließ er ſich mit mit einem Schilling und fit einen 
Kuß auf die innere Seite des Leders mit zwei Schillingen Jezahlen. 
Die Lecker ſtrömten in Schaaren herbei und der Kerl maßte mit 
feinem Handſchuhe raſende Geſchäfte.“ 
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er ge 1 
é OX Mark, in Frankfurt 8 ark, in München 126,590 9 
Stuttgart 45,041 Mark, in Karlsruhe 54,000 Mark, in Zwanzigpfennig⸗ 
ftüden: in Hannover 45,298 Mark, in München 44,958 Mark 20 1 
in Dresden 50,000 Mark, in Stuttgart 31,509 Mark 20 Pfennige, in Karks⸗ 

‘tube 32,000 Mark, in Darmſtadt 13,200 Mark, mithin ſtellt ſich die Ge⸗ 

ſammt⸗Ausprägung in Reichs⸗Silbermünzen auf 4,609,981 Mark 20 Pfennige 

und zwar in 1 rkſtücken 2,818,934 Mark und in Zwanzigpfennigſtücken 

1,791,047 Mark 20 Pfennige. 5 ; 

1 An Reihs-Nidelminzen und zwar in Zehnpfennigſtücken waren bis zum 
11. Januar d. J. 421,962 Mark 50 Pf. ausgeprägt worden. In der Woche 
pom 11. bis zum 17. Januar 1874 find ferner in ſolchen Stücken geprägt: 
in Berlin 38,545 Mark 10 Pf., in Frankfurt a. M. 13,225 Mark 50 Pf., 
in München 7480 Mark 30 Pfennige, in Stuttgart 15,047 Mark 80 Pfen⸗ 
nige, in Darmſtadt 6875 Mark, mithin Geſammt⸗ Ausprägung in Reichs⸗ 
Nickelmünzen 503,136 Mark 20 Pfennige. € 
4 An Reichs⸗Kupfermünzen waren bis zum 11. Januar d. J. und zwar in 
2 Pfennigſtücken 42,978 Mark 10 Pfennige und in 1 Pfennigſtücken 2794 
Mark 30 Pf. ausgeprägt worden. In der Woche vom 11. bis zum 17. Ya: 
nuar 1874 find an 2 Pfennigſtücken ferner geprägt: in Berlin 2647 Mark 
30 Pfennige, in Hannover 3885 Mark 70 Pf., in München 2073 Mark 16 
Pfennige, in Stuttgart 1803 Mark 30 Pfennige, in Karlsruhe 2968 Mark 
22 Pfennige, in Darmſtadt 450 Mark; an 1 Pfennigſtücken in Berlin 594 
Mark 90 Pfennige, in München 517 Mark 66 Pfennige, mithin eine Ge: 
ſammt⸗Ausprägung in Neichs⸗Kupfermünzen pon 60712 Mark 64 Pfennige, 
und zwar in 2 Pfennigſtücken 56,805 Mark 78 Pfennige, in 1 Pfennigſtücken 
3906 Mark 86 Pfennige. ; 5 
I gerichtigung.] Der Herr Abgeordnete Reichenſperger hat mir 
die Ehre erwieſen, in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. Januar 
1874 meinen Namen für feine Behauptung in die Schranken zu führen, daß 
Das vaticaniſche Concil ein wirklich freies geweſen fei. Leider beruht 
dieſe Aeußerung auf einer mir auch ſonſt ſchon entgegengetretenen mißver⸗ 
ſtändlichen Auffaſſung meines Buches („Geſchichte und Kritik des Vaticani⸗ 
ſchen Coneils von 1869— 70”, Gotha 1872), gegen die ich mich genötbigt 
ſehe, entſchieden Vewahrung einzulegen. Nirgends habe ich am Concil etwas 
Rühmenswerthes zu entdecken vermocht; vielmehr laufen alle meine Aus: 
führungen darauf hinaus, daß es in feiner Zuſammenſetzung und Geſchäfts⸗ 
behandlung ein durchaus unregelmäßiges, auf abſolute Willkür 
egründetes und daher von vornherein ſo angelegtes geweſen, daß jede wirk⸗ 
iche Freiheit davon ausgeſchloſſen ſein mußte. Trotzdem aber, ſage ich 
weiter, bieten alle die zahlreichen und noch ſo berechtigten Vorwürfe gegen 
das Concil, an und für ſich vom katholiſchen Standpunkte aus betrachtet, 
noch nicht hinreichende Gründe dar, die Autorität deſſelben in Abrede zu 
ſtellen. Denn einmal hat das baticaniihe Concil die angedeuteten Mängel 
wenigſtens theilweiſe mit allen übrigen allgemeinen Synoden, ſelbſt denen 
der alten Kirche gemein, ſo daß mit ihm auch jene in ihrem Anſehen er⸗ 
ſchüttert werden müßten; ſodann giebt es Überhaupt keine feſte canoniſche 
Norm für die Erforderniſſe eines allgemeinen Coneils, deſſen Anerkennung 
in der Kirche vielmehr auf einer gewiſſen inneren Nothwendigkeit oder öfters 
auf einer einfachen Machtfrage beruht. Dieſe zu ihren Gunſten zu wenden, 
dieſe Nothwendigkeit ſcheinen gerade jetzt die Altkatholiken 55 wohl zu begreifen, 
und in der That läßt ſich ſchwer abſehen, wie ſie aor auf die Dauer ihren „ka⸗ 
tholiſchen“ Standpunkt neben der „römiſchen“ Kirche noch ſollten behaupten 
önnen. h. Frommann, Privatdocent. 

Köln, 30. Jannar. [Die hieſige königl. Regierung! ver 
öffentlicht in ihrem Amtsblatt die nachſtehende Verfügung. 

Um den Eltern und Vormündern katholiſcher ſchulpflichtiger Kinder und 
Pflegebefohlenen, je nachdem deren Erziehung in der einen oder der andern 
der vorhandenen beiden 100 Richtungen innerhalb der katholiſchen Kirche 
gewünſcht wird, die Möglichkeit zu gewähren, die Schulkinder den Einflüſſen 
der der andern Religionsrichtung angehörenden Religionslehrer zu entziehen, 
machen wir hiermit auf Ermächtigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ Angelegenheiten bekannt, daß fortan katholiſche 
Schulkinder auf Antrag ihrer Eltern und Vormünder von dem Religions⸗ 

Unterricht in den Elemenkarſchulen dispenſirt werden können, ſofern dar⸗ 
gethan iſt, daß derſelbe durch andere der abweichenden Richtung angehörende, 
dazu geeignete Perſonen außerhalb der Schule ertheilt werden wird. Als 
genügend qualificirt ſind insbeſondere ordinirte katholiſche Geiſtliche und ge⸗ 
Prüfte Lehrer anzuſehen. Die bezüglichen Anträge find an die zuſtändigen 
Schulvporſtände zu richten, welche ihrerſeits, falls Zweifel über die Qualifica⸗ 

tion des namhaft gemachten Religionslehrer obwalten, auf dem inſtanzen⸗ 
mäßigen Wege an uns zu berichten haben. 5 > 
Köln, 13. Januar 1874. Koͤnigl. Regierung. 

Köln, 31. Januar. [Preſſe.] Heute Vormittag wurden bor der correcs 
tionellen Kammer des hieſigen Landgerichts wiederum vier Fälle gegen den 
Herrn Erzbiſchof wegen Anſtellung von Geiſtlichen ohne die vorgeſchriebene 
Anzeige verhandelt. In jedem Falle lautete das Straferkenntniß auf 200 
Thlr. Geldbuße, eventuell 2 Monate Gefängniß. Bei einer dieſer Verbands 
lungen, die Beſetzung der Rectorſtelle zu Endenbach durch den Neopresbyter 
"Kochen betreffend, weigerte Caplan v. Dannewitz aus Oberpleiß ſein Benge 
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Von New⸗York ging Barnum nun in andere Städte, wo das 
Jenny Lind⸗Fieber faſt noch toller ausbrach, z. B. in Boſton, wo das 
erſte Concert am 27. September 1850 ſtattfand. Gleichwie in New⸗ 

Vork, wurden auch hier die Billets verſteigert und der Hutmacher mit 

ſeinen 225 Dollars total durch einen Geſanglehrer, Namens Dodge, 

aus dem Felde geſchlagen. Dieſer griff noch höher, er bezahlte bei der 

Rerſten Verſteigerung fein Billet mit 625 Dollars. Schon am andern 

Taoge ſchwebte fein Name auf allen Lippen und fein Portrait hing in 
allen Läden aus. Er wurde durch ſolche Tollheit bekannt, er er⸗ 
hielt Schüler in Unzahl und hatte noch das Glück, eine Audienz bei 
der Nachtigall zu erhalten und zwar in dem Hotel, wo die Einrichtung 

ihrer fünf Zimmer nicht weniger als 13,000 Dollars gekoſtet hatte. 

* Bei ſo „toller Welt“ fehlte es freilich nicht an Carricaturen, wozu 
Barnum nicht nur lachte, ſondern vielleicht alle dieſe Dinge ſelbſt ver⸗ 
anſtaltet hatte; gewann er doch auf ſeinen Theil bei dieſen Concert⸗ 

Reiſen das ſchöne Sümmchen von 280,000 Dollars. Beſondere 
Scherze brachte zu jener Zeit das engliſche Witzblatt „Punch“. Es 
ſchrieb einmal: „Jenny Lind kehrt nicht nach Europa zurück. Nach 
Ablauf ihres Engagements mit Barnum wird ſie als Königin der 
Vereinigten Staaten gekrönt. Der gegenwärtige Präſident tritt aus 
Artigkeit zurück. Jenny Lind übernimmt die Verpflichtung, dem ame⸗ 
rikaniſchen Volke vorzuſingen, was bisher als Präſidentenrede gedruckt 
ward. Die amerikaniſche Flagge hat zwei Sterne und einen Streifen 
mehr erhalten: die Sterne ſind Jenny's Augen und der Streifen eine 
Locke von deren Haar.“ 

Als die Ruhmgekrönte nach Europa zurückkehrte und ſich mit ihrem 
Reiſebegleiter, dem Pianiſten Goldſchmidt, vermählte, lebte ſie bekannt⸗ 
lich längere Zeit in Dresden, wo fie auf der Pirnaiſchen Straße die 
erſte Etage des großen Hauſes Nr. 33 inne hatte. Dem Vernehmen 
nach hatte ihr die unter Barnum's Leitung unternommene amerika⸗ 
niſche Concertreiſe noch weit mehr eingebracht, als contractlich ſtipulirt 
war. Man ſchätzte ihr Vermögen auf 400,000 Thaler. Ich ſah ſie 

nur noch einmal in Meißen, wo ſie ſich die burgartige, von dem 
Dr. Romberg gebaute Villa kaufen wollte, welche auf dem linken 
Elbufer an dem Wege liegt, der nach Siebeneichen führt. Der Um⸗ 
ſtand, daß damals kein Weg nach der Villa führte, um mit Pferd 
und Wagen dahin zu gelangen, hielt ſie vom Ankauf derſelben ab. 
Wie man in ſpäterer Zeit aus Zeitungsberichten vernahm, hat 
Frau Lind⸗Goldſchmidt in England nur noch einige Male in geiftlichen 
Concerten mitgewirkt, jede Theilnahme aber verweigert, wenn es ein 
Privateoncert galt, um durch den Vortrag einer einzigen Arie eine 
arme Künſtlerfamilie zu unterſtützen. Man erzählte ſich hier Züge von 
Kargheit, die nicht mit dem Genius im Einklang ſtehen, was wir 
jedoch nicht verbürgen wollen. Wie anders, wenn es Wahrheit wäre, 
ſtand hier die Schröder⸗Devrient da, welche zu aller Zeit ein Herz 
hatte für die Armuth und nicht ſelten mit vollen Händen gab! Von 
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Frankfurt, 30. Jan. (Appellhof.] Bekanntlich ſtand Herr L. Sonne⸗ 
mann jüngſt vor der Strafkammer, um ſich wegen eines Artikels der „Frank⸗ 
furter Zeitung“: „Die eigentlich Schuldigen hinter den Couliſſen“, welcher 
den Bier-Cravall kritiſch beſprach, zu verantworten. Die Staatsanwaltſchaſt 
ging von der Anſicht aus, daß mit den „Age Schuldigen“ die königl. 

egierung, bezw. deren Vertreter, Miniſter Graf v. Eulenburg, gemeint jet. 
Die Strafkammer ſprach den Beklagten, der ſich nicht veranlaßt ſah, die 
„eigentlich Schuldigen“ zu nennen, wohl aber erklärte, daß Graf Eulenburg 
nicht gemeint ſei, frei. Hiergegen legte die Staatsanwaltſchaft Berufung 
ein. Ober⸗Staatsanwalt Schmieden ſuchte in dem wiederaufgenommenen 
Beweis⸗Verfahren, theils aus Artikeln der „Frankf. Ztg.“, theils aus anderen 
Blättern (wie der „Volksſtaat“) in zweiſtündiger Rede darzuthun, daß nur 
die königl. Regierung als die „eigentlich Schuldigen“, welche einmal practiſch 
das rothe Geſpenſt beſchworen, gemeint ſein könne. Die Gründe, welche den 
erſten Richter zu ſeinem Urtheile geführt, hält er für „Schein⸗Gründe“, das 
Urtheil ſei „eine mißlungene Vertheidigung“. Die Strafkammer hahe die 
Beweiſe, welche ihr durch Vorleſuẽng der Artikel geboten worden, abgelehnt; 
er bedauere das umſomehr, weil die Wichtigkeit und der Ernſt der Sache 
eine eingehende Verhandlung erfordert hatte. Der Strafantrag ging auf 
drei Monate Gefängniß. Hr. Dr. Ebner als Vertheidiger: Der Hr. Ober⸗ 
Staatsanwalt nenne das erſte Urtheil mißlungen, lediglich weil es freige⸗ 
ſprochen. Es je bedenklich für die Achtung, die man dem Nichter ſchuldig 
fei, fein Urtheil eine „Vertheidigung“, zu nennen und damit ihm den Vor⸗ 
wurf zu machen daß er die ihm Feb rend Stellung bergeffen habe. Es 
ſtehe in dem Artikel nicht, daß die Regierung gemeint ſei, ſonſt würde die 
Staatsanwaltſchaft nicht auch in dieſer Inſtanz die Frage 1 haben, 
wen Sonnemann gemeint habe. Der erſte Richter habe mit Recht die Be⸗ 
weisführung der Staatsanwaltſchaft für unſtatthaft erklärt, weil fie darauf 
binauslaufe, das Urtheil politiſcher Gegner der „Frankfr. Ztg.“ demjenigen 
des Richters i unterſchieben; weil die „Frankf. Preſſe“ und der „Volksſtaat“ 
glauben, die Regierung fei die Perſon Be den Couliſſen“, fo folle der 
erſte Richter fie auch dafür halten. Die Begünftigung der Arbeiter⸗Partei 
habe man weniger der Regierung, als der Regierungs⸗Partei und hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten, welche mit den regierenden Herren in Beziehung 
ſtehen, nachgeſagt; ſo dem Führer der Junker⸗Partei, dem Geh.⸗Rath Wa⸗ 
gener, ebenſo dem Biſchof Ketteler. Hierzu trete noch, daß die Regierung 
zugeſtandenermaßen Agenten in der Preſſe und in Verſammlungen halte, 
welche aus bekannten geheimen Fonds bezahlt würden und vor deren Ueber⸗ 
eifer und falſchen Schritten die Re ierung ſich nicht hüten könne. So werde 
fie die Geiſter nicht los, die fie ſelbſt gerufen. So habe ein der Regiernng 
freundliches Organ, die „National⸗Zeitkung“, vor Kurzem über die Agents 
brovocateurs und Schwindler unter den officiöſen Truppen geklagt. Fürſt 
Bismarck jet habe f. 8. erklärt, man könne dieſes Pech nicht angreifen, 
ohne ſich zu beſudeln Für einen Staats⸗Anwalt ſei es ein zweiſchneidiges 
Schwert, wenn er ſinde, daß dergleichen der Regierung 01 oder minder 
nabeſtehende Individuen und Parteien „hinter den Couliſſen“ ſtünden. 
Unter den heutigen Preß⸗Verhältniſſen ſei es geratben, ſich über dieſe Sachen 
nur vorſichtig zu äußern, da ein aus Rechtsgelehrten Richtern beſtehendes 
Gericht, durch ſeine Pflichten gebunden, die freiere, ſo zu ſagen die ſouverä⸗ 
nere Stellung des Geſchworenen nicht habe. Es ſei irrig, daß das rothe 
Geſpenſt von der Regierung citirt zu werden pflege, das jet Eigenthümlichkeit 
aller Derjenigen die den Bürgern gruſeln machen wollen, und neuerdings 
habe auch der Papſt es dem Kaiſer gegenüber citirt Alle dieſe Andeutungen 
der „Fr. Z.“ träfen nicht die Regierung, und an den Grafen Eulenburg 
habe Niemand gedacht. Im Uebrigen exiſtire auch für den Angeklagten 
Sonnemann Gedanken⸗Freiheit, wenn es auch richtig ſei, daß, ſobald Hr. 
Sonnemann oder die „Fr. Z.“ allenfalls die triviale Bemerkung machte, was 
ſie jedoch nicht thue, in ganz Deutſchland gebe es hauptſächlich Einen ſchlech⸗ 
ten Menſchen, ohne dieſen zu nennen, Stimmen im Publikum ſowohl, als 
in den generiſchen Zeitungen laut würden, Sonnemann habe keinen Anderen 
als den Fürſten Bismarck gemeint. Auf ſolche Suppofitionen könne ein 
Gericht nicht eingehen. Er beantrage Freiſprechung. Das Urtheil wurde 
über acht Tage ausgeſetzt. (Fr. 3.) 


München, 29. Jan. [Antrag.] Die Abgeordneten Dr. Fran⸗ 
kenburger und Krämer haben folgenden Antrag bei der Abgeordneten⸗ 
kammer eingebracht: „Es fei der nigh Staatsregierung der Wunſch 
auszuſprechen, darüber Erhebungen zu pflegen, an welchen Volksſchulen 


entziffern, ſodann 


im Gegenſatz zu der „ſchwediſchen Nachtigall“, die ſelbſt nicht einmal 
ſo recht von Dankbarkeit durchdrungen war, wenn man die dem 
Kritiker Rellſtab zu Berlin ſeiner Zeit geſpendeten und oft vom 
„Kladderadatſch“ beſpöttelten zwei ſilbernen Armleuchter abrechnet. 

So erzählte mir einmal der Muſikalienhändler Schleſinger in 
Berlin, daß zu Ende des Jahres 1846 Meyerbeer die Jenny Lind, 
als ihr Porträt von einem Leipziger Buchhändler zur Ausſchmückung 
in ein Taſchenbuch begehrt wurde, ſie wiederholt allerfreundlichſt er⸗ 
ſucht habe, doch einem Photographen im Coſtüm der „Vielka“ aus 
ſeiner Oper „Das Feldlager in Schleſien“ zu ſitzen. Sie lehnte es 
ab gegenüber einem Tonſetzer von Weltruf, einem Manne, der ſie 
von Paris nach Berlin brachte und ihr mit wahrhafter Aufopferung 
den Weg zum Ruhme bahnte. Sein Wunſch wurde nicht erfüllt und 
das Portrait ſtellte ſie in einem einfach weißen Kleide dar, wie dies 
in „Blumen der Zeit“ (Leipzig, bei H. Payne, 1847) zu ſehen, und 
wozu ich noch die Biographie der Sängerin geſchrieben, zu deren Aus⸗ 
arbeitung mir Meyerbeer noch ein paar ſpärlich errungene Notizen zu⸗ 
kommen ließ. Seine Verſtimmung ob ſolcher Zurückhaltung war noch 
ſichtbar, als er zur Aufführung ſeiner „Vielka“ nach Wien reiſte und 
auf dieſer Tour eine Stunde lang in Leipzig verweilte. 

Rechten wir nicht darüber; Künſtler und Künſtlerinnen, nament⸗ 
lich Sängerinnen, haben ihre Launen, dawider iſt nicht aufzukommen, 
und was die Wohlthätigkeit anbelangt, wer weiß, ob nicht zuweilen 
der Andrang und die Forderungen den Charakter übermäßigen Be⸗ 
gehrs angenommen haben. So forderte z. B. ein Familienvater von 
ihr einen Flügel zur muſikaliſchen Ausbildung ſeiner Tochter, eine an⸗ 
dere Familie verlangte ein Darlehen von dreihundert Thalern zur 
Ausbildung eines Toͤchterleins auf einem Conſervatorium, der anderen 
Bettelbriefe nicht zu gedenken, die täglich in großen Maſſen einliefen. 
Dinge, die an einen Jeden herantreten, deſſen großes Talent zu 
großen Einkünften verholfen. Neid hier im Volke, wie in Künſtler⸗ 
kreiſen, die es nicht ſo weit bringen; Anfechtungen, wo man Genie 
wittert, das ſeinen eigenen Weg geht und ſich hoch über Andere er⸗ 
hebt. Genie iſt Beleidigung für die Maſſe. 

(Dresd. Pr.) Theodor Drobiſch. 


Ein Socialer] ließ ſich kärzlich in ſeiner fulminanten Rede zu lden 
e Worten 1, Un de „Meine Herren! Thun Sie, wat Sie thun 
müſſen! Berjefien Sie nich, daß die Augen des janzen vox populi auf 
Ihnen jerichtet ſind!“ 


„Was iſt Hetrath ?“] Heirath iſt, erkärt „Punch“, eine große Kriſis bei 
Gent eke enjfanden: „Braut“ ift ein Weſen, welches den inet bat, 
die berrüdteften, ſchönſten und dummſten Gegenſtände ſich auf den Leib hän⸗ 
gen zu laſſen. „Bräutigam“ iſt ein nüchterner ſchwarzer Gegenſtand, der 
verurtheilt iſt, ſich in nächſter Nähe der Braut aufzuhalten, eigentlich ohne 
jeden prononcirten Zweck, der trozdem aber zu dem nöthigen Ulk durchaus 
nothwendig iſt, denn ohne Bräutigam gäbe es keine Hochzeit. 


b Sig ha 
dem Erzbiſchof Scheer für deſſen Hirtenbrief gedankt, eireulirt jetzt in 


den Vollzug des Religionsedictes betreffend. Bezugnehmend auf die anläß⸗ 
lich der jüngſten Reichstagswablen von den Oberhirten erlaſſenen Hirten⸗ 
briefen an die ihnen untergebenen Diöcefanen, in welchen die einzelnen Dir 
ſchöfe es als Gewiſſenspflicht und als Gewiſſensſache erklären, daß jeder 
Wahlberechtigte ſolche Männer wähle, die das Wohl 
die berechtigte Freiheit der Kirche zu ſchügen und zu vertheidigen gewillt ſind, 
ſtellt Interpellant an das Geſammtſtaatsminiſterium die Anfrage: 1) hat 
daffelbe Kenntniß von dieſen Vorgängen? 2) iſt daſſelbe der Anſicht, daß das 
Verfahren der Biſchöfe als geſetzwidrig erſcheint? 3) was hat das Miniſterium 
zur Ahndung dieſes Vorgehens gethan, oder was gedenkt es zur Aufrechter⸗ 
haltung der fraglichen Geſetzesbeſtimmungen zu thun? Der k. Staatsminister 
von Lutz erklärt im Anftrage des Geſammtſtaatsminiſterium auf Frage 1: 
daß die angezogenen Vorgänge allerdings bekannt ſeien; auf Frage 2: daß 
dem Miniſterium keine geſetzliche Beſtimmung bekannt iſt, auf deren Grund 
das Verfahren der Biſchöfe als geſetzwidrig bezeichnet werden könnte. 
erheblich auch die B : : 
Oberhirten Anlaß gegeben, fo fei hier doch weder die Zeit noch der Ort zu 
aa näheren Beleuchtung dieſes Verfahrens, dem er eine eingehende 
ürdigun 
dann bejaht werden, wenn es ſich zeige, daß hinreichend beſtimmte und un⸗ 
zweideutige geſetzliche Beſtimmungen mit der Erlaſſung von Hirtenbriefen un⸗ 
vereinbarlich ſind. Dies fer jedoch nicht der Fall. 


nungen und Anordnungen beziehen. 
der Kirchengewalt, welche keine Geſetze, Anordnungen und Verordnungen enk⸗ 
halten, den Beſtimmungen des Placet nicht unterliegen. Dies gelte nament⸗ 
lich von den biſchöflichen Hirtenbriefen, welche nur Ermahnungen an die 5 
Gläubigen enthalten, wie fie ihren religröfen Pflichten als Katholiken nahe 
kommen ſollen, Ermahnungen die in gleicher Weiſe von den Kanzeln gepredigt 
werden. Das Miniſterium ſehe ſich daher außer Stande, Frage 2 zu bejahen. 
In Folge deſſen falle die Beantwortung der Frage 3 von ſelbſt weg. ie 
durch die Interpellation gebotene Gelegenheit dürfe jedoch angeſichts der viel⸗ 
fach geäußerten und 1 aß fic 

Verfahren der Biſchöfe gegenüber jedes Einſchreitens enthalten habe, nicht 
unbenutzt bleiben. Es müſſe darauf bingewieſen werden, daß abgeſehen von 
den vorgetragenen Erwägungen und von der wirklichen Tragweite des Placets 
noch andere Hinderniſſe gegen ein ſolches Einſchreiten vorliegen. 
in welchem die Hilfe des brachium saeculare in Anſpruch genommen werden 


nie nicht entgehen, die, wie männiglich bekannt, in den Veränderungen der 
etzten 


19. Jahrhundert gewiß bemerkenswerthes Ereigniß, 
wie 


ihrem Wohlthätigkeitsſinn kann man vielfach noch in Dresden hören, 


Frage 


dem nächſten Landtage i Vorlage zu 


Jan. [Die Wundermär, ] der 


München, 29. 


einer anderen Ausgabe, wonach der königl. Secretär Eiſenhart perſön⸗ 
lich dieſe Anerkennung überbracht haben fol. Was Wahres an der 
Sache if, entzieht ſich unſerm Urtheil, nur fo viel iſt gewiß, daß der 
König gleichzeitig Miniſtern Beweiſe ſeiner Anerkennung gegeben hat. 


(8. 3.) 
München, 30. Januar. [In der heutigen Sitzung der Kammer 


der Abgeordneten! verlieſt der Abg. Dür rſchmidt eine Interpellation, 


des Vaterlandes und 


So 
edenken ſeien, zu welchen das Verfahren der geiſtlichen 


nicht fehlen werde. Die 2. Frage könne ſelbſtverſtändlich nur = 


| ‚Die h n Das Placet habe blos 
Geltung für jene kirchlichen Publicotiogen, welche ſich auf ete Verord⸗ 
Daraus ergebe ſich, daß jene Erlaſſe 


Die 


darüber, daß ſich die Staatsregierung dem 


— 


Ein Fall, 


lönnte, ſei hier nicht gegeben. Wer das erwäge, dem werden die Hinder⸗ 
Jahre ihren Grund haben, während der Verfaſſer des Religionsedictes 
einen Rechtszuſtand vor fic) hatte, der daſſelbe nicht als eine lex imperfecta 
erſcheinen ließ. Hierauf theilte Staatsminiſter v. Pfeufer eine königliche 
Botſchaft mit, laut welcher der gegenwärtig verſammelte Landtag bis auf 
Weiteres vertagt wird. Mit einem Hoch auf den König wird die Sitzung 
eaten In ähnlicher Weiſe fand die Vertagung in der Kammer der 
eichsräthe ſtatt. Mt 
Stuttgart, 29. Jan. [Ueber die Verlobung der Groß 
fürſtin Vera mit dem Herzog Eugen von Würtemberg, ] 
welche geſtern im hieſigen Schloſſe ſtattfand, hat der Telegraph ſchon 
berichtet. Die Großfürſtin iſt eine Nichte der Königin Olga (Tochter 
des Großfürſten Konſtantin) und wurde hier erzogen. Herzog Eugen, 
Sohn des in Schleſien wohnenden Herzogs Eugen, iſt einer der Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes, welcher dem Throne am nächſten ſteht. 
Da der jetzige König kinderlos ijt, fo folgt thm auf den Thron Prinz 
Wilhelm, gegenwärtig Major in der preußiſchen Armee. Nach Prinz 
Wilhelm, wenn derſelbe ohne direkte Erben bliebe, wäre der nächſte 
zur Thronfolge eben diefer Herzog Eugen. Es erklärt ſich alſo, daß 
man an dieſer Verlobung im Lande mehr Intereſſe nimmt, als ſonſt 
an der Verlobung irgend eines Prinzen. 


Konſtanz, 28. Januar. [Kirchliche Disputation.] Ueber 
eine mitten im Winter, im Gebirge bei tiefem Schnee unter freiem 
Himmel abgehaltene Disputation über ein kirchliches Dogma, ein im 


berichtet der 
„Schwäb. Merkur“: ’ ‘ 

Das Dorf Kommingen, auf dem Randen, kaum 200 Seelen zählend, ſo⸗ 
die beiden Filialen Nordhalden und Uttenhofen find faſt ganz und gar 
ä ... ̃ ͤ ͤ ͤ ͤ —. ͤ v ᷣͤ v URI Ny ˙ EAE 
IIſidor!] ift Banguier, Iſidora Banguisre, er 30, fie 25 Jahre alt. Id r 
liebt das Ballet, Iſidora das Schauſpiel. Jeder geht ſeinen eigenen Weg, 
aber keiner allein. Iſidor erwartet, wenn das Ballet zu Ende iſt, ſeine Batt 
leteuſe, um mit ihr zu ſoupiren. Iſidora ihren Tragöden zu gleichem Zweck. 
Nach Mitternacht treffen Iſtidor und Iſidora am häuslichen Heerde zuſammen, 
ohne ſich über die Erlebniſſe des Abends zu unterhalten. Die Vorſehung 
wacht jedoch über eheliches Glück und wußte es zu veranſtalten, daß Iſidor 
mit der Balleteuſe Nachts um die elfte Stunde in demſelben Reſtaurant Eine 
kehr hielt, in welchem Iſidora mit dem Tragöden bereits wohnlich etablirt 
war. Man nahm ſelbſtverſtändlich an demſelben Tiſche Plas, obgleich Iſibdr 
und die Tänzerin die Verſicherung abgaben, nur zufällig an der Thür zuſam⸗ 
mengetroffen zu ſein, während Iſidora ihre Mutter vorgeblich erwartete und 
glücklich war, in dem Tragöden ganz eben ſo zufällig einen Begleiter gefun⸗ 
den zu haben. Man ſoupirte in forcirter Ungezwungenheit; als aber das 
Souper zu Ende war und Jidor an den Tragöden die Frage richtete: „Meine 
Frau hat wohl ſchon für Sie gezahlt?“ machte eine mit energiſcher Behen⸗ 
digkeit ertheilte Obrfeige des Tragöden aller Gemüthlichleit ein jähes Ende 
Iſidor und Iſidora ſuchten gemeinſchaftlich, obſchon nicht Arm in Arm, de 
häuslichen Heerd auf, der Tragöde aber ſchlang ſeinen Arm in den der Bale 

teeuſe, das Finale ſpielt ſich vermuthlich vor dem Ehegericht ab. 


EEA 


[Was iſt ein Ball?] Ein Philoſoph, der ſich mehr mit abſtracten Gee 
danken als mit eigenen Gefühlen beſchäftigte und die ſüßen Regungen de 
Liebe wahrſcheinlich nie 115 hat, beantwortet die Frage wie folgt? „Ei 
glänzendes, lärmendes Chaos von erhitzten Geſichtern mit kaltem Lächeln 
von eingezwängten Füßen und Fiſchbeintaillen, von Töchtern, die man unte 
die Haube bringen, von Ehemännern, die man betrügen und von Liebhabern, 
die man eiferſüchtig machen will. Ein Ball iſt ferner ein muſikaliſches Durch⸗ 
einander, wo die erſte beſte Dame dem erſten beſten Herrn bald zulächelt, 
bald den Rücken kehrt, bald die Hand reicht, dann ihn wieder laufen läßt; 
wo man ſich menſchenfreundlich ſchon vor dem Cotillon etwas anhängt und 
zuletzt in einem Walzer oder galop infernal in einen Zuſtand verſetzt, den 
man in jedem ruſſiſchen Dampfbade leichter und billiger haben kann.“ a 


19 


[Vertrauen gegen Vertrauen.] Die nachfolgende Scene ſpielt Nachts 
in einer einſamen Straße: Zwei Herren begegnen ſich. Der Eine: „Könnten 
Sie mir nicht gefälligſt ſagen, wie viel Uhr es iſt?“ — Der Andere: „Ich 
babe keine Uhr.“ — Der Erſte: „Nur annähernd.“ — Der Zweite: „E 
Uhr.“ — Der Erſte, mißtrauiſch ſeine Uhr ziehend: „Ihre Uhr geht nicht 
ganz richtig, es iſt ein Viertel nach Mitternacht.“ — Der Zweite, mit dem 
nämlichen Mißtrauen, auf ſeine Uhr ſehend: „Ihre Uhr geht um zehn M 
nuten vor.“ — Dieſe kleine Geſchichte, die aus Paris erzählt wird und nicht 
ſonderlich für die dortigen Sicherheitsverbältniſſe ſpricht, könnte ſich, ſo vo 
kommen paßt ſie, recht gut auch in Breslau abgeſpielt haben. 


* [Die Nr. 5 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Engliſche Diplomatie. Von Carl 2 lin 
— Literatur und Kunſt: Eine Erinnerung an Hoffmann von Fallerslebe 
Von Paul Lindau. — Der Criminalroman und das Zeitalter des Moder⸗ 
nen. Von Adolf Rutenberg. (Schluß.) en Ein Blick ins 
at Von Adolf Mützelburg. (Schluß.) — Aus der Sauptitart: Winters 
liche Briefe. „Erloſchene Geſchlechter“. Trauerſpiel in fünf Meter von Otto 
Franz Genſichen. Beſprochen von P. L. — Offene Briefe und Antwort 
1 a 12 Stephenſon. — Gegen Dr. W. Eras. Von Prof. Dr. H. 

ee 


stfathotih. Da der dortige Pfarrer Groß den Alkkath | 
berweigert, fo wird der hieſige altkatholiſche Geiſtliche Hoſemann häufig da⸗ 
hin berufen, bald um ein Kind zu taufen, bald um die Sterbefacramente zu 
i den oder eine Beerdigung vorzunehmen. Am Weihnachtstage predigte 
Pfarrer Groß in der Pfarrkirche zu Kommingen über das Unfehlbarkeiks⸗ 
dogma und erbot ſich, nähere Aufſchlüſſe auf dem öffentlichen oder Privat⸗ 
wege zu ertheilen. Darauf hin begab ſich eine u der Altkatholiken 
zu ihm, um ihn um Feſtſetzung des Tages zu einer Volksverſammlung zu 
eh bitten, verſchwieg aber babei nicht, daß beabſichtigt werde, den Pfarrer Hofes 
mann dazu einzuladen. Pfarrer Groß erklärte, daß er ſich für dieſen Fall 
3 Tage Bedenkzeit ausbitten müſſe. Nach Umfluß dieſer Friſt zog er ſeine 
gulage zurück mit dem Anfügen, daß das erzbiſchöfliche Ordinariat auf feine 
nfrage ihm die Theilnahme an einer ſolchen Disputation unterſagt habe. 
Dagegen ſei der Capitelsdecan Kärcher in Engen beauftragt worden, in der 
Kirche zu Kommingen eine Predigt über das Unfehlbarkeitsdogma zu halten, 
um die Gemeinde in den Schooß der römiſchen Kirche zurückzuführen. Dieſe 
redigt wurde geſtern Vormittag gehalten, und auf Nachmittags zwei 
Uhr batte das Comits Herrn Pfarrer Hoſemann zu einer Volks⸗ 
verſammlung eingeladen. Das war ein Leben in dem kleinen Randendorfe! 
Trotz des abſcheulichen Wetters und der erbärmlich ſchlechten Straßen war 
eine Menſchenmenge von über 1000 Perſonen zuſammengekommen, um 
Pfarrer Hoſemann zu hören. Derſelbe hielt im Freien, von einer Redner⸗ 
bühne herab, einen einſtündigen Vortrag über das Unfehlbarkeitsdogma, wo⸗ 
rin er an der Hand der Kirchengeſchichte deſſen Unbegründetheit darzuthun 
berſuchte, und bei den Berathungen des jüngſten Concils längere Zeit ver⸗ 
weilte, um zu zeigen, daß dies Dogma nicht auf kirchenverfaſſungsmäßigem 
Wege als ſolches definirt worden ſei. Als er geendet hatte, verlangte unter 
allgemeiner Spannung Decan Kärcher das Wort und erhielt es auch, nach⸗ 
dem ein Einſpruch dagegen, den ein Gensdarm mißverſtändlicher Weiſe er: 
hoben hatte, durch einen anweſenden Bezirksrath beſeitigt war. Für feine 
Sache wäre es aber beſſer geweſen, es wäre bei dem Einſpruch geblieben, 
denn der Herr Decan konnte es weder an hiſtoriſchem Wiſſen, noch an Schärfe 
der Beweweisführung, noch an Bereptſamkeit im Allgemeinen ſeinem Gegner 
leich thun. Nach feinen erſten unſicheren Worten war der Sieg des Pfarrers 
oſemann entſchieden und dieſer Eindruck verſtärkte ſich im weiteren Ver⸗ 
laufe derart, daß, nachdem Pfarrer Hoſemann unter allgemeinem Beifall ent⸗ 
gegnet hatte und Dekan Karcher nochmals das Wort ergreifen wollte, die 
ganze Verſammlung mit Pfarrer Hoſemann an der Spitze davon ging und 
den eifernden Decan auf der Rednerbühne allein ließ, worauf fh derſelbe 
ſehr mißvergnügt in das Pfarrhaus rückwärts concentrirte. Dieſe Ber: 
ſäammlung galt in der ganzen Gegend ſchon vorher als ein Entſcheidungstag 
und da Man Hoſemann fo entſchieden die Redeſchlacht gewonnen hat, fo 
laſſen ſich die Nachwirkungen und die weiteren Folgen noch nicht ermeſſen. 
2 Meß, 29. Januar. [Zur Frage der Autonomie Elſaß⸗ 
Lothringens. — Eine Reſolution unſeres Bezirkstages. — 
Die Reichstagswahlen.] Die Forderung einer beſonderen, mög⸗ 
llichſt uneingeſchränkten Autonomie Elſaß⸗Lothringens haben wir in den 
lletzten Wochen oft genug in verſchiedenen Wahlmanifeſten ausſprechen 
hören. Im Elſaß war es gewohnlich die „elſäſſiſche Individualität 
und Freiheit“, die gewahrt werden müſſe, während bei uns die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Lothringens gefordert wurde. Worin dieſe Selbſtſtändig 
keeit und jene Individualität und Freiheit denn eigentlich bes 
ſtehen ſollen, darüber hat ſich unſeres Wiſſens Niemand geäußert, 
wenn ſich auch unſchwer errathen läßt, daß es der vom Reiche mög⸗ 
lichſt unabhängige Particularſtaat mit eigener Verfaſſung und Re⸗ 
gierung iſt, deſſen Herſtellung man erſtrebt. Einige Andeutungen 
darüber, wie man fi dieſe autonome Stellung des Reichslandes 
denkt, wurden zum erſten Male in der Schlußſitzung unſeres Bezirks⸗ 
tages gegeben. In dieſer Sitzung nämlich verlas der Präſident der 
Verſammlung folgenden, von allen anweſenden Mitgliedern unterzeich⸗ 
neten, die Autonomie Elſaß⸗Lothringens betreffenden Wunſch, der nach 
dem Sitzungsbericht der „Ztg. f. L.“ wörtlich lautet: „Die vereinigten 
Commiſſionen des Bezirkstages von Lothringen, fern von jedem poli⸗ 
liſchen Gedanken, ſich nur auf den Geſichtspunkt der moraliſchen und 


Geſetzes vom 10. Mai 1838 ſtützend, ſprechen einſtimmig den Wunſch 
aus: 1) Es möge ſobald als moͤglich dem Reichslande Elſaß⸗Lothringen 
eine autonomiſche conſtituirende Organiſation gewährt werden, ſowie eine 
Provinzialvertretung, welche die Controle Aber die Einnahmen und 
Ausgaben des Landes hat und die geſetzgebende Macht, inſofern als 
ſie nicht im Widerſpruche ſteht mit den Geſetzen des Reiches. Dieſe Ver⸗ 
tretung könnte gebildet werden, entweder aus den Bezirkstagsmitglie⸗ 
dern der drei Bezirke von Elſaß⸗Lothringen, die zu einer Provinzial⸗ 
Vertretung vereinigt würden, oder beſſer aus Delegirten, welche aus 
dem Schooße dieſer drei Verſammlungen gewählt würden, oder auch, 
was den beiden vorhergehenden Arten noch vorzuziehen wäre, aus 
Mitgliedern, die nach dem allgemeinen Stimmrechte in direkten Wah⸗ 
len gewählt würden. 2) Es möge der Entwurf des Budgets für das 
Jahr 1875 dem Gutachten der Bezirkstage in der Auguſtſeſſton 1874 
unterbreitet werden.“ Von Seiten des Herrn Bezirkspräſtdenten, wel⸗ 
cher der Sitzung beiwohnte, erfolgte Widerſpruch gegen den geſtellten 
Antrag, da verſchiedene Geſetze den Bezirkstagen unterſagen, politiſche 
Wünſche auszuſprechen. Ein Deputirter, welcher hierauf das Wort 
ergriff und zugab, daß der ausgeſprochene Wunſch eine politiſche Faͤr⸗ 
bung habe, welche nicht geſtatte, darüber zu berathen, ſchlug ſodann 
folgende von der Verſammlung einſtimmig angenommene Reſolution 
vor: „Der Bezirkstag, von dem Wunſche beſeelt, daß der von ihm 
gehegte Wunſch, welcher der Willensausdruc der Bewohner Lothringens 
iſt, in der möglichſt kürzeſten Friſt befriedigt werde, aber in der Er⸗ 
kenntniß, daß die aufgeworfenen Fragen politiſche Fragen finde 
geht zur Tagesordnung über.“ — Im Reichstage werden wir wohl 
derartige „Wünſche“ noch weiter ausgeführt zu hören bekommen. Vor⸗ 
läufig dürfte der oben erwähnte, ſowie der andere Wunſch, daß die 
aus Elſaß⸗Lothringen zum Mllitärdienſte in Deutſchland herangezogenen 
jungen Leute ihre Dienſtzeit in Elaß⸗Lothringen abſolviren köunen, nur 
ein pium desiderium ſein. — Die Wahlprogramme der drei von 
der franzöſiſchen Partei aufgeſtellten Reichstagskandidaten Lothringens 
habe ich Ihnen das letzte Mal mitgetheilt. Der vierte für den Bezirk 
Metz von den hieſigen franzöſiſchen Blättern aufgeſtellte Kandidat, der 
Biſchof von Metz Dupont des Loges, hat bisher kein Manifeſt ver⸗ 
oͤffentlicht und wird es vorausſichtlich auch unterlaſſen, da uns nur 
noch drei Tage von dem Wahltermine trennen. 
hs  Defterreid. 
ei Wien, 30. Jan. [Das Ende des General Gablenz.] 
Leichthin mag ich über fo ernſte Dinge nicht ſchreiben: und volle Be- 
ſtätigung nebſt zuverläſſigen Details über den Zuſammenhang zwiſchen 
dem Krach und dem Selbſtmord des General Gablenz in Zürich ver⸗ 
mochte ich natürlich erſt im Laufe des geſtrigen Abends und des heuti⸗ 
gen Tages einzuziehen. Der Verſtorbene war namentlich bei dem 
Grenzwäldergeſchäfte intereſſirt, das jetzt in vielen hiefigen Blättern 
zu einer ſo biſſigen Polemik zwiſchen dem betreffenden Conſortium und 
der Regierung führt, daß man mehrſeitig ſeine Stornirung verlangt. 
Auch andere hohe Militairs ſind an dieſem Pakte betheiligt, deſſen 
Richtigſtellung aber durch dieſen Umſtand weſentlich erſchwert wird. 
Was den Pakt ſelbſt anbetrifft, ſo ermächtigte bekanntlich die ewig 
geldbedürſtige ungariſche Regierung, als die Militairgrenze der Civil⸗ 
verwaltung der Stephanskrone unterſtellt wurde, ein Conſortium zur Aus⸗ 
beutung der jungfräulichen Rieſenwälder jener Diſtrikte. 
ſchaftsvertrag bedurfte bei den eigenthümlichen Verhältniſſen der Grenze 
auch die Genehmigung Sr. Majeſtät als des allerhöchſten Kriegsherrn 
und die Unterſchrift des Kriegsminiſters. Der Rang der Perfönlichkeiten, 
die hinter den nominellen Contrahenten ſtecken, erſchwert jetzt, wo die 
letzteren ein Haar in dem Vertrage finden, die regelrechte und correcte Ab: 
wickelung des ganzen Geſchäftes bedeutend. Namentlich aber erſcheint 
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dabei ſpielen mußte. Im übrigen — wer wollte einen Stein auf 
Gablenz werfen, der ſchon dadurch, daß er eine Tochter des bekannten 
Banquiers Baron Erkeles geheirathet, providentiell verurtheilt war, 
in den Schwindel der letzten Jahre verwickelt zu werden? Man 
ſpricht von 600,000 fl. Differenzen, die, zum Theil ſchon mehrmals 
prolongirt, in dieſen Tagen definitiv fällig geworden. War es doch, 
um gerecht zu ſein, fuͤr den General faſt eine Unmöglichkeit, den Vorſatz 
zu halten, den er ausſprach, als er zum erſten Male aufgefordert 
wurde, eine Verwaltungs-Rathsſtelle bei der niederöſterreichiſchen 
Escompte⸗Anſtalt anzunehmen: Betheiligung an financiellen Speculattonen 
paſſe ſich auch für einen penſtonirten Militair nicht. Traurig, daß er 
nicht feſt blieb, aber ... faſt unvermeidlich. Die Todesſtunde wird 
dem alten Soldaten vielleicht weniger ſchmerzhaft geweſen ſein, als die 
vorangehenden Demüthigungen. Er ſuchte vergeblich Hilfe, ehe er zur 
Piſtole griff. Von den Gründern aber, die ſo viel Elend verſchuldet, 
hat die hinkende Themis noch nicht Einen ereilt. 

Wien, 31. Januar. [General Gablenz.] Die „N. Fr. Pr.“ 
erhält von einem intimen Freunde des Verſtorbenen eine Zuſchrift, der 
ſie folgende Stellen entnimmt: „Es mag vielleicht auffallen, daß die 
Familie des unglücklichen Generals nicht die Uebertragung der Leiche 
nach Oeſterreich, dem Lande, welches dem Verſtorbenen zur zweiten 
Heimath geworden, veranlaßt. Der Grund davon liegt aber in einem 
Wunſche, den Gablenz wiederholt ausgeſprochen und den man nun 
pietätvoll erfüllt. General Gablenz hat mit ſeiner Gattin, wie mir 
aus ſeinem eigenen Munde bekannt iſt, das Uebereinkommen getroffen, 
daß der überlebende Theil dafür Sorge trage, daß die Leichenbeſtattung 
die möglichſt einfache ſei und für den ausfallenden Prunk lieber den 
Armen des Ortes, wo der Todesfall eintrete, ein entſprechender Geld⸗ 
betrag zugewendet werde. Unmittelbar vor ſeinem tragiſchen Ende 
hat der General an ſeine in Stuttgart weilenden Söhne telegraphiſch 
von Zürich aus die Weiſung geſendet, nicht zu ſeinem Leichenbegäng⸗ 
niß zu kommen. Ein Abſchiedsſchreiben, an ſeine Gemahlin gerichtet, 
drückt bezüglich ihrer Perſon denſelben Wunſch aus. Eine Schweſter 
des Generals, die Baronin Marie v. Uechtritz, liegt gleichfalls in der 
Schweiz begraben. Der Bruder Gablenz', ein kränklicher, 75 Jahre 
alter Mann, lebt mit feinen ſechs Söhnen von einer beſcheidenen 
Leibrente in Zürich, Baronin Gablenz und deren Tochter Mathilde 
lebten ſeit Jahren wiederholt langere Zeit in der Schweiz. In dem 
an ſeine Gemahlin gerichteten Abſchiedsbriefe drückt der General den 
Wunſch aus, dieſelbe möge ſpäter ſein Grab beſuchen kommen. Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden erſcheint es alſo gewiß gerechtfertigt, daß man 
die Leiche des Generals in ſchweizeriſcher Erde ruhen läßt.“ Wie der⸗ 
ſelbe Gewährsmann mittheilt, ſind die finanziellen Verhältniſſe des 
Generals zwar verwickelt, die Klärung derſelben hätte große Mühe er⸗ 
fordert, aber fie wäre möglich geweſen, wenn nicht der langanhaltende 
Zuſtand der Aufregung und des Schwankens, der ſich wie eine chro⸗ 
niſche Krankheit in allen Finanzkreiſen verbreitete, die traurigſte Wir⸗ 
kung auf die Nerven des Generals geübt hätte. So fiel ihm denn 
der furchtbare Entſchluß leichter, als ein noch längeres Abwarten. 
Der Kaiſer foll durch die Nachricht von dem Ableben ſeines bewährten 
Generals tief erſchüttert worden ſein. Er ließ der Wittwe ſofort durch 
den Oberſthofmeiſter Fürſten Hohenlohe ſeine herzliche Theilnahme aus⸗ 
ſprechen. | 
Ueber den Tod des Generals meldet die „N. Züricher Ztg.“: 
„Den 28. Januar hat General Ludwig Freiherr v. Gablenz, am 27. 
Januar Abends zum Beſuch ſeines Bruders in Zürich angelangt, in 
einem Anfall von Melancholie durch einen Revolverſchuß ins Herz 
ſeinem bewegten und thatenreichen Leben Morgens 10 Uhr ein Ende 
gemacht. Vor der That hatte er zwei ſeiner Freunde hier erſucht, ihn 
Punkt 11 Uhr Morgens zu beſuchen. Als ſie ankamen, war die Thür 
ſeines Zimmers geſchloſſen. Der Wirth ſprengte die Thür. Das 
Schlafzimmer war leer; aber im Nebenzimmer lag ruhig und ſchön 
die prächtige Geſtalt des Generals der Länge nach auf dem Canape, 
den Kopf rückwärts ins Kiſſen gedrückt, den rechten Arm militäriſch 
ſtramm längs des rechten Beines. Die Linke hielt feſt und ruhig den 
todbringenden Revolver neben der tiefen Schußwunde. Wir haben nie 
einen ſchöneren Todten geſehen. Gablenz hatte ſich bis zur Bauch⸗ 
höhle entkleidet und den Schuß genau aufs Herz berechnet. Vor ihm 
lag mit feſter Hand geſchrieben ein Zettel, daneben ein Bleiſtift. Den 
Zettel ſollte man an ſeinem Begräbniß vorleſen. Einfach, würdig, 
gefaßt, iſt er die ſchönſte Leichenrede. Er lautet ungefähr: „Ich habe 
zu Gott gebetet und mich geſammelt; aber ich halte es nicht länger 
aus. Die hohen Stellen, die ich bekleidete, waren mir deshalb ſo an⸗ 
genehm, weil ſie mich in Stand ſetzten, Jedermann Gutes zu thun. 
Das war mein ſtetes Beſtreben und jetzt meine Beruhigung. Seit 
langer Zeit leide ich an nervöſer Ueberreiztheit, ſo daß ich ſeit Mo⸗ 
naten keinen Schlaf genoſſen. Das Maß iſt nun voll.“ In einem 
Brief bittet er einen hieſigen Freund, feine Aufträge, die er alle genau 
notirt hatte, zu beſtellen. In einem anderen bittet er Herrn Pfarrer 
Lang, für ſein Begräbniß zu ſorgen, „ſo einfach und ſchlicht, wie dem 
einfachſten Manne dieſes Landes“. Den Armen des Kirchſpiels, auf 
deſſen Friedhof er begraben werde, vern acht er 100 Francs. Hierzu 
bemerkt noch die oben erwähnte Zeitung: „Wir wollten ſein tragiſches 
Ende vor der Welt verhüllen; aber ein Telegramm von eigener Hand 
vor dem entſcheidenden Moment geſchrieben, hat ſeinen Tod als ſelbſt⸗ 
gewollten nach Wien gemeldet.“ 

Lemberg, 31. Januar. [Cholera.] Das hieſige Amtsblatt con⸗ 
ſtatirt das gänzliche Erlöͤſchen der Cholera in Galizien. 

Krakau, 30. Januar. [Veruntreuung.] Der hieſige Advokat 
und geweſene Reichsraths⸗Abgeordnete Dr. Wenzel Wyrobek, ein wegen 
ſeiner bedeutenden Fähigkeiten allgemein geachteter Mann, ſtellte ſich 
geſtern Abend vor dem Präſidenten des hieſigen Strafgerichts unter 
der Selbſtanklage, von der Kirchmayrſchen Concursmaſſa, mit deren 
Vertretung er bereits ſeit vier Jahren betraut war, einen Betrag von 
70,000 fl. veruntreut zu haben. Gleich nach Aufnahme des Proto- 
kolls wurde Dr. Wyrobek verhaftet. Mißglückte Börſen⸗Speculationen 
verleiteten ihn zu dem verbrecheriſchen Schritte. 

Peſt, 31. Januar. [Unterhausſitzung.] Zum Gegenſtande der Ta: 
gesordnung, betreffend den Geſetzentwurf über die Regelung der ſchwebenden 
Schuld der Oſtbahn, ſpricht Referent Ebtvös. Durch Annahme der Vor⸗ 
lage werden weder die Staatsfinanzen belaſtet, noch auch der Unterſuchung 
der Oſtbahn⸗Affaire präjudicirt; die Majorität des Central⸗Ausſchuſſes hat 
ührigens auch aus politiſchen Gründen für die Annahme geſtimmt. Eduard 
Face en führt unter lebhaftem Beifalle der Linken und eines Theiles der 

echten aus, daß das Land nicht i die Sünden der ſchuldigen Oſtbahn⸗ 
Verwaltung büßen dürfe; durch Uebernahme der 17⸗Millionen⸗Schuld wür⸗ 
den die bisherigen Vorgänge ſanctionirt, zudem könnte dann der Staat auch 
noch zur Einlöſung des Actiencoupons verhalten werden. Die Oſtbahn fer 

eute ohnehin nicht mehr zu retten, nachdem die ſtaatliche ue arantie 
aum deren Schulden deckt. Vor drei Jahren hätte ein gleiches ape wie 
bei der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn das Unternehmen aufrecht halten können; 
warum dies unterlaſſen wurde, wird die Unterſuchung zeigen. Redner empfiehlt 
daher die Verwerfung der Vorlage. Koloman Ghyezy legt einen 1 250 vor, 
wonach das Haus den Geſetzentwurf ablehnt, dagegen Regierungsvorlagen, 
welche eine allſeitige definitive Regelung der Angelegenheit enge bez 
reitwillig in Verhandlung ziehen werde. — Minifterpräfivent S3zlaby er: 
lärt, den Antrag Ghyczy's acceptire auch er, doch müſſe vorher die Priori⸗ 


ei. Das Vorſchuß⸗Ce gegebenenfalls die 
verkaufen müſſen, weil es dieſelben nicht behalten könne. Die Rothſe 
Gruppe werde gewiß die Prioritäten ſelbſt übernehmen oder doch für d 
Uebernahme Sorge tragen, da die Aufrechterhaltung des Staatscredits dem 
ſelben ebenfalls am Herzen liege. Die Befriedigung der Actionäre kann erst 
nach beendigter Unterſuchung und, wenn nöthig, durch richterlichen Ausſpruch 
erfolgen. ird die Regierungsvorlage verworfen, fo zerrinnt das einzige 
übrig gebliebene Vermögen der Geſellſchaft, die Second⸗Prioritäten, in nichts 
und das Unternehmen bleibt mit ſchwehenden Schulden von 10—15 Mill. 
belaſtet. pur rage der Rechtsbeſtändigkeit bemerkt er: Thatſache iſt, daß 
die Geſellſchaft 17 Millionen ſchuldet; dieſe Summe hat das Vorſchuß⸗ Cope 
ſortium bona fide und auf Intervention der aa be vorgeſchoſſen. 
(Großer Lärm links, Rufe: dann möge die Regierung bezahlen!) Ja wohl f 
die Regierung hat intervenirt und ich übernehme hierfür die Verantwortung? 
denn hätte die Regierung nichts gethan, um den Weiterbau zu ermöglichen, 
fo würden dieſelben Stimmen ſich erheben, um ihr Vorwürfe zu machen“ 
Lebhafter Beifall rechts.) Kein Richter wird daher dem Conſortium 
echt auf Rückerſtattung des Vorſchuſſes beſtreiten. Wenn aber die Priore \ 
täten ausgeboten und keinen Käufer finden würden, fo wäre dies um so 
trauriger für uns; mit Recht würde es heißen, Ungarn dürfe man leinen 
Kreuzer mehr borgen. All den Inſinuationen der Vorredner gegenüber eye 
klärt Redner, nur Ein Ziel zu haben: die Angelegenheit in Ordnung zu 
bringen. Auch die Sequeſtrirung der Bahn ſei zur Sprache gekommen. & 
weit fet Ungarn doch nicht REN daß es, die mißliche Lage eines Unter) a 
nehmens ausbeutend, daſſelbe einfach confisciren werde. (Cſernatony ruft 
dazwiſchen: „Das Vaterland über Alles!“) Ja wohl; aber wir müſſen auch 
den Namen dieſes Vaterlandes rein und fleckenlos erhalten. (Stürmiſcher 
Beifall rechts.) Nach einigen perſoͤnlichen Bemerkungen wird die Sitzung 
geſchloſſen und die Fortſetzung der Debatte für morgen, Sonntag, anberaum 
Schweiz. 14 
Bern, 28. Jan. [Der Ständerath] hat geſtern, ſchreibt mam 
der „K. Z.“, wie erwartet, feine zweite Leſung der Bundesreviſion bee 
endigt. Allen ſonſt noch abweichenden Veſchlüſſen des Nationalraths 
beiſtimmend, hatte er an zwei feiner früheren Entſcheide feſtgehalten, 
welche freilich nicht unwichtiger Natur ſind. Der eine betrifft den vom 
Nationalrath in folgender Faſſung angenommenen Art. 61: „Die 
Todesſtrafe tft abgeſchafft. Die Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetzes 
bleiben jedoch in Kriegszeiten vorbehalten. Körperliche Strafen ſind 
unterſagt“, welchen der Ständerath, wie folgt redigirt hat: „Wegen 8 
politiſcher Vergehen darf kein Todezurtheil gefallt werden. Körperliche 
Strafen find unterſagt.“ Der Ständerath hat ſich ſomit gegen die 
vollſtändige Abſchaffung der Todesstrafe ausgeſprochen. Der zweite 
Entſcheid betrifft Art. 85, den Referendums⸗Artikel. Hier hat der 
Ständerath die vom Nationalrath für das Referendum als nothwen⸗ 
dig feſtgeſtellten 50,000 ſtimmfähigen ſchweizer Bürger gemäß ſeinem 
früheren Beſchluſſe auf 30,000 reducirt; dagegen iſt er dem nationgl⸗ 
räthlichen Beſchluſſe, daß erſt acht Cantone ſtatt nur fünf das Reſe⸗ 
rendum verlangen können, beigetreten. Heute hat nun der Nationa 
rath ſeine dritte Berathung der Bundesverfaſſungsreviſton begonne x 
und auch beendigt. Es lagen uur noch ſechs abweichende ſtänderaͤth⸗ 
Beſchlüſſe vor, von denen drei die Genehmigung des Nationalraths erhiel⸗ 
ten und drei im Sinne ſeines erſten Votums feſtgehalten wurden. 
Die feſtgehaltenen Beſchlüſſe find die Beſtimmung des Art. 48, Gla 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit: ‘ 


„Ueber die religiöſe Erziehung der Kinder 
bis zum erfüllten ſechszehnten Altersjahre verfügt im Sinne der au 
geſtellten Grundſaͤtze der Inhaber der väterlichen oder vormundſchaff 
lichen Gewalt“; der Art. 53b: „Der Sonntag wird als Ruhetag 
anerkannt. Die Anwendungen dieſes Grundſatzes bleiben der Geſetz⸗ 
gebung überlaſſen“, und der Art. 61: „Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft, 
Die Beſtimmungen des Milltärſtrafgeſetzes bleiben jedoch in Kriegszeiten 1 
vorbehalten. Körperliche Strafen ſind unterſagt.“ Die überwiegend fi 
Mehrheit, mit welcher der Nattonalrath auf dieſen Beſchlüſſen beharrt, 
wird den Ständerath wohl zum Beitritt nöthigen. Von den gene 
migten ſtänderäthlichen Beſtimmungen iſt die bemerkenswertheſte, 
30,000 ſtimmfähige ſchweizer Bürger für das Referendum genü 
ſollen; der Nationalrath hatte bekanntlich dieſe Zahl auf 50,000 af 
ſetzt. Augenblicklich beſchäftigt ſich der Nationalrath mit den Ue 
gangsbeſtimmungen, welche jedoch kein Intereſſe bieten. Auf morgen 
hat der Präſident des Nationalrathes die bereits erwähnte Interpellg⸗ 
tion, betreffend die vaterlandsverrätheriſchen Umtriebe der Ultramon⸗ 
tanen definitiv auf die Tagesordnung geſetzt. Dieſelbe iſt von 33 
Mitgliedern des Nationalrathes eingereicht und lautet: „Die W 
zeichneten wünſchen, geſtützt auf Art. 68 des Reglements, vom Bundek 
rath zu vernehmen, ob derſelbe nähere Kenntniß hat von den Umtri 
ben, welche in letzter Zeit zn Gunſten einer fremden Intervention ii 
der Schweiz bekannt geworden find, und welche Maßregeln er eventucl 
dagegen zu ergreifen geſonnen iſt. — 
[Agnozzi.] Seit vorgeftern find in Luzern von der Wohnung 
Migr. Agnozzi's die Inſignien der päpſtlichen Nunciatur verſchwunden 
Frankreich. 13 
© Paris, 30. Januar. [Der Rücktritt Vautrain's. - 
Aus der National⸗-Verſammlung. — Das Septennat. - 
Die Wahlen in Elſaß⸗Lothringen. — Eine merkwürdig 
Todesanzeige.] 


Das Hauptbegebniß des geſtrigen Tages iſt ei” 
ſtürmiſcher Auftritt, der im Pariſer Gemeinderath ſtattgefunden hat 
Auch die Feinde dieſer Verſammlung, welche bekanntlich viele Radical 
in ihrem Schooße zählt, haben ihr bis jetzt die Anerkennung wiede 
fahren laſſen, daß fie nicht über unfruchtbaren politiſchen Zänkereie 
die ſtädtiſchen Geſchäfte verabſäumt. Geſtern nun hat die Po 
ihren Zankapfel zwiſchen die Väter der Stadt geſchleudert, und 
kam zu einer Debatte, welche den plötzlichen Rücktritt des Präſide 
Vautrain herbeiführte. Man berieth friedlich über einen Antrag 
Herrn Watel, wonach dem Seinepräfecten die Summe von 60, 
Franken behufs Veranſtaltung einiger großartigen Winterfeſtlichke 
überwieſen werden ſoll; Herr Watel rechnet aus, daß dieſe Capita 
lage dem Pariſer Handel zwei Millionen eintragen werde, eine Zi 
welche in den ſchlechten Zeiten nicht zu verachten. Während man 
noch fragte, welcher Commiſſion dieſer Antrag zu überweiſen fet, f 
Herr Métivier einen Zuſatzartikel vor, des Inhalts, daß der Gemeinde 
Rath 40,000 Franken für die Familien der Deportirten von Melk 
Galedonien auswirft. Herr Meétivier iſt Arzt in einem der ärmſien 
Stadtbezirke, durch feine menſchenfreundlichen Bemühungen bekann, 
und es liegt kein Grund vor für die Annahme, daß er einen poll“ 
ſchen Gedanken mit feinem Vorſchlag verband. Gleichwohl wurde 
derſelbe, trotz ſeinem Proteſt, in dieſem Sinne aufgefaßt, und Kl 
Präfident Vautrain verlangte, daß man den Antrag durch die Bot 
frage beſeitige. Die Mehrheit der Verſammlung entſchied ſich ander, 
und die Vorfrage wurde abgelehnt, worauf Vautrain mit allen Zeichen 
der Entrüſtung ſeinen Seſſel verließ, indem er erklärte, nicht meht 
Präſident bleiben zu können. Herr Thoul übernahm den Vorſitz u 1 
bei der Abſtimmung über den Métivier'ſchen Antrag wurde derſelhe 
verworfen. Aber hatte die Verſammlung ſchon großes Erſtaunen übel 
Herrn Vautrain's Verfahren gezeigt, fo war fie noch mehr verwuſt 
dert, als der Seine⸗Präfekt, welcher Vautrain's Partei genommen hatte 
ganz plötzlich eine Verfügung verlas, wodurch er die Seſſion del 
Gemeinderaths fur geſchloſſen erklärt. Es iſt wahr, die Un 
terbrechung wird nicht lange dauern, denn die ordentlich“ 
Seſſion von 1874 tft ſchon für den 10. Februar angeſetzt. 
x Fortſetzuug in der erſten Beilage.) \ 2 


Mit zwei Beilagen. 


I 


(Fortfegung.) 
Die Nationalverfammlung hat nur eine ; 
Sitzung gehalten. Sie genehmigte ohne Diseuſſion einen Anhang zu 
dem Handelsvertrage zwiſchen Frankreich und England, deſſen Haupt: 
zweck es iſt, die Handelstreibenden gegen Conflicte mit der Douane 
zu ſichern. Alsdann berieth man über einen Vorſchlag des Generals 
Loyſel, welcher darauf abzielt, das Kriegsbudget für 1875 nicht nur 
von der Budget⸗Commiſſion, ſondern auch vom Generalausſchuß prüfen 
zu laſſen. Gambetta, der nicht leicht eine Gelegenheit verſäumt, ſich 
über militäriſche Dinge hören zu laſſen, unterſtützte den General 
Loyſel. In der Kammer waren die Meinungen ſehr getheilt und'alle 
Parteien ſtimmten bunt durcheinander. Mit geringer Mehrheit wurde der 
Antrag Loyſel verworfen. Heute geht es endlich an die Discuſſion 
über die neuen Steuern, die wahrſcheinlich nicht glatt verlaufen wird. 
Der Finanzminister hält trotz Allem, wie es heißt, an der Transport⸗ 
ſteuer feſt, die von der Commiſſion verworfen wird, und andererſeits 
verwirft er die Steuer auf Glas und Kryſtalle, woran die Commiſſion 
feſthält. Jedoch macht fic) anſcheinend Niemand große Sorge um 
dieſe Meinungsverſchiedenheit, und in viel höherem Maße beſchäftigt 
die politiſchen Kreiſe der Streit um das Septennat, welches nach der 
Steuerdebatte auf der Tribüne zum Austrag kommen muß. In einem 
vielbemerkten Artikel ſagt der officiöſe „Frangais“, daß über die fieben- 
jährige Präſidentſchaft kein Zweifel obwalten kann. „Der Marſchall 
Mae Mahon hat ſich nicht irgend einer Partei gegenüber verpflichtet, 
er iſt nur dem Lande gegenüber eine Verpflichtung eingegangen, und 
keeine Partei hat alſo das Recht, von feiner Loyalität eine Abkürzung 
des Septennats zu verlangen.“ Dieſe Anſpielung auf die Legitimiſten 
iſt deutlich, und wenn Herr de Broglie dieſelbe Erklärung auf der 
Tribüne abgäbe, ſo hätte er auf die Unterſtützung der äußerſten Rechten 
nicht mehr zu zählen. Es bleibt nur abzuwarten, ob man dieſe 
Sprache bis zum Ende führen wird. Von Seiten der Außerften 
Rechten haben ſich ſchon Lucien Brun und Cazenove de Pradine für 
die Interpellationsdebatte einſchreiben laſſen. Sie ſind beauftragt, zu 
erklären, daß die Legitimiſteu auch heute noch, die Gewalt Mac Ma: 
hon's nur bedingungsweiſe gelten laſſen wollen. 
Die „Republique Francaiſe“ bringt eiuen langen und mit lyriſchem 
Schwunge geſchriebenen Leitartikel über die Wahlen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Sie iſt durchaus gegen diejenigen Candidaten, welche die 
vollendete Thatſache anerkennen und die Intereſſen der neuen Reichs⸗ 
länder am beſten zur Geltung bringen wollen. Ja, die vollendete 
Thatſache exiſtirt für die „Republique Francaiſe“ gar nicht und für 
ſie „ſind und bleiben Elſaß⸗Lothringen immer Mitglieder des franzö⸗ 
ſiſchen Vaterlandes.“ Die Männer, welche ſich in das Schickſal fügen, 
und unter den gegebenen Umſtänden entſchloſſene Handeln einem uu⸗ 
nützen Proteſt vorziehen, mögen geſchickte Politiker ſein; aber des 
Blatt Gambetta's zieht ihnen bei Weitem „die elſäſſer und lothringer 
Starrköpfe vor, welche nichts hören und nichts begreifen wollen, welche, 
wie die Rachel der heil. Schrift, nicht getröſtet ſein wollen, weil 
Frankreich nicht für ſie iſt.“ Daher will die „Republique“ ſich auch 
4 nicht darum kümmern, ob nicht unter den Candidaten der letztern 
Partei manche ſind, deren Grundſätze ihr ſonſt ſchlecht gefallen, und 
die ſie unter anderen Umſtänden bekämpfen müßte. Sie betrachtet 
nur „den großen Ström, der in dieſem Augenblicke unſere lieben 
Provinzen dahinreißt“, und wünſcht, daß nichts von dieſem Strome 
abgeleitet werde, f 
; F. Sarcey giebt im „XIX. Jahrhundert“ Kenntniß von folgender 
merkwürdigen Todesanzeige, welche eins der beſtrittenſten Probleme des 
Katholicismus zur Löſung bringt. Sie verdient genau geleſen zu 
werden; Commentare ſind überflüſſig: „Herr Bronard, Oeconom des 
Gefängniſſes von Thonars, hat die Ehre Ihnen mitzutheilen, daß dem 
Himmel ein Sohn geboren iſt, welcher nur ſo lange auf Erden ver⸗ 
weilte, um durch die h. Taufe ein Kind Gottes und der Kirche zu 
werden. Sie werden gebeten, Morgeu 10 Uhr in der Kirche Saint⸗ 
Modard dem Begängniß der irdiſchen Hülle dieſer unſterblichen Seele 
beizuwohnen. Die Leidtragenden verſammeln ſich im Geburtshauſe. 
Der Name des Herrn ſei gelobt. Der Zuſtand der Mutter berechtigt 
zur Hoffnung. Dieſes Kind iſt vor der Zeit (5 Monate) angekommen.“ 
>: [Akad e miſches.] Bei der geftrigen Wahl in der Akademie 
waren 33 Akademiker zugegen. So ſtark war die Verſammlung ſeit 
langer Zeit nicht. Der Herzog von Aumale hatte ſich von Beſancon 
eingefunden; Thiers, Guizot, de Broglie waren zur Wahl erſchienen. 
Zuletzt kam Victor Hugo, der ſeit 23 Jahren keinen Fuß in die Aka⸗ 
demie geſetzt hatte. Die Wahloperation war ſchwierig, der großen 
Zahl von Candidaten wegen. Nur die Ernennung Dumas ging 
ſchnell von Statten. Er erhielt 22 Stimmen. Für den Seſſel Saint⸗ 
Maarc⸗Girardin's war eine dreimalige und für denjenigen Vitets gar 
eine viermalige Abſtimmung erforderlich. Schließlich wurden Mezieres 
und Caro gewährt. Nach ihnen erhielten die meiſten Stimmen: 
Taine, Weiß, Ch. Blanc und Segur. 


Paris, 31. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die neuen Steuern. — Rede des Herrn Magne. — 
Aus der Dreißigereommiſſion. — Zum Bürgermeiſter⸗ 
geſetz. — Bonapartiſtiſches. — Legitimiſtiſches. — Zur 
Preſſe. — Vom Münzcongreffe. — Perſonalien.] Geſtern 
begann in der Nationalverſammluug die Discuſſion über die neuen 
Steuern, in Betreff deren bis zum Anfang des Jahres der Finanz⸗ 
miniſter und die Budgetkommiſſion ſich nicht geeignet hatten. Man 
weiß, daß die Kammer noch 68 Millionen finden mußte, um das 
Budget pro 1874 ins Gleichgewicht zu bringen. Die Debatte begann 
gegen das Herkommen mit einer Rede des Finanzminiſters Magne, 
N ſder von vornherein den Angriffen auf ſein Syſtem die Spitze abzu⸗ 
8 brechen ſuchte. Er erklärte zwar nur die Punkte, worin er mit der 
Commiſſion nicht übereinſtimmt, ins Licht ſtellen zu wollen; aber dabei 
blieb er nicht ſtehen, ſondern erging ſich weitläufig über die Vorzüge 
ſeiner Anträge, worauf er die Vorſchläge der Commiſſion ſcharf kriti⸗ 
ſirte. Dieſe Kritik gelang ihm beſſer als jenes Lob; natürlicherweiſe, 
Fm die beiden einander gegenüberſtehenden Syſteme ſind ſchlecht. Der 
Miniſter verlangt eine Steuer auf die Handelseffecten und die Trans⸗ 
bortſteuer, von denen er 38 Millionen erwartet; die Commiſſion ver⸗ 
angt von einer Erbfolgeabgabe 16 Mill., von einem Zuſchlag auf die 
flkoholſteuer 22 Mill., von einer Steuer auf Glas und Kryſtalle 
, Mill. In allen anderen Punkten tft die Einigkeit hergeſtellt. In 

dr Einleitung zu feiner Rede betonte Magne nochmals die abſolute 
Pothwendigkeit, das Budget durch Eröffnung neuer Hülfsquellen ins 

uesegewich zu bringen und er ſpricht ſich entſchieden gegen Leon 
Says Vorſchlag, eine neue Anleihe aufzunehmen, aus. Es wäre der 
Anfang des Untergangs, wenn man entleihen wollte, um die Zinſen 
der früheren Anleihen zu bezahlen. Man kündigt an, daß die Türkei 
ich von dieſem verderblichen Syſteme frei zu machen ſucht, und eben 
yiefen Augenblick will L. Say wählen, um dasſelbe Frankreich aufzu⸗ 
iithigen. — Auf dieſen Theil der Rede antwortete Leon Say, daß 
er Minifter ihn ganz falſch verſtanden habe. Ich habe, ſagt er, 
ſemals behauptet, daß man keine neuen Steuern votiren ſolle; im 


kurze und inhaltsloſe 


alle man aber keine Steuern annehmen will, die als ſchlecht aner⸗ 
kannt ſind, würde mein Vorſchlag ein letztes Hülfsmittel bieten. Ich 
habe ferner nicht vorgeſchlagen, daß man eine neue Anleihe aufnehme, 
um die Zinſen der alten zu zahlen, ſondern nur, daß die Tilgung 
der Schuld an die Bank von 200 auf 100 Mil. herabgeſetzt werde. 
— Darauf ward die Debatte vertagt. Die Haltung der Kammer 
war während der ganzen Verhandlung ziemlich apathiſch, doch ſchien 
es, als ob die Rechte in großer Mehrheit zu dem Finanzminiſter 
ſtehen will. 

Die Dreißiger⸗Commiſſion hält Sitzung auf Sitzung, ohne von 
der Stelle zu kommen. Von allen Wahlverfahren, die ſie bis jetzt 
geprüft hat, ſcheint ihr kein einziges volle Gewähr dafür zu bieten, 
daß künftig nur Monarchiſten werden in die Kammer gewählt werden. 
Das Schönſte iſt, daß die Mitglieder der Mehrheit ſelber einander 
mißtrauen. Die Legitimiſten wittern Unheil hinter den Vorſchlägen 
des Orleaniſten und umgekehrt. Geſtern hat man ein neues Project 
Dufaures in Berathung genommen, deſſen Inhalt folgender: Von 381 
Arrondiſſements haben 250 weniger als 100,000 Einwohner. Jedes 
derſelben wählt einen Deputirten; 117 Arrondiſſements haben zwiſchen 
100 und 200,000 Einwohner; ſie wählen 2 Deputirte mittelſt der 
Liſtenabſtimmung; 9 wählen 3 Deputirte. Einige große Städte er⸗ 
halten eine Vertretung intra muros und extra muros; fo Lyon, 
Marſeille, Bordeaux, Lille. Bordeaux z. B. erhält 2 Deputirte intra 
muros und zwei extra muros, Marſeille 4, davon 3 für die 
Stadt und einen für die Bannmeile. Paris, iu 20 Bezirke getheilt, 
hätte im Ganzen 25 Deputirte zu wählen. Der Plan fand viel 
Widerſpruch. Am Ende beſchloß man, von der Regierung eine Ueber⸗ 
ſicht der Wahlbezirke zu verlangen. Vielleicht hätte man beſſer damit 
angefangen. . 
In den nächſten Tagen muß die Nationalverfammlung zur Neu: 
wahl ihres Präſidenten ſchreiten. Es ſcheint nicht, daß die Linke Herrn 
Buffet einen anderen Candidaten entgegenſtellen wird. 

Die Anwendung des neuen Bürgermeiſtergeſetzes geht nicht ſo leicht 
von Statten, wie die Regierung wohl geglaubt hatte. Man wird 
etwas ſpäter inne, daß dies Geſetz ſehr eigenthümliche Folgen haben 
könnte, da die Präfecten bei Auswahl der künftigen Bürgermeiſter, 
keine Republikaner nehmen ſollen, da außerdem die Legitimiſten als 
verdächtig mehr und mehr in den zweiten Rang zurückgeſchoben werden, 
ſo bleibt nur das kleine Häuflein orleaniſtiſcher Candidaten und die 
große Schaar von ehemaligen Bürgermeiſtern des Kaiſerreiches übrig. 
Die letzteren ſind unter der Hand von Herrn Rouher angewieſen wor⸗ 
den, der jetzigen Regierung ihre Dienſte anzubieten. Selbſt die Legi⸗ 
timiſten und Orleaniſten vereinigt, können bei Weitem nicht gegen ſie 
aufkommen. Leicht könnte ſich alſo das Netz kaiſerlicher Beamten, 
welche 20 Jahre hindurch das Monopol der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten beſaßen, wieder zuſammenfügen. Die bonapartiſtiſche Partei in 
der Kammer treibt nicht umſonſt eine ſo gemäßigte Politik, und ihre 
Anhänger im Lande thun durch Gefügigkeit und Anpreiſung ihrer 
Geſchäftskenntniß Alles Mögliche, um fic) den Präfecten zu empfehlen. 
Wir kennen ein Departement, ſagt die „Decentraliſation“, wo die 
Bürgermeiſter der drei Hauptſtädte dem linken Centrum angehören, 
faſt alle kleinen Bürgermeiſtereien aber in den Händen der Bonapar⸗ 
tiſten ſind. Die drei erſtgenannten ſind mit Entlaſſung bedroht, aber 
alle anderen werden ihre Stellen behalten. Für den Augenblick geht 
Alles nach Wunſch; aber in ſieben Jahren, wenn es erlaubt ſein wird, 
die Maske abzuwerfen, könnte der kaiſerliche Prinz Alles zu ſeinem 
Empfange ganz heimlich vorbereitet ſinden. 

Die Blätter der äußerſten Rechten fahren mit ihren Angriffen auf 
das Septennat ungeſtört fort. So ſchreibt heute die legitimiſtiſche 
„Correſpondenz Saint⸗Chéron“ mit Bezug auf die Interpellation der 
äußerſten Linken: „Es iſt zu wünſchen, daß die Sprache des Herrn 
de Broglie den Mitgliedern der Rechten Genugthuung geben wird. 
Denn dieſe könnten ihm nicht ferner ihre Unterſtützung leihen, wenn 
die Regierung eigenſinnig bei einer Politik beharrte, welche nur den 
Intereſſen der Republik dienen kann. 

In Marſeille iſt ein republikaniſches Journal, wegen Beleidigung 
des Klerus verklagt, von dem Gerichte freigeſprochen worden; aber drei 
Stunden nach der Freiſprechung verbot der Präfect den öffentlichen 
Verkauf deſſelben. Eine gerichtliche Freiſprechung gilt alſo in den 
Augen der Verwaltung nicht. Die „Jeune Republique“ iſt das drei⸗ 
undzwanzigſte Journal, dem in Marſeille der Belagerungszuſtand den 
Garaus gemacht hat. : 


Der Münzcongreß hat feine Arbeit beendigt. Heute wird im Mi⸗ 


niſterium des Aeußeren ein Anhang zu dem 1865 zwiſchen Frankreich, 


Belgien, Italien und der Schweiz geſchloſſenen Münzvertrage unter⸗ 
zeichnet. Der Congreß hat 12 Sitzungen gehalten; einer Mittheilung 
des „Mémorial diplomatique“ entnehmen wir im Weſentlichen Folgen⸗ 
des über ſeine Beſchlüſſe. Die Conferenz hat folgende Mittel gegen 
die Uebelſtände der Silberentwerthung geprüft: Beſchränkung des Sil⸗ 
betcourfes in den Zahlungen, oder Beſchränkung in der inneren Cir⸗ 
culation jedes Staates, oder endlich Beſchränkung der Prägung in den 
4 Staaten. Bei dieſer letzteren Maßregel ſind die Delegirten ſtehen 
geblieben; die Staaten haben ſich verpflichtet, im Jahre 1874 nur etwa 
ein Drittel des im vorigen Jahre geprägten Münzquantums zu prä⸗ 
gen, u. z. für Belgien 12 M., für Frankreich 60 M., für Italien 
40 M., für die Schweiz 8 M. Belgien und die Schweiz haben die 
Abſicht, von ihrem Contingent keinen Gebrauch zu machen. Außer 
dem erwähnten Betrage kann Italien 20 M. von ſeiner National⸗ 
bant-fteferve prägen, verpflichtet fi) aber, unter Bürgſchaft feiner Re⸗ 
gierung dieſelbe immobiliſirt zu erhalten. Eine Klauſel, die jedoch 
nicht in den Vertrag eingeſchrieben wird, beſagt, daß die Silberſtücke 
des Münzvereins in die Kaſſen der Bank von Frankreich zugelaſſen 
werden. Der Zuſatz⸗Vertrag iſt nur für ein Jahr abgeſchloſſen und 
ein beſonderer Artikel ſetzt feſt, daß im Januar 1875 ein neuer Münz⸗ 
congreß zuſammentreten wird. 

E. Olivier, ſeit vorgeſtern in Paris, hat ſich in Paſſy eingerichtet, 
wo er die letzte Hand an ſeine akademiſche Antriitsrede legt. — Der 
Prinz Jerome Napoleon wird ſich dauernd in Paris niederlaſſen; er 
iſt nach Prangins abgereiſt, um die Prinzeſſin Clotilde abzuholen. 

Abends. In Verſailles beſchäftigt man ſich heute angelegent⸗ 
licher als je mit der Interpellation über das Septennat. Die Legiti⸗ 
miſten machen kein Hehl aus ihrer Feindſeligkeit gegen das Cabinet. 
Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn wieder die beunruhigendſten 
Gerüchte umlaufen. Danach handelt es ſich um nichts mehr und 
nichts weniger als die Wiedereröffnung der monarchiſtiſchen Campagne 
vom Herbſt vorigen Jahres, nur daß diesmal die Legitimiſten den 
Grafen von Chambord aus dem Spiele laſſen und ſich fuͤrs Erſte mit 
einer monarchiſchen Verfaſſung begnügen wollen. Kurz, das alte Lied 
mit einer Variation, die auch nicht neu; und dabei ſoll das Land 
Vertrauen gewinnen. Vom Grafen Chambord erzählt man, daß er 
jüngſt feinen Beichtvater nach Frankreich geſchickt habe, um durch ihn 
abermals das Terrain prüfen zu laſſen. Der Kundſchafter hätte nach 
ſeiner Rückkehr ſeine Abſicht folgendermaßen formulirt: Es wäre mög- 
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lich, daß die Verſammlung den König auf den Thron beriefe, « 
binnen 6 Wochen hatte man eine Revolution zu erwarten. O 
Zweifel könnte der König nach Frankreich gehen; die Schwierigkeit 
wäre nur wieder herauszukommen. Der Graf von Chambord dankte 
dem Beichtvater für ſeine Aufrichtigkeit, meinte aber, daß der Augen⸗ 
blick nicht fern, wo die franzöſiſche Nation ihre Geſinnung ändern 
werde. — Der officiöſe „Francais“ giebt zu verſtehen, daß am Montag 
die erſte Liſte der neuen Bürgermeiſter im Amtsblatt erſcheinen ſoll. Fr 
* Maris, 30. Januar. [Der Kriegsminiſter.] Man glaubt, 
daß der General du Barail ſich nicht mehr lange im Kriegs-Miniſte⸗ 
rium wird halten können. Das rechte Centrum feindet ihn an und 
die Commandanten der verſchiedenen Corps, beſonders Herzog d'Aumale, 
beklagen ſich, daß durch ſeine Schuld die Organiſation des Heer⸗ 
weſens nicht raſch genug vor ſich gehe. Herzog d'Aumale, der 
wegen der Wahlen in der Academie von Beſancon nach Paris 
gekommen iſt, war heute in Verſailles, um bei Mae Mahon gegen 
du Barail zu wirken. — „Figaro“ reibt ſich heute am Kriegs-Mini⸗ 
ſter, den er als langweiligen Krautjunker bezeichnet, deſſen Intime des 
Salons einige Jagdhunde ſind, der mit der Gräfin viel von Regen 
und ſchönem Wetter ſpricht, ſich wenig darum kümmert, was in der 
Nationalverſammlung und im Miniſterium vorgeht, übrigens ein gut 
Hiſtoriker iſt und 20 Jahre gemächlich in Afrika gelebt hat, wohin 
mit 15 Sous in der Taſche reiſte. Schließlich ſpricht „Figaro“ m 
ſichtbarer Ironie von den großen Reformarbeiten, die man von ihm 
erwarten dürfe. 5 
[Zum Budget des Kriegsminiſters.] 
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12,000 Mann, den afrikaniſchen Truppen mit 16,000 Mann, der Cava 
aus 12 Küraſſier⸗, 26 Dragoner-, 19 Jäger⸗, 11 Huſaren⸗, 4 „ 

Jäger: und 3 Spabi-Iegimentern, zuſammen 54,443 Mann; die Artiller 
38 Regimentern, jedes 3 Batterien zu Fuß, 6 zu Pferde, zuſammen 42,5 
Mann. Dazu kommen 1877 Pontoniere, 2215 Arbeiter und Feuerwerke, 
3870 Mann Train, 3 Genie-Regimenter mit 9000 Mann, militäriſche Eguipagen 


8000 Mann. . 
[Legitimiſtiſches.] „Siecle“ meldet, daß der Graf Chambor 
an den Marquis v. Franclieu ein Beglückwünſchungsſchreiben wege 
deſſen Haltung in der National-Verſammlung gerichtet habe; dieſe 
Schreiben habe in der Rechten eine ſehr bemerkenswerthe Bewegun 
gegen Broglie's Rundſchreiben wegen des Septenniums hervorgerufen, 
[Ollivier.] „Figaro“ macht Propaganda für Ollivier, der „kein 
Groll gegen diejenigen bewahrte, die ihn von der Macht herabſtürzten.“ 
Auch ein Zeichen der Zeit! 
[Die Jeſuiten] wollen in Paris ein Collegium der geiſtlichen 
Wiſſenſchaften errichten, um das Collegium Romanum zu erſetzen. 
Dieſes iſt ein Gegenproject desjenigen des Decans der Sorbonne, 
Migr. Maret. Dieſer Prälat beabſichtigt nämlich, demnächſt dem Papſte 
einen Organiſationsplan für alle theologiſchen Facultäten Frankreich 
vorzulegen. Obſchon nun dieſe Organiſation ganz ultramontan ſei 
wird, ſo fürchten die Jeſuiten das dadurch bezweckte officielle theologiſche 
Centrum in Frankreich, weil es ihnen doch einmal aus den Hind 
ſchlüpfen könnte. Das Project der Jeſuiten wird ſicher ſehr leb 
von dem Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris befürwortet werden, d 
dieſer it gegen Mſgr. Maret erboſt, weil die Regierung den letzte 
zum Primicerius des Capitels von St. Denis ernannt hat. Migr. Maret 
wird ſeinerſeits eine Stütze an Migr. Dupanloup finden, aber die Autori⸗ 
tät dieſes Prälaten wird in Rom, wie in Frankreich immer geringer. 
Migr. Pic und die Freunde des „Univers“ find ſehr ergrimmt gegen 
ihn; überhaupt fehlt es nicht an Gift und Galle in der Welt der 
Frommen. 2 
[Gegen die Paßfreiheit.] Der ultramontane „Monde“ be 
klagt ſich über die Abſchaffung der Päſſe, die nur den Fremden 3 
Gute käme; von je her ſei es hier zu Lande ſo geweſen, darum hätt 
es auch geſchehen können, daß während einer gewiſſen Zeit ganz Fran 
reich von deutſchen Spionen heimgeſucht geweſen wäre. Es ſei die 
eine falſche Anwendung der modernen Philoſophie, die zulaſſe, daß ein 
Heer von Fremden den Reichthum Frankreichs ausbeute. l 


Spanien. n 
Madrid. [General Moriones! hat bedeutende Verſtärkungen 
erhalten und feinen Feldzug in Biscaya wieder einmal begonnen. Ob 
es wahr iſt, daß er ſchon über Durango hinaus vorgerückt ſei und 
den Bilbao umſchließenden Ring der Carliſten durchbrochen habe, müſſen 
beſtimmtere Nachrichten lehren. An der Mündung des Nervion, alf 
vor der in die Hände der Carliſten gefallenen Feſtung Portugalete 
hat ſich ein kleines Geſchwader geſammelt, um vom Norden her d 
Operationen des Generals Moriones zu unterſtützen; doch iſt der Flu 
durch eine Reihe von Torpedos unfahrbar gemacht. Inzwiſchen kommt 
nun über Eſtella vom 25. d. die leidige Nachricht, daß auch da 
Fort Luchana zwiſchen Bilbao und Portugalete von den Garlifte 
mit einer Beſatzung von 115 Mann genommen worden iſt. Man 
wird ſich erinnern, daß vor 37 Jahren dort bei der Brücke vo 
Luchana die entſcheidende Schlacht geſchlagen worden iſt, durch welch 
Espartero dem damals gleichfalls von den Carliſten belagerten Bilbao 
Entſatz brachte und ſich ſelbſt den Titel eines Herzogs von Luchana 
verdiente. Jetzt ſind es leider die Carliſten und nicht die Liberalen, 
die bei Luchana geſiegt haben. Ihren Erfolg von Portugalete ſchägen 
die Carliſten übrigens höher als die Madrider Nachrichten zugeſtehen 
wollen; fie behaupten 1500 Gefangene dort gemacht und neun Gee 
ſchütze nebſt 2000 Gewehren und zwei Millionen Patronen erbeutet 
zu haben. 900 dieſer Gefangenen haben ſie zum Austauſch angeboten. 
[Carthagena.] Ein Berichterſtatter der „Times“ liefert eine 
Schilderung von Carthagena, das er nach feinem Falle wieder beſucht 
hat, und aus derſelben iſt zu erſehen, daß die rebelliſche Stadt zur 
Uebergabe noch keineswegs wirklich genöthigt war, dieſe vielmehr er⸗ 
folgte, weil das Fort Atalaya durch Verrath den Belagerern in die 
Hände geſpielt worden war. : 7 
Katzen und Hunde laufen genug in der Stadt umher und zeigen, ſchreibt 
der Correſpondent, daß man nicht nur nicht dieſe Geſchöpfe zu verzehren ge⸗ 
nöthigt war, ſondern daß dieſe ſelbſt noch hatten Nahrung finden können. 
Das Fort Atalaya war keineswegs unhaltbar gemacht, hatte im Gegentheil 
vom ſtrategiſchen Geſichtspunkt aus nichts gelitten, noch weniger Fort Des 
pennaperros, Se dieſes eine beliebte und ſehr exponirte Zielſcheibe ge 
weſen war. Der Correſpondent, der einen Haufen Ruinen, ein zweites Sip, 
nachdem es der Reihe nach von den Deutſchen, den Verſailler Truppen und 
den Communiſten heſchoſſen worden war, vorzufinden glaubte, jah all 
Kanonen auf ihren Plätzen, die Caſematten ganz in Ordnung und fo unver: 
ſehrt wie am Tage vor der Belagerung, ſo daß önnen von Schlaffheit 
der Vertheigung kein Grund für die Uebergabe zu entdecken war. Das be⸗ 
nachbarte Fort Moros war ebenfalls heil und am allerwenigſten hat ſich 
wohl Galeras zu beklagen. Haben aber die Forts ſo wenig, ſo hat die 
Stadt deſto mehr zu leiden gehabt. Der erſte Anblick zwar täuſcht ſehr, da 


ON 


uber klein find, biel kleiner als die vor Paris 
chten, und daher gewöhnlich nur einen Theil, ein Zin 

ine k beſchädigen, ohne gerade das ganze Haus über den Haufen 
u werfen. Man kann daher durch cine Straße Carthagenas gehen, ohne 
inen augenfälligen Schaden zu bemerken, die Erdgeſchoſſe durchſuchen und 
lauben, daß die Belagerung ſpurlos vorüber gegangen fei, während that⸗ 
ſaächlich die oberen Stockwerke gänzlich demolirt find. Das iſt beiſpielsweiſe 
der Fall mit der ſchönſten Straße, der Calle Mayorf auf der nicht ein Haus 
unter je zehn unverſehrt geblieben iſt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht 
zu verwundern, daß die Flüchtlinge, die vor der Stadt ſo ſehnſüchtig, dem 
nde der Belagerung entgegenſahen, um nur recht ſchnell wieder in ihrem 
auſe ſich heimiſch zu machen, mit dem Eilzuge jetzt weniger Eile haben. 
or wie Spanier find, können fie trotzdem nicht in Häuſern wohnen, die 
icht nur gegen Waſſer und Zugluft wenig Schutz bieten, ſondern auch beim 
erſten Winde einzuſtürzen drohte. Da das noch unbequem iſt, jo find die 
Benevolos“ etwas ungehalten über die Regierungstruppen, die ihnen die 
äuſer fo unwohnlich gemacht haben. Gegen die Intranſigenten berrſcht 


e ein bitteres Gefühl, und es iſt gar kein Geheimniß, daß ſelbſt die ent⸗ 
ſchiegenſten „Wohlgeſinnten“ oft den Führern der Empörung zum Entkommen 
verholfen haben. 


Großbritannien. 


2 A. A. C. London, 29. Jan. [Dr. Manning,] der römiſch⸗ 
katholiſche Erzbiſchof von Weſtminſter, hielt am Dinstag Abend auf 
einem Mäßigkeits⸗Meeting in Mancheſter, bei dem er den Vorſitz führte, 
eine Rede, in welcher er u. A. auf die an dieſem Tage in London 
abgehaltenen Proteſtanten⸗Meetings zu ſprechen kam. Er ſagte, 
die ſieben Phiolen der Verwirrung müßten über den geiſtigen Zuſtand 
Jener, welche die dieſen Meetings unterbreiteten Beſchlüſſe abgefaßt 
hätten, gegoſſen worden ſein. Sie drückten Sympathie mit einer 
Reihe von Geſetzen aus, deren keines ſie in ihrem eigenen Lande ein⸗ 
geführt zu ſehen wünſchten. Sie drückten Sympathie mit Rationalis⸗ 
mus und Unglauben, mit antichriſtlicher Politik, die gegen das Maſſen⸗ 
Chriſtenthum gerichtet ſei, aus. Sie zertrümmerten die Reſte des 
Chriſtenthums, wie es in Preußen exiſtire. Sie meinten dies nicht 
und wüßten dies nicht, aber ſie hätten dies wiſſen ſollen, ehe ſie die 
Fackel der Zwietracht anzündeten und ſie in dieſe drei Königreiche 
ſchleuderten. 
fe [In Birmingham] fand am 27. d. Mts. ein Katholiken⸗ 
Meeting ſtatt, bei welchem Monſignor Capel den Vorſitz führte und 
Biſchof Ullathorne zugegen war. Es wurde eine Adreſſe an den Erz⸗ 
biſchof von Köln angenommen, die cordiale Sympathie mit ihm in 
ſeinen Leiden in Folge der in Deutſchland angenommenen ungerech⸗ 
ten und tyranniſchen Geſetze gegen die Katholiken, Biſchöfe, Geiſtlich⸗ 
keit und Prieſter dieſes Reiches ausdrückt. 

[Im Nattonal- Club] Whitehall-gardens fand geſtern Abend 
eine Converſazione ſtatt, bei welcher die Berliner Deputirten zu dem 

Proteſtanten⸗Meeting am 27. d. M., Dr. Thompſon und Dr. Curth, 
der deutſche Botſchafter Graf Münſter, der amerikaniſche Prediger Herr 
Chiniquy, Lord A. Churchill, Dr. Badenoch und andere Mitglieder 
der Bewegung, welche den Zweck hatte, mit Deutſchland in ſeinem 
Kampfe gegen den Ultramontanismus zu ſympathiſtren, zugegen waren. 
Die Beſchlüſſe, welche auf dieſen anti⸗ ultramontanen Meetings zur 
Annahme gelangten, ſind nicht dem deutſchen Botſchafter übermittelt, 
ſondern von Lord Ruſſell dem deutſchen Kaiſer direct überſandt worden. 

l [Der Tichborne⸗Proceß! iſt wiederum ein Stadium weiter gerückt. 

In der geſtrigen Gerichtsſitzung beendete der Klageanwalt, Herr Hawkins, 

ſeine Replik auf die reſumirende Rede des Vertheidigers des Prätendenten 

D ein Meiſterſtück der Klarheit und Bündigkeit — nach zehntägiger Dauer. 

Er ſchloß dieſelbe mit einer pathetiſchen Ermahnung an die Jury, ſich zu 
erinnern, auf welch werthloſe Zeugenausſagen hin ſie angegangen worden 
ſei, den jungfräulichen Charakter der Lady Radcliffe (Roger Tichborne's Ge⸗ 
liebte) zu beflecken und fic mit Meineid zu brandmarken. Er fürchte aber 

kein ſolches Reſultat, ſondern fühle, daß die Ehre und der Charakter dieſer 

Dame in den Händen der Jury ſicher ſei. Heute (Donnerstag) beginnt der 
Vorſitzende des Gerichtshofes, der Lord⸗Oberrichter von England, Sir Alexan⸗ 
der Cockburn, ſein langerwartetes Reſumé an die Jury, das, wie man glaubt, 
10 bis 12 Tage in Anſpruch nehmen wird; und ſo iſt denn das Ende der 
langwierigen Procedur, falls keine ſtörenden Zwiſchenfälle eintreten, mit Be⸗ 
ſtimmtheit noch bor Ende Februar zu erwarten. 

A. A. C. London, 30. Januar. [Von der Goldküſte.] Aus 

Prahſu, im Aſchantilande, hat der „Standard“ von ſeinem Cor⸗ 

reſpondenteu bei der Aſchanti⸗Expeditlon ein vom 3. d. Mts. datirtes 
Telegramm erhalten, das Folgendes meldet: 

„Sir Garnet Wolſeley kam geſtern hier mit ſeinem Stabe an; Alles 
wohl. Die Brücke über den Fluß macht Fortſchritte. Major Ruſſells Regi- 
ment ſetzt heute über und marſchirt ſechs Meilen nach der erſten Station, 
wo es ſich verſchanzen und Straßen anlegen wird. Nun, da die Aſchanti's 
uns in ihrer Nähe finden, iſt ein Botſchafter mit einem Briefe vom Könige 
erſchienen, worin über unſer Verhalten Klage geführt, aber Freundſchaft und 
Frieden angeboten wird. Das Wetter iſt ſchön und trocken. Das Land 
jenſeits des Prah wurde ſumpfig und mit Heidekraut dicht bedeckt befunden. 
Man glaubt, daß innerhalb dreier Tagemärſche vom Fluſſe entfernt keine 
Aſchanti's ſind.“ a 
Dier alte Roebuck bewirbt ſich wieder um einen Sitz für Shef⸗ 
field, und zwar als ein, keiner der beiden großen politiſchen Parteien 
angehöriger, unabhängiger Candidat. In einer vor den Wäh⸗ 

lern Sheffields gehaltenen Rede, in der er fein politiſches Glaubens⸗ 

bekenntniß, das u. A. die Aufrechthaltung der Staatskirche ſowie einen 
religiöſen Volksunterricht umfaßt, entwickelte, äußerte ſich der greiſe 

Politiker auch über die auswärtige Politik. In ſeiner derben Weiſe 
ſagte er u. A.: rat 
„Europa — ja die ganze Welt — liegt im gegenwärtigen Augenblicke 

in den Wehen, um irgend eine große und mächtige Veränderung zu gebären. 


achüngsgeld 
i g werden vom Reichstag 

Gelder zur Verfügung geſtellt für den Fall, daß die p 

eine ſchleunige Mobilmachung der ſchwediſchen Armee erfordert oder 
vielmehr die Sicherheit Schwedens in Gefahr iſt. Die ſolcher Weiſe 
verwendeten Gelder unterliegen indeſſen der Reviſion der betreffenden 
Reichstags⸗Commiſſton. Die vom vorigen Reichstage gewählten Revi⸗ 
ſoren ſollen nun gefunden haben, daß König Karl XV. im Jahre 
1870 von den ihm zur Verfügung geſtellten Geldern 1,700,000 ol. 
zur Mobilmachung der ſchwediſchen Armee verwandt hat. Da man 
nun der Anſicht iſt, daß die Sicherheit Schwedens im Jahre 1870 
nicht bedroht geweſen iſt und daß ſomit ohne Veranlaſſung und auch 
ohne Befugniß Staatsgelder zu militäriſchen Zwecken verausgabt wor⸗ 
den find, iſt von der Reviſions⸗Commiſſion des Reichstages eine Unter: 
ſuchung Seitens des Conſtitutions⸗Ausſchuſſes beantragt worden, wäh⸗ 
rend Seitens eines Reichstags-Mitgliedes, des Herrn Boſſon Olſſon, 
im Reichstage der Antrag geſtellt worden iſt: Die Verwaltung der ver⸗ 
ſchiedenen Kaſſen, über welche der König verfügt und welche jetzt vom 
Kriegs⸗Miniſterium verwaltet werden, der allgemeinen Staatskaſſen⸗ 
Verwaltung zu übertragen. Die dieſerwegen bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen werden wohl zeigen, wie weit der verſtorbene Schwedenkönig 
im Jahre 1870 in ſeinen feindlichen Abſichten gegen Deutſchland 
gangen iſt. (9. ©.) 


BEE; — 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 2. Februar. [Tages bericht. ] 

AV [Su der Hofkirchengemeinde] find am Sonntage die 
kirchlichen Wahlen vollzogen worden. Die bisherigen Mitglieder des 
Presbyteriums, die Herren Baurath Studt, Stadtrath Becker, 
Rechnungsrath Kelſch, Rechnungsrath Pflug, Rechnungsrath See⸗ 
mann, Fabrikbeſitzer Meinecke und Geheimer Regierungsrath 
Schroeter ſind mit großer Majorität wiedergewählt und in Stelle 


des freiwillig ausgeſchiedenen Fabrikbeſitzers Schöller Herr Kaufmann 


Huguenel neu gewählt worden. In die Gemeindevertretung ſind, 


ebenfalls mit großer Majorität, folgende Herren gewählt: Kalkulator 
Buchhändler 


Biedermann, Gymnaſtallehrer Dr. Büttner, 
Brockhaus, Partikulier Drechsler, Kaufmann Fillié, Polizei⸗ 
rath Friedmann, Lehrer Friderich, Stadtgerichtsrath Fritſch, 
Buchhändler Granier, Hauptkaſſen⸗Controleur Hahn, Schulvor⸗ 
ſteher Heinemanu, Bankbuchhalter Jaretzky, Oberlehrer Dr. 
Klinger, Kaufmann Kunſemüller sen., Lehrer Mittelhaus, 
Kaufmann Neddermann, Maurermeiſter Neugebauer, Hofliefe⸗ 
rant Ohagen, Kaufmann Patzky, Kaufmann Schierer, Lehrer 
Schneider, Kaufmann Schöller, Kaufmann Adolf Seelhorſt, 
Präſidial⸗Secretär Theurich. 

+ (Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen.] Vom 26. bis incl. 
30. Januar cr. fand nach Maßgabe der allgemeinen Beſtimmungen vom 
15. October 1872 die Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen, die erſte in der 
Proving Schleſien, unter dem Vorſitz des Königl. Prov. Schulraths Dr. Dillen⸗ 
burger ſtatt. Zur Prüfung hatten ſich 5 Candidaten gemeldet, von denen 
jedoch 2 vor der Prüfung zurücktraten. Es dürfte auswärtigen Lehrern nicht 
unintereſſant fein, Einiges über den Verlauf derſelben, die geſtellten Aufor⸗ 
derungen rc. zu erfahren. — Das Thema zur pädagogiſchen Arbeit, welches 
bei jedem Candidaten daſſelbe war und deſſen Bearbeitung vor der Prüfung 
eingereicht werden mußte, lautete: „Das Klaſſen⸗ und Fachſyſtem, ein jedes 
in ſeinem Weſen, ſeinem Werthe und ſeiner Anwendung.“ — Die Themata 
zu den ſchriftlichen Clauſür⸗Arbeiten waren: 1) Welche Beſchaffenheit muß 
der Unterricht haben, damit er das Intereſſe der Schüler wecke und rege er⸗ 
halte. 2) Die Eigenſchaften des Religionsunterrichts, um ſeiner Aufgabe, 
in das Verſtändniß der heil. Schrift und das Bekenntniß der Gemeinde ein⸗ 
zuführen, zu entſprechen. 3) Die innere Geſtaltung des Reiches unter 
Carl dem Großen. 4) Weſen der Progreſſionen und Entwickelung der 
Fundamental⸗Gleichungen derſelben. 5) In fremden Sprachen: a. Ueber⸗ 
ſetzung eines Leſeſtückes in's Lateiniſche und eine Ueberſetzung in's Deutſche 
aus Cäſar. b. Eine ſchwierige Ueberſetzung in's Franzöſiſche und eine Ueber⸗ 
ſetzung in's Deutſche aus pel Oraison funebre de Henriette-Anne 
dAngleterre. c. Eine Ueberſetzung aus dem Deutſchen in's Engliſche und 
aus dem reg 5 in's Deutſche aus Lingard's History of England. — 
Die mündliche sifting war eine ſehr fpecielle und erſtreckte ſich ſowohl auf 
das poſitive Wiſſen als auch auf die methodiſche Behandlung eines jeden 
Unterrichtsgegenſtandes. Es wurden hierbei unter Anderem folgende Themata 
geſtellt: Pädagogik. Das Schulweſen in Gotha zur Zeit Ernſt des 
Frommen. Hermann Franke und ſein Wirken. Peſtalozzi und feine Schule. 
Die Verdienſte Felbigers. Religion: Inhalt der Unoffenbarung. Der 
Kanon des Esdras. Ueber die Authenticität der heil. Bücher. Der Dekalog. 
Sitten⸗ und Ceremonialgeſetz. Erläuterung eines Kirchenliedes. Geſchichte: 
Ueber die inneren Verhältniſſe Deutſchlands vor Einführung des Chriſten⸗ 
thums. Bonifacius. Die Hohenſtaufen und die erſte Blüthenzeit Deutſch⸗ 
lands. Die Minneſänger. Ritterliche Erziehung. Einfluß Friedrich des 
Großen auf die innere Geſtaltung der kleineren deutſchen Staaten. — Lite: 
raturgeſchichte: Ueber lyriſche, epiſche und dramatiſche Dichtung. Schiller, 
Uhland, die Bürgſchaft, die Kapelle. Latein: Ueberſetzung aus Ovid. Pro⸗ 
ſodie: Ueber die claſſiſchen Dichter des alten Rom, Angabe und Inhalt 
ihrer Werke. Franzöſiſch: Ueberſetzung eines Paſſus aus Rouſſeau. Die 
franzöſiſche Metrik. Specielle Fragen aus der Grammatik. In der franzö⸗ 
ſiſchen Literaturgeſchichte: Rouſſeau, fein Leben und feine Schriften, 
Racine mit beſonderer Berückſichtigung der „Athalie“. Die Converſation 
dabei Franzöſiſch. Engliſch; ebene aus Waſbington Irving. Gram- 
matik, Ueber engliſche Dramen. Converſation nur engliſch. Mathematik: 
Ueber Gleichungen im Allgemeinen. Die Kugel (Calotte und Zone). Die 
trigonometriſchen Sätze: a:b = sin. : sin. f. 2) a+b:a— ang. 
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halben Winkel. Berechnung der Differenzen bei Aufſuchung des Logarithmus 


deſſen Elemente beunruhigen und erſchüttern, ſo werden wir etwas thun, 
deſſen wir uns als ehrliche Engländer ſchämen ſollten, und über das wir als 
kluge Männer erröthen und unſere Augen niederſchlagen ſollten. (Hört, hört.) 
Was wir zu thun haben, iſt, bereit zu ſein, um jeder Eventualität zu be⸗ 
gegnen, unſer Land, in dem wir leben, durch Unterricht für ſeine großen 
Geſchicke vorzubereiten; denn England iſt dazu beſtimmt, noch größer zu ſein, 
als es bisher geweſen iſt. Es giebt Leute in anderen Ländern, die dies 
leugnen und uns um unſere Segnungen beneiden, aber ich ſage ihnen: 
„Nehmt Euch in Acht; wir wünſchen nicht, Euch zu ſchädigen; alles was wir 
zu {hun haben, iſt, uns um uns zu kümmern, ftetig auf dem Pfade der Er⸗ 
ziehung unſeres Volkes weiter zu ſchreiten, uns zu regieren und einander 
glücklich zu machen.“ (Beifall.) A 
[Jean Luie.] Der des Meineides und der Bigamie angeklagte Cnt: 
laſtungszeuge deslTichborne⸗Proceſſes hatte geſtern im Zuchtpolizeigericht in 
Bow⸗ſtreet ein weiteres Verhör ju beftehen. Herr Whalley, das frühere Parla⸗ 
mentsmitglied für Peterborough, wurde als Zeuge vernommen. Er erſtattete 
einen Bericht über Luie's erſte Zuſammenkunft mit dem Tichborne⸗Präten⸗ 
denten, bei welcher ſich beide gegenſeitig erkannt haben ſollen, führte die 
Gründe an, die ihn bewogen, nach Amerita i reifen, um dort Erkundigun⸗ 
gen über Luie einzuziehen, und drückte ſchließlich ſeinen Glauben an die 
Wahrheit der Ausſagen Luie's im Tichborne⸗Proceß aus. Da der Präten⸗ 
dent ſelber als Zeuge vernommen werden ſoll, beſchloß der Polizeirichter, die 
Vorunterſuchung gegen Luie bis nach dem Ende des Tichborne⸗Proceſſes 


zu vertagen. 
a Schweden. 
Stockholm, 27. Januar. Nachträgliche Unterſuchung in 


\ 


eines in Grad, Minuten und Sekunden gegebenen Winkels. — Jeder der 
Candidaten hatte zwei Lehrproben in der Secunda einer hieſigen ſtädtiſchen 
Mittelſchule abzuhalten. Die Themata dazu waren: Erläuterung eines zu⸗ 
ſammenhängenden Lehrſtückes aus Montesquieu, Lettres persanes. Be: 
ſprechung eines Abschnitts aus Scott's Tales of a grand father. Die 
Ballade: „Die Rache“ von Uhland. Der Genitiv. — Einem der Cxaminanden 
wurde mit Hinweis auf § 10 der oben gedachten Beſtimmungen eine Quali⸗ 
fication nicht ertheilt. Von den zwei Candidaten, welche die Prüfung beſtan⸗ 
den, erhielt Mittelſchullehrer Schuhmann aus Liegnitz die Fakultas für 
Franzöſiſch, Engliſch und Geſchichte, Lehrer H. Elsner aus Breslau für 
Religion, Geſchichte und Mathematik. N 2 ; 
[Der afademifhe Geſangverein „Leopoldina“] hielt zur 
Feier ſeines 52jährigen Stiſtungsfeſtes am vergangenen Sonnabend Abend 
in Pietſch's Lokal auf der Gartenftrafe einen ſolennen Commers ab. Es 
hatten ſich zu dieſem Zweck die Mitglieder des Vereins, ſo wie eine Anzahl 
„alter Herren“ in der Vereins⸗Kneipe auf der Carlsſtraße verſammelt, von 
wo ſie ſich unter Vorantritt einer af in geordnetem Zuge, voran die 
Vereinsfahne unter Begleitung von Präſiden im Wichs, dann der Fuchs⸗ 
major mit den „ulkenden“ Füchſen, die Burſchen und „alten Herren“, über 
die Schweidnitzerſtraße, die 4 Ringſeiten, die Ohlauer⸗, Alte und Neue Ta⸗ 
ſchenſtraße nach dem Feſtlokal begaben. Hier entwickelte ſich nun ein mun⸗ 
teres, burſchikoſes Treiben. Der ai e Geſang von Commersliedern, 
eine geiſtreiche Fuchsrede, eine mit vielem Humor gewürzte „Bier⸗Zeitung“ 
gaben reichen Stoff zu fröhlicher Unterhaltung. Auch der übliche „Landes⸗ 
vater“ fehlte nicht. Nach einem zwangloſen Commercium trennten ſich die 
Frſtgenoſſen, um fic) am andern Morgen beim „Früh- reſp. Katerſchoppen“ 
wiederzufinden. 0 x f 5 | 
— d. [Der medicinifdh- (afademifche) Verein] feierte am vergan⸗ 
genen Sonnabend Abend unter Betheiligung von zahlreichen Gäſten, unter 
denen wir die Herren Prof. Dr. Heidenhain, Prof. Dr. Cohn und Prof. 
Dr. Auerbach bemerkten, ſein erſtes Stiftungsfeſt durch einen ſolennen 
Commers. Nachdem Cand. med. Hahn die Thätigkeit des Vereins im ver⸗ 
gangenen Jahre ſkizzirt hatte und das erſte „Allgemeine“ verklungen war, 
ſchickten ſich die auserwählten Söhne des Aesculap an, in einem großen, 
heroiſch⸗komiſch⸗anatomifchen Trauerſpiel die Leiden des jungen Muſenſohnes, 
welcher vor dem „Phyſicum“ ſteht, zu ſchildern. Die Aufführung des Stückes 


ge- 


f.] durch dieſe Erklärung fo ſchmerzlich berührte 


gelangt 


der meldet — durch notariellen Vertrag die Direction des Stadtthea⸗ 
ters an das bisherige Mitglied dieſer Bühne, Herrn Mavens (genannt 
René), käuflich abgetreten und wird Herr Raven die Leitung nach 
dem Schluſſe der Saiſon, vom 16. Juni d. J. ab, übernehmen. — 
Wie uns außerdem mitgetheilt wird, ſoll Herr Commiſſionsrath Keller, 
gegenwärtig Director des Lobetheaters, dann als artiſtiſcher Dirigent 
Herrn René zur Seite ſtehen. 

* * [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt; die Wiederwahl des Forſt⸗ 
meiſters Wilski in Görlttz zum Stadtrath daſelbſt; die Wahl des Apothekers. 
Dunkel in Hirſchberg zum Stadtrath daſelbſt; die Wahl des Kaufmanns 
Burghardt in Lauban zum Rathsherrn daſelbſt; die Vokation für den. 


Hilfslehrer Britze in Herrndorf zum Lehrer an der ſtädtiſchen Schule in. 


Hirſchberg. ! 
[Verwaltungsgericht.] Das für den Regierungsbezirk Liegnitz ge⸗ 
bildete Verwaltungsgericht, welches wie folgt zuſammengeſetzt ijt: 1) Mit⸗ 
lieder: Ober⸗Regierungsrath von Prittwitz, zugleich Vorſitzender, Kreisrichter 
auch, Kammerherr Graf von Nothkirch⸗Trach auf Pankhenau, Bürgermeiſter 
a. D. Richter in Reichenbach O.⸗L., Rittergutsbeſitzer von Löſch auf Lange 
helwigsdorf; 2) ſtellpertretende Mitglieder: Geheimer Regierungs⸗Rath von 
Kunow, zugleich ſtellvertretender Vorſitzender, Kreisrichter Müller, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Keſſel auf Zöbelwitz, Kämmerer Lauriſch in Görlitz, Landesälteſter 
Walter auf Klein⸗Baudiß, hat ſeine Geſchäftsthätigkeit begonnen. 
[Confirmanden⸗Büchlein.] Ein ausführliches Spruchbuch für 
den evangeliſchen Confirmanden-Unterricht, zugleich für den Katechismus⸗Un⸗ 
terricht in Schulen, nach der Ordnung des kleinen Katechismus Luthers zu⸗ 
mmena er. von A. Hänſel und Dr. O. Rentſch, evangeliſchen Pfarrern. 
reis 3 Sgr. Gebunden. Hannover. Carl Meyer 1872. — Wir möchten 
dies Büchlein Geiſtlichen und Lehrern auf's Wärmſte empfehlen. Es ift eine 
Spruchſammlung im beſten Sinne des Wortes, d. h. es bietet aus der Bibel 
eine Sammlung der echten Lebensſprüche; einige dieſer in behutſam berich⸗ 
tigter Ueberſetzung. Die Sammlung iſt nicht vom Standpunkt eines ein⸗ 
feitigen Bekenntnißlirchenthums zuſammengeſtellt, ſondern ſoll einfach und 
ſchlicht den Siun und Geiſt des Evangeliums Jeſu Chriſti wiedergeben. Die 
Art der Darſtellung wird das Büchlein auch für den Religionsunterricht in 
der Schule geeignet erſcheinen laſſen. Es iſt nicht mit jenem Ballaſt beladen, 
den ſonſt und meiſt die Katechismen geradezu ungenießlich macht. Die Ver⸗ 


faſſer wußten Einfachheit zu bewahren, während fie doch das Nothwendige 


geben. Der Inhalt iſt folgender: 1) Einleitung. Von der Religion; von 
der Offenbarung; von der heiligen Schrift; von dem Katechismus. 2) Die 
Hauptſtücke u. ſ. w. Hierbei werden kurze, faſt immer treffliche Begriffsbe⸗ 
ſtimmungen zu den Ueberſchriften hinzugefügt, denen dann die Sprüche (mit 
Hinweiſen auf die bekannteſten Kirchenlieder) folgen. Beſonders gelungen 
erſcheint uns die Behandlung des 2. Hauptſtückes, wo auch der menſchlichen. 
Seite in der Perſon Jeſu gebührende Rechnung getragen iſt. — Lehrer und 


[Schüler werden das Confirmandenbüchlein mit mehr Segen gebrauchen, 


als wenn fie die Frage: und Antwort⸗Katechismen eines Kolde, Wendel 
u. ſ. w. in den Händen behalten. 5 
xs [ Muſik.] Unſer unermüdliche Cantor Thoma wird Dinstag, den 
3. Februar, Abends 7 Uhr im Springer ſchen Concertſaal mit feinem Geſang⸗ 
verein die „Jahreszeiten von Haydn“ zur Aufführung bringen. Fräulein 
Gertrud Booß aus Berlin wird dabei mitwirken. Wir machen auf dieſen. 
muſikaliſchen Abend, an welchem wir Gelegenheit haben, ein zwar oft, aber 
immer gern gehörtes Werk eines unſterblichen Componiſten zu hören, ganz, 
beſonders aufmerkſam. 
[Sonntag wird nicht geſtreutl] Der diesmal febr 
launenhafte Winter hat ſich am Sonntage einen Scherz erlaubt, der 
Manchem ſchlecht bekommen iſt. In früher Morgenſtunde nämlich, 
kurz vor Tages⸗Anbruch, regnete es ganz gemüthlich und gleich darauf 
trat bei Nordwind Kälte ein, ſo daß mit großer Schnelligkeit aller⸗ 
liebſtes Glatteis fabrizirt wurde. Das Alles ſahen unſere hochacht⸗ 
baren Hausbeſitzer, ſowie deren Herren Haushälter gar wohl — aber 
fie dachten: was geht uns das Glatteis an, heute iſt Sonntag, da. 
muß der Menſch ſeine Ruhe haben, da wird nicht geſtreut. — Und 
o geſchah es auch! d. h. es geſchah vielmehr nichts. — Der Haus⸗ 
herr ging in die Kirche oder doch mindeſtens zum Frühſtück und der 
Haushälter dachte wie fei Gebieter und begab ſich rechtzeitig in den, 
Schweidnitzer Keller. Nur Wenige gedachten der Gliedmaßen Derer, 
die da draußen ängſtlich auf dem Trottoir dahin trippelten — ſie 
ſorgten für eine gehörige Auflage von Sand und Aſche, welche den 
hin⸗ und hergleitenden Füßen mehr Halt und Sicherheit gaben. Hätten 
die Polizeimannſchaften Alle, die geſtern das ordnungsmäßige Streuen 
unterlaſſen haben, notirt, es würden wohl insgeſammt mehrere hundert 
Thaler Strafgelder gezahlt werden müſſen! — Selbſt Magiſtrat 
würde Zahlungs-Ordre ausſtellen, denn auch auf communalen 
Wegen und Trottoirs fehlte der fo nothwendige Sand oder die Afche.. 
Freilich wäre eine magiſtratualiſche Anweiſung zum Streuen von den. 
betreffenden Herren Tagearbeitern gewiß mit Hohn zurückgewieſen wor⸗ 
den — wie kann man ihnen ſo etwas am Sonntage zumuthen!! 
— Es bleibt alſo nichts übrig als am gehörigen Ort eine Sturm⸗ 
petition einzureichen, dahin gehend, das Wetter ſtets ſo einzurichten, 
daß es En a giebt. 1 5 
i [Dienſt⸗Jubiäum. eut feierte der hieſige Schutzmann Ernſt 
Wißmach ſein 25jähriges ee Wißmach hat die ganzen 25 
Jahre hindurch in einem und demſelben Reviere und zwar dem 2., jetzigen 
3. Commiſſariat fungirt und ſich hier nicht nur die Liebe ſeiner Vorgeſetzten, 
ſondern auch die Achtung der Bezirksbewohner erworben. Während feiner: |) 
Dienſtzeit hat p. Wiß mach Seitens des Magiſtrats 2 Belohnungen von 
25 und 50 Thlrn. und Seitens feiner Dienſtbehörde eine Belobigung erhalten. 
— [Das Carl Stangenſche Reiſe⸗Bureaul in Berlin hat bereits 
mit circa 100 der beiten Hotels in Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz. 
Italien, Scandinavien und dem Orient Verträge abgeſchloſſen, und giebt 
demnach Hotel⸗Coupon⸗Hefte zu verſchiedenen Preiſen für die bezeichneten 
Länder aus. Es werden dieſe Couponhefte ferner auch für die Stangenſchen 
Geſellſchafts⸗Reiſen benutzt werden, fo daß der bei einer ſolchen Reiſe Be⸗ 
theiligte künftig vor der Abfahrt ſämmtliche, längere Zeit gültigen Billet⸗ 
Anweiſungen und Coupons erhält und ſomit nicht ſtreng an die entworfene 
Reiſezeiteintheilung gebunden iſt, auch nichts verliert, wenn er ſich von der 
Geſellſchaft trennt. Herr C. Stangen, welcher auf Neon vielfachen Reiſen 
die derartigen engliſchen Unternehmungen kennen gelernt hat, iſt beſonders 
darauf bedacht, auf den Geſellſchafts⸗ und Einzel⸗Reiſen mit Reiſe⸗ und 
Couponheften möglichſt jeden Zwang für die Reiſenden zu entfernen. Ein 
große Zahl Bahn⸗Directionen unterſtützen die Unternehmungen durch Annahm 
der C. Stangenſchen Coupons auf das Bereitwilligſte und wird Herr Stange: 
in Breslau eine beſondere Coupon⸗Verkaufsſtelle errichten. 
+ [Mordverſuch aus Eiferſucht.] Eine auf der Kloſterſtraße woh⸗ 
Ku rauensperſon unterhält mit einem biefigen Ehemann ein ſträfllichs 
Verhältniß, und auch am geſtrigen Sonntag war der Letztere wiederum n. 
der Wohnung der zuerſt Erwähnten, als unvermuthet die Gattin des Be 
treffenden eintrat. Nachdem die in ihrer Ehre Gekränkte Beide zur Auflöſug 
dieſer Liaiſon ermahnt und dem Gatten vollſtändige Verzeihung sugejichib 
ente wurde ſie dennoch mit der ſchnöden Antwort abgefertigt, daß die Li⸗ 
enden nicht von einander laſſen könnten. In der Verzweiflung zog de 
t au ein 970955 Meſſer untr 
ihrem Mantel hervor und verſetzte damitfoer nichtsahnenden Concubine ihrs 
ſtannes einen tiefen Stich in die Bruſt. Nach dem Ausſpruch eines herbi- 
geholten Arztes ſoll die Stichwunde nicht tödtlich fein, doch wurde immerhm 
die eiferſüchtige Thäterin wegen dieſes Mordverſuchs verhaftet. | 
+ [Gelbftmordber{ud. — Plötzlicher Todesfall. — Schwee 
Körperverletzung. — Unglücksfall] Das 21 Jahr alte Dienſtmö⸗ 


Poſſelt beim Herabſteigen 
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gegen Beamte, 100 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 14 liederliche Dirnen 


betroffen und ſtürzte derfelbe beſinnungslos zu Boden. Beim Transport 


6 dem Reiſenden einer hieſigen 
eine Brieftaſche mit 135 Thalern, 
geben war, unterſchlagen. 
kannte und die er ſich, um nicht verrathen zu werden, auszugeben fürchtete, 
auf der Straße mean 


berloren. 


Kt 
35 
N 


4 geſtohlen. — Einem Handlungsreiſenden wurde eine ſchwarzlederne Reiſetaſche, 


* 


ſer mehrere Schnitte in die Handgelenke beibrachte, um fic) zu verbl 

Da ihr dies zu lange währte, fo knüpfte ſich die Bedauernswerthe ein Tuch 
ſo feſt um den Hals, daß der Erſtickungstod durch Strangulation erfolgen 
mußte. Zum Glück wurde das Mädchen noch rechtzeitig von mehreren Haus⸗ 
bewohnern aufgefunden und die vollſtändig Beſinnungsloſe nach Zſtündiger 
angeſtrengter ärztlicher Bemühung zum Leben zurückgerufen. — Geſtern Nach 
mittag wurde der im Reſtaurationslokal „zur Bavaria“ angeſtellte Haushälter 
Auguft Wagner auf der Schmiedebrücke plötzlich von einem Schlagfluſſe 


nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital verſchied der bisher geſunde und kräftige 
ee und blieben alle an ihm angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolg⸗ 
los. — Der 40 Jahr alte Arbeiter Barton aus Neukirch bei Breslau, 
Vater von 6 kleinen Kindern, kam am vorigen Freitage nach der Stadt, um 
in der Schwellentränke Arbeit zu ſuchen. Am Abende begleitete der aus 
demſelben Dorfe gebürtigte Arbeiter Hoffmann den Genannten nach Hauſe. 
Nachdem Beide in friedlichſter Weiſe bis an ihre Wohnung gelangt waren 
und ſich von einander verabſchiedeten, ſtieß unvermuthet Hoffmann dem 
Barton ein Taſchenmeſſer in die linke Schulter. Auf das Geſchrei des Ver⸗ 
wundeten verſetzte er ihm noch drei Stiche in den Kopf, worauf derſelbe be⸗ 
ſinnungslos zuſammenſank, der Thäter aber die Flucht ergriſſ. Der Zuſtand 
des Verwundeten hat ſich im Kloſter der Barmherzigen Brüder derartig ver⸗ 
ſchlimmert, daß jeden Augenblick fein Tod zu erwarten ſteht. Welche Motive 
den Hoffmann zu dieſer verbrecheriſchen That bewogen haben, iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt. — In der Reparatur⸗Werkſtatt der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn verunglückte vorgeſtern der dort beſchäftigte Schloſſer 
ö von einer Locomotive, indem er ein dort ange⸗ 
Verſehen umſtieß, welches ihm auf die Ferſe des 
Der Verunglückte iſt auf meh⸗ 


) 2 3 
lehntes Maſchinentheil aus ) 
3 Fußes ictus, un b e 
rere Wochen arbeitsunfähig geworden. > \ j 
ae lichen] We bereits in voriger Woche mitgetheilt, wurde 
Papierhandlung in Oppeln von einem Kellner 
welche demſelben zur Aufbewahrung über⸗ 
Der flüchtig gewordene, aber jetzt verhaftete Dieb 
ſten Weiſe mit lüder⸗ 
bupons, die er nicht 


hat das entwendete Geld in Berlin in der leichtſinni 
lichen Bekannten vergeudet, einzelne ausländiſche 


eworfen. — Eine arme Hutmacherfrau von der Neu: 
dorferſtraße hat geſtern ein braunes Portemonnaie mit 13 Thaler Inhalt 
: Einem Fuhrwerksbeſitzer aus Münſterberg wurde vor einigen 
Tagen von feinem in dem Gehöft der Carlsſtraße Nr. 30 ſtehenden unbeauf⸗ 
fihtigten Frachtwagen ein Sack mit Roßhaaren im Werthe von 23 Thalern 


welche ein Neceſſaire mit Seife, Pommade, Kamm 2c. 2c. und Wäſche, mit 
O. 6.“ gezeichnet, enthielt, entwendet. — Auf der Tour von Brieg nach 
Breslau iſt geſtern einem Goldene Radegaſſe Nr. 20 wohnhaften Haufen 
ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 52 Thaler Inhalt abhanden gekommen. 
[Nächtliche Streifzüge der Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraume vom 26. Januarf bis 2. Februar find hierorts von den Schutz⸗ 
mannſchaften 35 wegen Diebſtaſtls, Hehlerei, Unterſchlagung angeklagte Per⸗ 
Ionen, 19 Excedenten und Trunkenbolde, 2 Perſonen wegen Widerſetlichkeit 


und 207 Obdachloſe, im Ganzen 377 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


m. Sprottau, 1. Februar. a e ee Nach der neuen Kreis⸗ 
ordnung zerfällt der hieſige Kreis in 17 Amtsbezirke, deren Abgrenzung nach 
den einzelnen Ortſchaften nunmehr feſtgeſtellt iſt. — In der am Freitag ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung trat u. A. das Collegium in die Be⸗ 
rathung der Etats pro 1874, nahm dabei das Prüfungsreferat der Finanz⸗ 


commiſſion entgegen, überwies die gezogenen Monitas dem Magiſtrat zur 


Erledigung, ebenſo ein von Herrn b bei en lc beigegebenes Schrift⸗ 
ſtück, worin die Auflöſung der zur heutigen Realſchule gehörigen Vorſchul⸗ 
klaſſen empfohlen wird. — Ein gegen die Mitte des vor. Jahres hier ſtatt⸗ 


gefundener und ſeitdem faſt vergeſſener Vorfall macht gegenwärtig hier viel 


von fic) ſprechen. Es war damals eines Abends in einem hieſigen Gaſt⸗ 
hauſe zwiſchen einem Gaſte — einem Conditorgehilfen — einerſeits und vier 


anderen Gäſten andererſeits ein Zwiſt entſtanden, der bald in die gröbſten 


hinter Schloß und Riegel bringen 
Tagen die verſchiedenſten Namen 
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wÿwäiünſchen, 
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pen, bejhäftigte | 


proclamirte Herr Präſident Dr. v. 


i Stände eine reiche Auswahl größerer und kleinerer Wohnungen, welche 


tzheilweiſe auch den Anſprüchen eines verwöhnten Geſchmacks zu genügen im 


die vielleicht im Begrif 


* De = 


die deshalb vorwaltende große 5 
N Sachberballs, zur Abhilfe vor und fofort fand ſich derſelbe geneigt, 
* # gewähren, 


Wh 


Thätlichkeiten ausartete. Der Gehilfe wurde in der empößrendſten Weiſe 


mißhandelt, es wurden ihm die Kleider in Fetzen pom Leibe geriſſen und 


derſelbe in 15 Situation nicht nur einer ganz barbarifchen, ſondern auch 
ſchamloſen Be 


andlung ausgeſetzt. Der Gemißhandelte hat ſeitdem gekrän⸗ 
kelt, liegt aber jetzt ſchwer darnieder, demzufolge die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Beranlaſſung genommen, jene ſchuldigen Perſonen feſtnehmen und 
zu laſſen. — Nachdem noch vor wenigen 
best lich aufgeſtellter Candidaten für die 
hier vorzunehmende Reichstags Nachwahl zu hören waren, ſind die meiſten 
derſelben jetzt verſchollen, und es ſteht zu erwarten, daß der von den Liberalen 
Rönne entweder gar keinen oder einen 
Gegencandidaten haben wird, dem eine verſchwindende Zahl von Stimmen 
nur zufallen dürfte. 


O. Bunzlau, 2. Februar. Wohnungen.) Als vor länger als Jahres⸗ 
friſt die abnorme Miethsſteigerung und Wohnungsnoth in den großen 
Städten eintrat und viele Familien ſich genöthigt ſahen, dieſelben zu ver⸗ 
laſſen, richtete eine große Zahl ihr Augenmerk auf Bunzlau und hätte gern 
ihr Domieil in unſerem ſo geſunden und mit vielfachen andern Vorzügen 


i (wie aumuthige Umgebungen, Eiſenbahn, Gymnaſium, höhere Töchterſchule) 


ausgeſtatteten Orte aufgeſchlagen; allein nur Wenige konnten dies Vorhaben 
ausführen, da es an paſſenden Wohnungen fehlte. Dieſem Mangel iſt nun 
aber inzwiſchen in erfreulicher Weiſe abgeholfen worden; im Verhältniß der 
Nachfrage nach Wohnungen hat ſich die Bauluſt geſteigert; auf dem „Sit: 


Ri end“, e ein unternehmendes Conſortium zu Aulage eines neuen Stadt⸗ 


theils angekauft hat, ſowie anderwärts haben ſich viele Wohngebäude, zum 


Theil elegante Villen, erhoben und dieſe bieten für Familien der beſſeren 


Stande ſind. Auch ſolchen Da die ein eigenes Haus zu bewohnen 
iſt hierzu Gelegenheit geboten, indem mehrere der neu erbauten, 
ſowie auch einige ältere Häuſer, die ganz dazu geeignet ſind, das trauliche 
eim einer einzelnen Familie zu bilden, zum Verkauf ſtehen. Wie wir 
dien, iſt einer unſerer hieſigen Induſtriellen, der Kaufmann C. A. Bethle, 
der ſich um Hebung der Bauluſt am hieſigen Orte ſchon große Verdienſte 
erworben hat, gegenwärtig mit dem Verkauf von 6—8 Wohnhäuſern Dh 
tragt und gern bereit, auswärtigen Kaufluſtigen alle gewünſchte Auskunft 
Wir hoffen, daß dieſer Hinweis Vielen willkommen ſein wird, 
ſtehen, dem großſtädtiſchen Treiben zu entfliehen und 
ſich in einer in jeder Beziehung angenehmen Stadt wie Bunzlau, ein fried⸗ 
hr Domicil zu gründen. 


Warmbrunn, 1. Februar. [Zur Tageschronik.] Bekanntlich hatte 
ich ſchon längſt die Verlegung des hieſigen evangeliſchen Kirchhofs aus dem 
ittelpunkt unſeres täglich berkehrreicheren Orts als dringendes Bedürfniß 
hberausgeſtellt, die Frage, wo eine anderweit paſſende Stelle dafür anfzufin⸗ 
on lange vielfach die dabei intereſſirten Organe, endlich 

ergriffen die beiden neuen Kirchenräthe Hr. Oberſt⸗Lieut. Keck v. Schwarzbach 


zu ertheilen. 


den Tod des älteren Bruders jeßt unbeſchränkten Gebieter der freien 
Ludwig v. Schaffgotid, 
unter Auseinderſetzung des 
Abhilfe 
indem er mit großer Munificenz, bei dem täglich immer mehr 
teigenden Bodenwerth, eine Fläche von 3 Morgen Größe, die in die verlän⸗ 


Standesherrſchaft Warmbrunn, Hrn. Mannie 
ekümmerniß, 


5 erte Fluchtlinie des neuen katholiſchen Kirchhofs fällt, dafür anzuweiſen be⸗ 


5 durchgemacht 


3 Hauſes, der unter dem Spitznamen, 


A er evangeliſchen Gemeinde als freies unbeſchränktes Eigenthum 
chr nn Die Sn ngöperbältnifie in der zweiten Hälfte des Januar 
dürften ſelten von jo anomaler Beſchaffenheit erlebt worden ſein, als wir ſie 
haben. Die fortwährend wechſelhafte Temperatur erzeugt bei 
beſonders dazu prädisponirten Naturen viele Krankheiten. Ein Glück, daß 
bei den 6 hier praktizirenden Aerzten unter allen Umſtänden ſchnelle Hilfe 
zu erreichen iſt. — Dieſer Tage wurde auf dem Fußwege, der von der Ja⸗ 
nuſcheckſchen re 99990 nn e geen Gem a e⸗ 
ö i ahr alte Inquiline des hieſigen Gemeinde⸗Armen⸗ 
e ee 3 der Gattel Gehman bekannt war, 
gleichzeitig hatte ſich aber auch ein eben ſo berüchtig⸗ 


den, l : a 
Ermorbet borgeftnder Subject, im hieſigen Kranken⸗ 


N Gemeinde Stonsdorf zugehöriges N a 
fol am Hilfe gegen eine davon getragene oſſene Stirnwunde 15 finden, 
eingeſtellt, der erzählte, er könne nicht in Abrede ſtellen, der Gefährte des 
Hofmann geweſen zu ſein, dort wo ſolcher gefunden, wären ſie ganz uner⸗ 
wartet von 3 unbekannten Strolchen überfallen und thatlich BI 
worden. Anfänglich hätten fie ſich wohl gemeinſchaftlich vertheidigt, bald 
hätte er aber nach ſeiner Verwundung das Sinken ſeiner Kräfte wahrgenom⸗ 
men und in eiliger Flucht feine Rettung geſucht, während er natürlich den 


und Hoſſteinſchneider Siebenhaar die Initiative und trugen perſönlich dem]! 
durch 


Fandel, Induſtrie ꝛc. Sr 


Breslau, 2. Februar. [Von der Bdrfe] Der geſtrige 
Privatverkehr hatte bei ſehr geringen Umſätzen eine ziemlich feſte Hal⸗ 
tung bewahrt, heute dagegen eröffnete die Börſe in ſehr flauer Stim⸗ 
mung. Das Angebot herrſchte vor und da es an Kaufluſt gänzlich 
fehlte, jo wurden die Courſe aller Speculations⸗, Bank⸗ und Induſtrie⸗ 
papiere bedeutend gedrückt. Vor Allen waren wieder die Montan⸗ 
werthe ſtark geworfen und ſchloſſen zu den niedrigſten Courſen. — 
Creditactien 141 Gd., per ult. 141 bez.; Lombarden 93 bez. Schleſ. 
Bankverein 115¼ —115 bez.; Breslauer Discontobank 81½—80½ 
bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 68 ½ bez. u. Br.; Oberſchleſ. 
Eiſenbahnactien 158 Gd.; Laurahütte pr. ult. 166 ½—7—6 / bez.; 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 82 ½ Gd. 


Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Pruducten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12% —13% The, 
feine 1I—14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr. mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19% Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Ro Mar (pr. 1000 ae ruhig, pr. Februar 62% Thlr. bezahlt, Fe⸗ 
bruar⸗März 62% Thlr. Br., März⸗April 62% Thlr. Gd., April⸗Mai 63 Thlr. 
bezahlt und Gd. i 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. Februar 54 Thlr. Br., pr. 
April⸗Mai 54% Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ne ek. 1200 Gtr., loco 19% Thlr. 

r., pr. Februar 19 Thlr. Br., 11 8 Rar; 19 Thlr. Br., April⸗Mai 
19% Thlr. Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗October 20% Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ruhiger, get. 10,000 Liter, loco 21% 
Thlr. Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 21% Thlr. Gd., 
April⸗Mai 22% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 22%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 19 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Br., 
19 Thlr. 13 1 11 Pf. Gd. 9 2 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Hofer, 31. Januar. [Wochenbericht.] Das Wetter hatte in der ab⸗ 
gelaufenen Woche einen ſehr veränderlichen Charakter. Anfangs ſtellte ſich 
leichter Froſt und ziemlich ſtarker Schneefall ein, darauf folgte wieder Regen. 
05 die Vegetation bleibt der fortwährende Witterungspwechſel ſchädlich; der 

oden hat bereits zu viel Feuchtigkeit, und bei plötzlich eintretendem Froſt 
find die Saaten namentlich auf niedrig belegenen Gründen ſehr gefährdet. 


An den auswärtigen Getreidemärkten zeigte ſich Anfangs der Woche ein 


vorherrſchend feſter Ton; gegen Schluß wurde es überall matter, namentlich 
meldete Paris für Weizen und Mehl niedrige Preiſe. In Folge der ſchlech⸗ 
ten Landwege hatten wir an unſerem Getreidemarkt eine ſpärliche Getreide⸗ 
zufuhr; in den zweite 
Hand heran; wäbrend Angebote ſich gegen Schluß der Woche auf ein Mi⸗ 
nimum beſchränkte. Ohne jede Anregung pon den auswärtigen tonangeben⸗ 
den Märkten verlief der dieswöchentliche Geſchäftsverkehr in ruhiger, aber 
feſter Haltung. Wenngleich die Exportfrage nicht ſtark ijt, jo bleibt die Kauf⸗ 
luſt verhältnißmäßig gut. Mit den Bahnen wurden vom 24. bis 30. Ja⸗ 
muar verladen 244 


22, 


—22% Thlr. per 10,000 Literprozent. 


Frankfurt a. M., 31. Januar. [Wochenbericht.] Bei fortdauernder 
Luſtloſigkeit vermochte ſich auch in der abgelaufenen Woche kein lebhafteres 
sel Bahn zu brechen, obſchon die Börſe in einer relativ feſten Haltung 

eharrte. 

Die Speculation zeigte Angeſichts der Liquidation Zurückhaltung im 
Eingehen neuer Engagements, während das Privatpublicum ſich ausſchlleßlich 
m ne zuwandte, der fic) demgemäß durch beſondere Feſtigkeit 
auszeichnete. 

ie Liquidation nahm bei günſtigem Geldſtande einen glatten Verlauf; 
die erneute Herabſetzung des hieſigen Bankdislontos auf 3% pCt. blieb 
ohne Eindrück, wie auch die bon Wien gemeldeten hohen Courſe ſpurlos 
vorüber gingen. : 5 : 

Die Börje befindet ſich immmer noch im Stadinm der Regeneration, doch 
tritt allenthalben das Beſtreben zu Tage, die entſtandenen Schäden auszu⸗ 

leichen. Ungeſundes auszuſcheiden, nicht lebensfähige Inſtitute und Ge⸗ 
ellſchaften aufzulöſen, neuzugeſtalten, in anderen Beith hinüberzuleiten, wie 
überhaupt dem allgemeinen Verkehr die entzogenen Mittel wieder zuzuführen. 
Das Vertrauen an eine Geſundung der Verhältniſſe dürfte ſich daher dem⸗ 
nächſt wieder zu erkennen geben und nach der anhaltenden Ruhe, das Ge⸗ 
ſchäft zu neuem Leben erwachen. : 

Was die Einzelheiten des Verkehrs anbelangt, fo war die Geſchäftsloſig⸗ 
leit auf allen Gebieten bemerkbar, daher auch die Umſätze in den leitenden 
Speculationspapieren nur geringfügig blieben. — Creditactien, welche mit 
einem Aufſchwunge von fl. 1½ gegen die Vorwoche zu 24844 eröffneten, er: 


Meininger 


erſten Tagen kamen noch vermehrte Transporte aus zweiter 


‘ ay ES ſchließen 8 5 
uk⸗Actien 1 zegen 10 393, gegen 
110%, gegen 18K. r Cre fe. un 2 
Jüngere Bankactien mußten theilweiſe nachgeben. Frankfurter Bante 
verein ſchließen bei 87, um % vt. niedriger, Frankfurter Wechslerbank bei 
82%, um %, Oeſterreichiſch⸗Deutſche bei 87, um 4 Pt., 
bank wie früber 98%, Deutſche Effecten⸗ und Wechslerbank 117, Provinzial⸗ 
Disconto 88%, Baieriſche Wechslerbank 88%, Stuttgarter Bank 93%, 
Pfälzer Bankverein 98%. 
Staatsbahn⸗Actien, welche bei den Eiſenbahnen die Spitze führten und 
zu 346% eröffneten, ſind 346%, 345% und nach 343%, 344½. 


163½, gegen 165. Galizier 237%, gegen 235%. Franz Joſeph 217% 
gegen 218%. Giefela 172, gegen. 172%. Böhmiſche Weſtbahn 22 yt ! 
gegen 225%. Albrechtsactien 121, gegen 122%. Nordweſtbahn 20072, 


gegen 200%. Elbthal 106%, gegen 107%. 
gegen 122%. 5 
Zu beſſeren Courſen ſchließen 4/4 pCt. Baieriſche Oſtbahn bei 115%. 
Ludwigshafen ⸗Rexbacher bei 183. Oberheſſen bei 77. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 32%. 5 7 
Für Anlage⸗Werthe zeigte ſich Begehr. Prioritäten zu theilweiſe höheren 
Preiſen umgeſetzt. Galiziſche 63r 94%. Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy 67%. — 


Reichenberg⸗Pardubitz 88. Ungariſche Nordoſt 63%. 5 pCt. Oeſterr.⸗Franz. 


Staatsbahn 94%, 3procentige 61%. 

Auch Fonds beliebt und in den Courſen beſſer. Von Oeſterr. Renten, 
Filler Rente 66. Februar Papier⸗Rente 61%, Mai Papier⸗Rente 61%. 
Spanier 18%. Bei den amerikaniſchen Fonds 80r 102%, III. 98%, IV. 
98%, gekünd. 964%, Juli 85r 100%. 

Von Loospapieren Köln⸗Mindener 96%. 
Meininger Präm.⸗Pfandbr. 921%. 
1566. Creditlooſe 5 7 

age 


Ungarlooſe 87 
Devifen in großen Beträgen umgeſetzt: 


Baieriſche Prämien⸗Anl. 115%. 


%. Finländer 10%. 
Wien 103%. 


93/1. Amſterdam 99°. 


Von Sorten: Napoleons 9. 21. Sovereigns 11. 48. Imperiales 9. 42. 


Geld ſehr leicht. 


A. H. Magdeburg, 31. Januar. [Zucker bericht] Die Zuckerpreiſe 


blieben auch in dieſer Woche weichend. 
Nohzucker ftellten ſich abermals um ca. % Thlr. niedriger. 


Notirungen: 92% crite Producte — Thlr., 3% erſte Producte 93, —9 % 11 9 
„ 


94% erſte Producte 10— 10% Thlr., 95% erſte Producte 10% —10% T 
95% Kornzucker 10 —10 75 Thlr., 96% Kornzucker 10% —10% Thlr., 97 * 


Kornzucker 11— 11 / Thlr., 98% Kornzucker 111 —11%½ Thlr., 8994 
Nachproducte 8—9% Thlr., je nach Farbe und Korn, Kryſtallzucker Ia. 12% ie 


—12½ Thlr., Kryſtallzucker IIa. 12—12% Thlr. 
Raffi ca. 63,000 Ctr. 
Naffinirte 
Gehandelt ſind, theils loco, theils auf längere Lieferung ca. 80,000 Brote 
und ca. 13,000 Ctr. gemahlene Zucker und Farine. 


Lombarden 


Phälziſche Maxbahn 1187 . 


Oeſterr. 54r Looſe 93, 60r 96%, 64r 


i en London in k. S. 
118%, in l. S. 1184. Paris in k. S. 93%, in l. S. 93%. Belg. Plage 


ucker erlitten ebenfalls einen Preisrückgang von ca. “ Thlr. 


Deutſche Vereins⸗ 


Notirungen: Erſte Koſten. Extra feine Raffmade incl. Faß pis Thlr., 


ffeine do. 154 —15% Thlr., feine do. 15 ½—15% Th 
15% Thlr., fein Melis excl. Faß 14% — 14% Thlr., mittel do. 14% —14% Thlr., 
ordinär do. 137 —14% Thlr., gemahlen do. La. incl. Faß 12% —13 Thlr., 
do. Ua. 124%—12% Thlr., Farin do. 10% 12% Thlr. 
Nunkelrüben⸗Syrup 51% Sar. ver Ctr. erel. Tonnen. 5 


Engliſche Wechslerbank.] Die Directoren der engliſchen Wechslerbank 2 N 


(British & Poreign Exchange and Investment Bank) in London zeigen an, 
daß die ordentliche Generalperſammlung am II. Februar abgehalten werden 
wird, und daß am nämlichen Tage eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 


lung zu dem Behufe ſtattfinden wird, um den Actionären die folgenden Re⸗ 


ſolutionen zu unterbreiten: „Das emittirte Kapital der Bank ſoll von 500,000 
Pfd. St. auf 300,000 Pfd. St. reducirt werden, und die Bank ſoll ermäch⸗ 
ligt ſein, von Zeit zu Zeit irgend welche ihrer Gelder, die nicht unverzüglich 
für das Geſchäft der Bank erforderlich ſind, in ihren eigenen Aktien anzule⸗ 
gen, die ſo erworbenen Aktien entweder aufs Neue zu emittiren oder ſie nach 


lr., gemahlene do. 14% — 


ace 


x 
© 
i 
t 
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den Beſtimmungen des Direktoren⸗Collegiums zu kaſſiren und zu vernichten, 


doch ſo, daß das emittirte Kapital der Bank in keinem Falle weniger als 
300,000 Pfd. St. betrage. 5 5 
Tagesordnung. N ti 


Auch einige Statutenänderungen Steben auf der 


4 


[Landwirthſchaftliches Centralblatt für Deutſchland.] Die Redaction — 


des feit 22 Jahren im Verlage von Wiegand, Hempel & 


Parey in Berlin 
erſcheinenden Landwirthſchaftlicheu Centralblattes iſt in die 5 5 


fände des Herrn 


Profeſſor Dr. J Müller in Berlin übergegangen. Das Januarheft 
Race | 


res erſchien foeben. 
Concurs⸗Eröffnungen. 


des laufenden Ja 


A 
i 


3 


1) Ueber das Vermögen des Mehl: und Vorkoſthändlers Louis Philipp — 


in Berlin. Zahlungseinſtellung: 27. Jan. Einſtweiliger Verwalter: Kaufm. 
Dielitz. Erſter Termin: 13. Febr. — 2) Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Eduard Heinrich Rudolf Bolle in Berlin. Zahlungseinſtellung: 10. Dec. Einſt⸗ 


weiliger Verwalter: Kaufm. Roſenbach. Erſter Termin: 14. Febr. — 8) Ueber 


das Vermögen des Kaufmanns Joſeph Freudenheim, in Firma J., Freuden⸗ 


beim in Berlin. Zahlung seinſtellung: 4. November. Einſtweitiger Bere 


walter: Kaufmann Noſenbach. Erſter Termin: 14. Februar. — 4) Ueber 


ö 
das Vermögen des Kaufmann Wilhelm Brunne zu Staßfurth. Zahlun Be 
Einstellung: 21. Jauuar. Einſtweiliger Verwalter: Fea Anwalt Siege 


thal in Calbe. Erſter Termin: 7. Februar. — 5) Ueber das Vermögen der 
Handels⸗Geſellſchaft Th. Kühn u. Comp. zu Cottbus und über das Privat⸗ 
Vermögen der Geſellſchafter: der Wittwe Joh. Hermine Antonie Kühn und 


des Teppichfabrikanten Carl Theodor Kühn. Jahlungs⸗Einſtellung: 28. Yas — 
nuar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Friedrich Wilhelm Locher zu 


Cottbus. Erſtor Termin: 13. Februar. — 6) Ueber das Vermögen des 
Schuhmachers Carl Auguſt Ferdinand Strebelow zu Stettin. Cinjtiveiliger 
Verwalter: Kaufmann W. Meyer zu Stettin. Erſter Termin: 6. Februar. 


Manufacturwaarenhändler Finlay, Lawſon u. Co. in Albany mit Paſſiven 


2 


* 


Falliments. Amerikaniſche Berichte melden die Zahlungseinſtellung der 
5 
j 


im ungefähren Betrage von 80,000 Dollars. Gegen Lapene und Ferre in 


New⸗Orleans, Händler in Zucker und Kaffee und Beſitzer einer Zuckerplan⸗ 


bh TR LT Se CO Sa NITES ISSN 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Ir 


tage, wurde am 10. Januar das gerichtliche Baukerottberfahreu eingeleitet. 


a [Dberſchleſiſche Eiſenbabn.] Die „B. B. 3.“ brachte kürzlich die 
Mittheilung, die Oberſchleſiſche Eiſenbahn beabſichtige, „ſchon in allernächiter 


Zeit wegen Erwerbung der Märkiſch⸗Poſener Bahn in Verhandlungen einzu⸗ 


1 
| 


5 


treten“ und fügte hinzu, „es ſollen beſtimmte Vorſchläge von der Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zunächſt dem Votum des Handelsminiſteriums 
unterbreitet worden ſein, nach deren Genehmigung dann an die Geſellſchafts⸗ 
vorſtände der Märkiſch⸗Poſener Bahn ſelbſt herangetreten werden dürfte.“ 
Dieſe Mittheilungen ſind, wie wir von zuverläſſiger Seite hören, unbegründet. 
Allerdings wurde ſeitens eines Actionärs der Märkiſch-Poſener Eiſenbahn bei 


tungsrath beſchloſſen, ſich in dieſer Frage ablehnend zu verhalten. ; 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Vor Kurzem theilte 
die „Oſtſee⸗Ztg.“ eine Zuſchrift mit, wonach die von der Verwaltung der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft behufs Führung der 
Bahn nach Swinemünde beabſichtigte Dammſchüttung durch den Damm ſchen 
See, in Folge der von den Fiſchern dagegen erhobenen Proteſte, vom Handels⸗ 
miniſterium nicht genehmigt ſein ſollte. Wie dasſelbe Blatt jetzt aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle hört, iſt die Mittheilung unbegründet, indem die (außer von 
den Fiſchern auch von den verſchiedenen Adjacenten erhobenen) Proteſte noch 
nicht beim Handelsminiſterium eingegangen ſind. 


Berlin, 31. Januar. [Die projectirten Staatsbahnen in der 
Provinz Poſen.] Geſtern früh wurde von dem Handels⸗Miniſter Dr. 
Achenbach die von dem Ober⸗Bürgermeiſter Kohleis geführte Deputation der 
Stadt Poſen empfangen. Der Zweck derſelben war, den Miniſter zu erſuchen, 
die Richtung, der in Ausſicht genommenen Staatsbahn, welche von der Sta⸗ 
tion Rokietnice der Stargard⸗Poſener Bahn über Schneidemühl nach Belgard 
mit Abzweigung über Rummelsburg nach Ulrichsthal und von hier einerſeits 
über Schlawe nach Rügenwalde und Rügenwaldermünde, andererſeits über 
Stolp nach Stolpmünde gebaut werden ſoll und für welche in dem Geſetz 
über die Aufnahme einer Anleihe von 50,600,000 Thien. die Summe von 
18,500,000 Thlrn. gefordert wird, dahin umzuändern, daß dieſe Bahn nicht 
von der Station Rokieinice, ſondern direkt von der Stadt Poſen aus ihren 
Ausgangspunkt erhalte. Die Deputation wies darauf hin, daß die Entfer- 
nung zwiſchen Rokietnice und Poſen nur insgeſammt eine Strecke von 2.4 


15 


a 


dem Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaſt die Erwerbung 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn in Anregung gebracht, doch hat der Verwal⸗ 


9) jetrage, de dem vorausſichtlich ſtarken welcher ſich auf] und Escadr.⸗Chef im Lei test. (Schleſiſe 
dieſer Bahn entwickeln werde und bei der Bedeutung der Stadt Poſen ſelbſt, Stabsoffizier in dieſem Regiment ernannt. d. 8 t proc. preuß. 103 | 103% Köln⸗ 
es von großer Wichtigkeit jet, den Ausgangspunkt für dieſe Bahnſtrecke nach Esedr.⸗Chef im Schleſ. Ulan.Ntegt. Nr. 2, als älteſter Escad ef in das 3 proc. Staatsſchuld. Gaze 5 
der Haußtſtadt der 10 zu verlegen. Der Handelsminiſter erwiderte da⸗ Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſiſch.) Nr. 1, verſetzt. v. Heyne, Pr.⸗Lt., aggregirt | Poſener Pfandbriefe. 92%! 927% Oſtdeutſche Bank. 
rauf, daß er vorläufig außer Stande ſei, der Deputation irgend einen Beſcheid dem Schleſ. a dag Nr. 8, unter Beförderung zum Rittmeiſter und Oeſterr. Silberrente. . 66% Disconto⸗Commandit. 
zu ertheilen. Die Verbindung von Poſen nach Rokietnice ſei bereits in der Escadr. Chef, in das Regt. einrangirt. v. Weſternhagen, Major und Oeſterr. ier⸗Rente. 61 61, Darmſtädter Credit . 155 
Stargard⸗Poſener Bahn vorhanden, eine neue Linie für dieſe lurze Strecke etatsmäßiger den la im Schleswig⸗Holſtein. Ulanen⸗Regt. Nr. 15, mit] Türk. 5% 1865er Anl. % 41% Dortmunder Union... 74 
anzulegen, würde materiell keinen großen Vortheil gewähren, dagegen die der Führung des 2. Rhein. Huſar.⸗Regt. Nr. 9, unter Stellung a la suite] Italieniſche Anleihe. 59% 59% Kramſt˖aa 
Urnkoſten für den Bau der Bahn um ein Bedeutendes erhöhen. Außerdem deſſelben beauftragt. v. Dresky, Major vom 1. Großherzogl. Heſſ. Drag-: | Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 6 67% London lang 
wolle er auch noch darauf verweiſen, daß die Vorlage, obgleich fie dem Ab⸗ Regt. (Garde⸗Drag.⸗Regt.) Nr. 23, unter Entbindung von feinem Commando Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 5 41 Paris kurz 


Be 


geordnetenhauſe zugegangen, dort von der betreffenden Commiſſion noch nicht als Adjutant bei der Großherzoglich Heſſiſch. (25. Div.), als etatsmäßiger Oberſchl. Litt, A...... 15 158% Moritzhütte . 
in Berathung gezogen fet. Er ſtelle der Deputation anheim, ſich mit der Stabsoffizier in das Schleswig⸗Holſtein. Ulan.⸗Regiment Nr. 15 verjegt. Breslau⸗Freiburg 101% Waggonfabrik Linke.. 58 
Commiſſion in Einvernehmen zu ſetzen, und wie der Landtag beſchließe, ſoſv. Blanckenſee, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier im 1. Pomm. R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121% | 122% Oppelner Cement 624% 


werde er auch ſeinerſeits fich dem Wunſche der Deputation gegenüber verhalten. 


Vorträge und Vereine. 


pp. Breslau, 31. Januar. [Die vierteljährliche Haupt ver⸗ 
Sammlung des älteren Turnvereins! fand geſtern Abend im kleinen 
Saale des Handlungsdiener⸗Inſtituts ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
Schröter. Er theilte zuerſt mit, daß das alte Mitglied der alten Herren⸗ 
Riege, Juſtituts⸗Director Felſch, geſtorben fei, er war ein liebenswürdiger 
Genoſſe, der regen Antheil nicht allein an dem Aufblühen des Turnvereins 
nahm, ſondern auch ſelbſt thätig dabei war. — Ein zweites Mitglied, Rauf: 
mann Richter iſt ebenfalls geſtorben. Zum ehrenden Andenken beider er⸗ 


heben ſich die Mitglieder von ihren Plätzen. — Es wurde nun zur Tages⸗ BE aan Bi L 0 
ordnung übergegangen. Zu Deputirten für den Kreisturntag (am 3. Oſter⸗ oy Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt. Perſonal⸗Veränderungen. Der 736, 25, Lombarden 355, —. 
a ae Morgens) wurden gewählt: Kaufmann Bartholomaeus, Kaufmann N e e Fan Dean 5 A: en London, 2. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
es a ay 0 0 0 eee enti, et Sen 11 9 I. als Rammer⸗Gerich 18 Nat ans Sie at Nash Zu Appe att CHS 1 92 A ae 5% Rente 59 e 5 4 de 
u Stellvertretern die Lehrer Roßdeutſcher, Kaufmann Paul Schmidt. u. the aac y = 39 758 5 pends | 187 2. o. 9% de 187298. Silber —. Türkiſche Auleihe de 
71Jà(C0· (. ᷣ , / . 
eh mee BD ee en aum Darth es, Klingner hierſelbſt zum Tribunals⸗Rath bei dem oſtpreußiſchen Tribunal Wien A Paris Ham Pelersbur RL alle Be uae 
Suritopeerbennia, Kaufm. Markuske Dito Müller, Uhrmacher Sander Kaufm. in Köfiigsberg, der Areisgerichts Rath Schüse in Arachenberg bei dem rente 62%, —. Platzdiscont —, —. Barfeineffing 350,000“ Ph 
Ritter, Kaufm. Rabat J., Kaufm. Seelhorſt J. Das Feſtcomite macht Mittheilun⸗ Weber ee 1 x een n e Bene a r 8 ind ix der London 2. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. Italiener 
gen barat 1105 a des nee h am 7. h 2 Rreiögeri a Zielaskows n g a das Gatley 90 a Lombarden 14%. Amerikaner 105%. Türken 41, 01. —. Wetter? 
Saale feſtlich durch Freiübungen, Schul: und Kürturnen mit Ueberraſchungen : 8 N : we: : R 5 : Ror : ‘a 
begangen werden wird. Punkt 8½ Uhr ziehen die Turner in den Saal, um a e es Fer e er nee ee an = London, 2. Febr. Der „Daily News“ zufolge ift dieſe Woche eine ſtarke 
den Reigen mit Hantelübungen zu beginnen. Für die Wittwe Jahns werden 8 450550 cht m Natib enz, Der Obe ae icht er 1279 Bu ˖ an licolai rh 08 Geldentnahme für den Continent zu erwarten. a a 
für dieſes Jahr 10 Thlr., für die 3 Enkel Jahns, welche jih in Amerika be⸗ eben d ein Fri ener P ter Friverichs i 1 6 1 bei zit die se i 5 London, 2. Febr. (Getreidemarkt.] Schluß. Felt, nominell, unver⸗ 
Finden, 20 Thlr. bewilligt. Dr. Bach referirt über der Turnhallenbau-Ange- Entlaffung mit 5 055 1 90 15 Abet 15 J. 5 erh ar 4G 215 Ot 2 Mehl pe Kren Weizen ae aia Laney ae 62—65. Hieſiges 
JCJJ%%%%à%%/%ùV0%o% f TTT 
ge ae ai see Jahns hear Ae gef e Ga ‘ree Ct h ben Comat an hen 105 Bone: Re ee 2; 2 1 LS 95 pve arte Mehl. P By 50, „Mai = 
nne ein deutſches Turnfeſt hier am Geburtstage, 11. Auguſt gefeiert wer⸗ Junction hei gar 1 2 h 7 j. 85, —, Sept.⸗Decbr. „Ruhig. Mehl: Februar 82, ärz⸗ 
den, und damit die Einweihung der Turnhalle eventuell die Grundſtein⸗ re e ber dann Gene ne aL I Ga er April 82,50, Mai-Aug. 81,—. Felt. Spiritus: Februar 65, 50. Ruhig. 
legung dazu in Verbindung gebracht werden. Ende Juli d. J. wen za] Mützell bei dem Kreisgerict, in Schroda. dN 55 ben Notabein ei Sen a reat MS oe ai Naeh Wetter: ——. a 
Salzburg die deutsche Turnlebrer⸗Verſammlung, jtattfinden. _ Zum Schluß Handelsſtandes getroffenen Wahlen der bisherigen Richter Arnold Stodder| Mai 6 cumini ae N 918 nits soy at 9 Slr 
wird ein Comite für den nächſten gemüthlichen Abend gewählt. Schluß der 8 Goede als Ri . en 5 : aj 86, Juni⸗Juli 85%, Juli⸗Auguſt — Roggen: Matter, April⸗Mai 62%, | 
e hie ene , el dir, ka, mine, Sara 10, i ay 
} 5 Herm 1 Theis Scheele a 8 18 S Oe 91%, ates : April⸗Maz'! 5 7 
JJJJJJ%J%% ̃ ̃ͤ . . a ea Cin!!! 22, 2 Safer: Mhribltei 57%. Sunt) 
. ug der Thiere] hielt geftern eine General⸗Verſammlung ab. Der Beſtätigung erhalten. — Der Kreisgerichts⸗Directer Dalcke in Dramburg Juli 57%. 3 
Protector, Herr Beer legen Freiherr v. Nordenflycht, hat ihn mit einem | ift zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem Appellationsgericht in Marienwerder ; N NE 2 5 
Beitrage von 25 Thlr. erfreut. Die Verſammlung nahm Kenntniß von und der Staatsanwalt Angern in Liegnitz 970 Staatsanwalt bei dem er Fahl 850, J wae 9 0 8 . ad 0 To 
9 0 fate Haben ub un 1 area ei und 2 20 dil ae en 1 805 5 Ar Det Hien al ae Runt 60, Herbft 574 ddl ver Yebruar 18, April Nai 19, Her jt 20. 
Vereinsſtatuten dahin ab: in § 6, daß der Vorſtand fortan aus 20 Mit: Notar, Juſtizrath von Bord in Schönlanke ift geſtorben; der Obergerichts⸗ Spiritus co 214 70 11 übiahr 214 121 
gliedern beſtehen und den Rendanten aus ſeiner Mitte wählen ſolle und bei Anwalt und Notar, Juſtizrath Wölffer in Hannover iſt in Solge feines e a ne 5 ne 21%, N 21%, Sunia | 
eintretenden Vacanzen fic) durch Cooptation wieder ergänzen dürfe; im § 7, ch . . LEN —— 
daß die allgemeinen Verſammlungen nicht am letzten Dinstag im Monat, 


Verzichts aus dem Stande der Advokaten und Anwalte ausgeſchieden; der = — 
ſondern an einem, vom Vorſtande ae beſtimmenden Tage in der letzten Woche — aegrapbiſche Witterungsberichte vom 2, Februar. 


Ulan.⸗Regt. Nr. 4, mit der Führung des 1. Hannov. Drag.⸗Regts. Nr. 9, A.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 121½ 121% 
unter Stellung a la suite deſſelben beauftragt. v. Trampe, Major und | Berlin-Gorliger ... . 98 | 98 Schleſ. Centralbant... — 
Escadr.⸗Chef im 1. Pommer, Ulan.⸗Regt. Nr. 5, zum etatsmäßigen Stabs⸗ Bergiſch⸗Märkiſche 984 98% 

offizier in dieſem Regt. ernannt. v. Poſeck, Major a la suite des 2. Garde- Durch Contreminedruck Bergwerke rückgängig, wodurch die Börſe bere 
Regts zu Fuß und Flügel⸗Adjut. Sr. Durchlaucht des Fürſten v. Schwarz⸗ ſtimmt ijt. Von Banken beſonders Disconto⸗Com. gewichen. Bahnen ziem⸗ 
burg⸗Sondershauſen, v. Franckenberg⸗Proſchlitz, Major ala suite des lich bebauptet. Induſtriewerthe ganz geſchäftslos, nur Anlagewerthe feſt. 
Weſtpreuß. Ulan.⸗Regts. Nr. 1 und Lehrer bei dem Militair⸗Reit⸗Inſtitut, Börſenſchluß feſter. an 
v. Ludowig, Major und Esedr.⸗Chef im Kür.⸗Regt. Königin (Pomm.] Nr. Wien, 2. Februar. Heute Feiertag. 14 
2, v. d. Groeben, Major vom Oſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 3 Graf Wrangel und Hamburg, 2. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: matt, per Fes 
command. als Adjut. bei dem Gen.⸗Commando des V. Armeecorps, — Pa⸗ bruar 248, April⸗Mai 264%. — Roggen: ruhig, per Februar 193, April⸗ 
tente ihrer Charge verliehen. Greverus, Sec. ⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗[Mai 191. Rüböl: matt, loco 62, Mai 63%. Wetter: feucht, milde. 

Regt. Nr. 62, in das 4. Niederſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 51 verſetzt. Paris, 2. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Sproc. Rente 58, 25 
eee Anleihe 1872 98, 45, do. 1871 92, 20 detach., Ilaliener 59, 85, Staatsbahn 


Ver. Br. Delfabriten.. 70 | 
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Advokat Weinhagen in Hildesheim ijt zum Anwalt bei dem Obergericht 
daſelbſt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Hildesheim, ernannt. — Zu 


des Monats ſtattfinden ſollen. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden | Aſſeſſoren find ernannt: die Referendarien von Borcke und Freiherr von Bar. Xp Abweich. Wind⸗ A \ 
die Herren: Departements⸗Thierarzt Pr. Ulrich zum Vorſitzenden, Lector| Ridthofen im Bezirk des Kammergerichts, die Referendarien Salomonski Ort. ar. op, erm.] vom richtung und ; Ugemeing 
Liebs zu feinem Stellvertreter, Regierungs⸗Secretär Kron er zum Secretär, |und Rotter im Bezirk des Appellationsgerichts zu Breslau, der Referenda⸗ in. Neaum.] Mittel. Stärke. Himmels-⸗Auſicht. 


rius Seidenſtücker im Bezirk des Appellationsgerichts in Hamm, der = ; 5 N 
Referendarius pal je im Bezirk des Appellationsgerichts zu Arnsberg, der Auswärtige Stationen: a 
Referendarius Lange im Bezirk des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O., 8 Haparanda 332,9 — 141 — SW. ſtark. bedeckt. : 

die Referendarien Hartwich und Weinhagen im Bezirk des Appellations⸗( & Petersburg 340,0 — 7,5 NW. ſchwach. bedeckt. 
gerichtshofes zu Cöln. Dem Kreisgerichts⸗Kaſſen⸗Rendanten Roether in e = 

Oppeln ijt bet feiner Verſetzung in den Ruheſtand der königliche Kronen: NW. mäßig. bedeckt. 
Orden IV. Klaſſe verliehen. f SSW. ſchwach. bewölkt. 


Generalagent v. Klinkowſtröm zum Protokollführer, ferner: Spediteur 
Lucas (Rendant), Kaufmann Sackur, Kaufmann Ulrich, Kaufmann 
Faorchner, Rechtsanwalt Loewe, Rector Kaufmann, Weinhändler R. 
; em Rechnungsrath, Hauptmann a. D. Jaenicke, Partikulier 
olac, Geheimer Sanitätsrath Dr. Galewski, Baron b. Rothkixch⸗ 
anten, Hotelbeſitzer Aſtel, Regiſtrator Schaff, Kaufmann Breiter, Zim⸗ 
mermeiſter Gliwitzki und Archivfecretär Dr. Grotefend, gewählt, reſp. 


iga — — 
8 Moskau 330,2 — 6,5 
8 Stockholm 338,8 — 1,0 
8 Skudesnäs, — — 


| 

wiedergewählt. Schließlich wurde der hieſigen Zeitungen dankend gedacht, — DE ; il 
welche fortfahren, ae Zwecke des Vereins und feine Publicationen bereit⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 4 an 3420 a ay ur ifaw bedeckt. ‘4 
ne ; 977 73 0 ean. 3 2 342, W. z. E . . 3 
willig fördern zu helfen (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 8 Hernöſand 336,8 — 02 Ga. q 


J Breslau, 30. Januar. [Handmwerter-Werein.] Geſtern Abend Berlin, 2. Februar. Officielle Reichstagswahl Reſultate in Ober⸗ Shriſtianſd. — — mäßig. wenig bedeckt, 
hielt Herr Civil⸗Ingenieur Nippert, wie er bereits am vorigen Donnerstag Elſaß: In Rapoldsweiler fielen von 10,094 Stimmen auf Abbe] 8 Paris 1— — ; 
verheißen, cine Nachleſe feiner früheren Vorträge über die auf der Wiener Simonis (ultr.) 7662, auf den Gutsbeſitzer Oſtermann lelſäſſiſch) M 


= le eee 


Stationen: 


Weltausſtellung ausgeſtellt geweſenen Maſchinen. Herr Lindner zeigt da- 55 = R 8 A e EST, e atio i 
rauf an 9 9 has Rarrentettipiel durch Sauen Wienskowitz eine neue a ae 51 5 ® 7 1 ig Stadt Metz (icht officiel): dn 9055 = 9 23 ne heiter. 
Bearbeitung erfahren habe und viele Beluſtigung verſpreche; lud die ſich be⸗ iſchof upont es Loges erhielt 7, Graf Henckel von Donners⸗ 6 Dar erg 3 40.5 12 E141 ſchwach. heiter. 
fheiligenden Mitglieder ein, ſich zur Vertheilung der Sprach- u. a. Rollen marck 1257 Stimmen. Das Reſultat in dem Landbezirk iſt noch. 7 Cöslin 3408 — 48 23 lep. 11 
ſofort zu melden, und verhieß denſelben als Vergütigung ihrer Leiſtungen unbekannt. ei a 91 ae ae a Kan 1 0 5 
Ader 10 ae 1 erated ee ee 815 die anderen Mit⸗ Berlin, 2. Februar. Die „Poſt“ veröffentlicht eine Zufhrift | 6 Puttbus 338,9 0,4 22 SW. ſchwach. bewoͤllt. 
aa i FFF Roon's aus Palermo vom 24. Januar, gerichtet gegen die Bemer⸗ 6 Berlin 340,5 0,8 1,9 N. ſchwach. bedeckt. K 
, Breslau, 31. Januar. i d e ey 1 ve zu kungen der ne zu dem Noon ſchen ir 1005 Sorrent vom 5 9814 = 13, 83 9: aal wach. bollig heiter. i 
= Beeston). de gern tes Noh be , , . | 
vergangenen Jahre erftattet. Darnach zählte der Verein am Schluſſe des an ihn gerichteten Privatſchreibens. Roon erklärt, die Exiſtenz eines] 6 Torgau 338,2 — 07 03 [W. ſchwach. bedeckt. 454 
Jahres 149 Mitglieder. Nachdem hierauf erſtatteten Kaſſenberichte betrug derartigen Schreibens hätte von Jedermann, auch von der „Germania“, 6 Münſter 337% 3,2 3,0 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
ee dane nee 15 11 wee u: 23 pts guberbem als ſehr wahrſcheinlich vorausgeſezt werden können. Die Grifteny je] GE 330 11 0 Base bende, 4 
enthält der Dar ehnskaſſenfon Thlr., an welche italieder partici- | doch eines Briefes ſolchen Inhalts, von der „Germania“ angegeben, rier p Al— 0, . [had heiter, neblig. A 
piven. Bei der folgenden Neuwahl der Mitglieder zur Wagren⸗Prüfungs⸗ müſſe ab deutend in Abred llt werd Derarti % 7 Flensburg 340,1 2,9) — SW. mäßig. trübe. if 
Commiſſton fiel die Wahl auf die Herren: Adolf Baum, Rexroth und müſſe aber unzweideutend in Abrede geftellt werden. Derartiger Brief 6 Wiesbaden 337,7 0,2) N. mäßig. halb heiter. f 


3 e gu ae 0 1975 1 a 6 n die oc 1 oa empfangener, deshalb nae ein von ihn, oder ihm — = 
Herren: Schönyahn, Beck, Rexroth, Eichler und Guttmann. End naheſtehender Perſon gelefen worden; trotz durch Alter und Siechthum . 14 2 
lich wurde beſchloſſen, am 20. Februar einen Vereinsball im Café restau- hervorgerufenen le könne 5 wohl 125 bewährten nn ein Mädagog ſcher Verein. q 

Mittwoch, den 4. Februar 1874, Abends 28 Uhr — im Eliſabetan —, 


a zu Bean ju en gewählte Vergnügungs⸗Commiſſion die 

nöthigen Arrangements zu treffe 1 ) ‘ önigl. ar i GR 

on 111 üben, atone) ET an ES ide hae 
112631 


treuer Freund ſeiner treuen Freunde zu ſein, nicht antaſten laſſen. 


ag Sitzung des Aufſichtsraths der Oſdeutſchen Bank beſchloß derſelbe worn ſämmtliche Hekren Coll Bent cialubee: 
S i re ch ſ a . J. der Generalgerſammlung die Vertheilung einer Dividende von 4 pCt. ud ne BE Der Borabende C. Langner. 
Ein Marktplatz im Oſten der Stadt, vorzuſchlagen, den Reſtverdienſt circa 2% pCt. in den Reſervefond zu 


* 7 7 A 

wie er in letzter Sitzung der Stadtverordneten beantragt worden, iſt um ſo legen und das Capital um eine weitere halbe Million, demnach auf Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 8 

mehr eine 5 en ata as der eg e auf dem Tauenzien Platz eine Million zu reduciren. i Dinstag, den 3. d. M. Abends 744 Uhr Versammlung im „Birnbaum 

%%% d %%% Ser was Lance, Sete 

Stadtbezirkrn, Bethanien⸗ und Barmherzige a on eine Zuſammen⸗ Baron Schauenburg lultr.) mit einer Majorität von circa 1600 Stim: Anträge. Gäſte, insbeſ. die Mitglieder der hiefigen Bezirks⸗Vereine, willkommen. 

ſtellung der Zahl der Häuſer, der Familien und deren Kopfzahl veröffent- men gegen den Elſäſſer Candidaten Klein gewählt. a 

chen und mit dem Staunen über die hier in Wohnungskaſernen zuſammen „ Aelegrapbiſche Coneſe end Börſennachtihten Dilettanten „* or siellung 

De eo 15 der Zwang, für ihre Ernährung beſſer als bisher 5 egrap Aus Wolffs alegre Buren) 9 im Stadt- Theater. 

Magiſtrat iſt die Quinteſſenz communaler Fürſorge, Vorſicht und Voraus. Berlin, 2. Februar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits ; INTER RN 55 

Tat; e iſt fie, 111 Mee nn 1915 u emiEuet Actien 141. Staatsbahn 196%. Sombarben 93. Italiener 49%.] Der Vorstaud des Vaterländischen Frauen-Vereins veranstaltet zum 
edenzt, ſondern nur einzelnen Unternehmern und Fieranten in Form bon | Tü %, 1860er Kopie 96%. Ameri 7%, „ a BP SS ae : 2 

Crtragen aus unſern 11 5 mit hohen Koſten hergeſtellten Plagen. Durch 1 Goole ‘90% le 10252. ealkerrente 66, opere 617. 578110 ne Ji!!! 8 

ee . gen e bab Diele Gr | Dortmunder 744. Disch am —,  Provingialdise. —. — Stil. 7 IE 

rage die Mittel bieten müßten auch für den ſogenannten Wochenmarktsver⸗ erlin, 2. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 

ehr, den täglichen Handel in Conſumtibilien, geeigneten Ortes feſte Markt⸗ ation 140%, “1860er’ Goofe Youn MeStaatebabn 195%. Scmbarben 93 Sonmepend: en e 

allen herzuſtellen, wie wir ihrer in allen Stadttheilen bedürfen. Italiener 59%. Amerikaner 97%. Rumänen 42%. — Schwach. Vormerkungen auf Plätze im Parquet, I. und II. Rang 


Der nicht unbedeutende Handel in Heu und Stroh erfolgt nach Gewicht, Weizen: April⸗Mai 857 i⸗Auguſt — Roggen: April⸗Mai 62 ; 
die Aufitellung zweckmäßiger Waagen ijt eine Nothwendigteit und vor Allem Jun Jul 61 15 — abel: Apel e 100% ener de 21 125 Preis des Platzes 2 Thaler 
im Oſten der Stadt nicht allein für den Land⸗, auch für den Eiſenbahnverkehr, Spiritus: April⸗Mai 21, 26, Auguſt⸗September 22, 14. werden gegen einen Zuschuss von 10 Sgr. für den Platz 
dieſen betreffend ijt auf ſtatiſtiſche Nachweiſe, hier der Oberſchleſiſchen Bahn, Paris, 2. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe. i eee 


u berweiſen. 2 (Orig. Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 58,27. Neueſte Spct. Anleihe 1872 
Noch iſt der Etat für die Verwaltung des Fonds für Zwecke des Markt⸗ | 93, 92 5 1871 —, en Stalien. 5pet. Rente 59, 80. dio. Tabaks⸗Actien in den Stunden von 9—12 Uhr Vormittags, mit Ausnahme des Sonn- 
derkehrs und für die Beſeitigung grundfeſter Bauden nicht in unſere Stadt] —, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 731, 25, Neue dio. —. dio. tags, von dem Schatzmeister des Vereins, Herrn Director Steiter, in 
verordneten⸗Verſammlung gelangt; es iſt hohe Zeit, daß dieſe damit nicht Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 351, 25. dio. dem B der städtisch 2 5 
Ahnlich wieder verfährt, wie die ſtädtiſche Markt⸗Deputation und Markt- Prioritäten 248, 75. Türken de 1865 41, 27. dito. de 1869 280, —. Jen „ureau der städtischen Bank, alte Börse. Blücherplatz, entgegen 
Commiſſion der Stadtverordneten ihn unanbeſtandet gutheißt, es muß endlich | Türkenlooſe 103, —. Felt. 3 genommen. [1999] 
can eine gründliche Reform der Märkte gegangen, es müſſen en Berlin, 2. Febuar. (Schluß⸗Courſe.) Schluß feſt. Die Ausgabe der Billets erfolgt vom 9. Februar an. 


— 


des Frauenpereins beachtet werden. chierer. Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. Sis = 
ss Cours bom 2 31. Cours vom 2 | 31, Pal Chyeeum für Damen. 
l[Militär⸗Mochenblatt.] v. Oppen, Oberſt und Commandeur des 9 Credit⸗Actien. 140% 141 Bresl.Makler⸗VB.⸗B. .. 9092 Heute: Pädagogiſche Vorleſung 
Leib⸗ er. Agts. (Schleſiſch) Nr. 1, unter Stellung a la suite dieſes Regts., |Deiterr. Staatsbahn . 195% | 196% Laurahütte .-- 164% | 167% : gog : — N 
zum Commandeur der 11. Cav.⸗Brigade, v. Unger, Oberſt, aggreg. dem | Lombarden 93 93% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 80 83 Amalie Thilo. 
Gen.⸗Stabe der Armee und command. zur Vertretung des manquirenden Sau Bankverein .. 11544) 116% Wien kurz 886% 889, | —— — . .—ꝛßv—rꝛ³²i⅛—— ß 
Commandeurs der 12. Cav.⸗Brigade, zum Commandeur dieſer Brigade, un⸗ Bresl. Discontobant.. 80 81½ Wien 2 Monat 88%) 88% Für Geſuche jeglicher Art iſt die Zeitungs⸗Annonce das Mittel, welches 
ter Stellung a la suite des Generalſtabes der Armee, — ernannt. Frhr. Schleſ. Vereinsbank. 92 92% Warſchau 8 Tage... 91%) 91% raſch und ſicher zum Ziele 1 Zur Beſorgung derartiger Annoncen in 
Taets v. Amerongen, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier im Leib⸗Kür.⸗ Bresl. WedSlerbant.. 6344| 69% Wefterr. Noten 88, 11 88% der für jeden ſpeciellen Fall geeigneten Zeitungen ijt die renommirte An⸗ 
Regt. (Schleſiſch.) Nr. 1, dieſem Regt. aggregirt, deſſen Fübrung derſelbe für do. Prov.⸗Wechslerb. 71 71% Ruf}. Noten 92,01) 91,13 noncen⸗Expedition von G. L. Daube & Comp. (Büreau von Breslau, 
ven Rangunenden Cemmandeur übernimmt. Schmidt- v. Den, Mejor! de. Wiatlerbank .. 75 7 1 Blücherplaz 6 7) beſtens zu empfehlen. 12099 1 


ad, d 
ie 


Zugenieur Verein, Dringendes Bittgeſuch 


Verlobung unserer ältesten 
chter Philippine mit dem Königl. 


au „zer zeige. | Im Verlage von [2122] 
5 Heute ſtarb in Folge einer Lungen⸗ 7 

Bergmeister und Berg- Assessor Entzündung im 80. Leben zahre der Julius Hainauer, g J. W. M : g : 7a 
ern fioecke Hi. zu Nicolai 08. Polizei⸗Verwalter der Gräflich Schaff⸗ König! Hof-Musikalien-, Buch- und 8 L - Mayers m 4. Februar Abends 84 Uhr Eiller armen Wittwe. 1 


beehren wir uns hierdurch ganz] gotſch'ſ ü ; 1 ‘ ; 2 x 7 
Sn. : Tree” gelſeh ſchen Güter Herr Eugen Demb⸗ Kanst-Handlung in Breslau, ist er- A auf dem Freiburger Bahnhofe, Be. Ci ‘ict os 
Bese eee m 52] |esaE zu Godullabiite. schienen; 5 merican Circus. 1 |ineedung wegen aht des 18 paltaiie une, Krane ne 


Steiabusch bei Driesen in der Seit dem 1. Mai 1854 in dieſer g 337 i More 2 4 h 
Neumark, d. 18. Januar 1874. | Stellung thatig, bat derſelbe fich ale Hochzeitsmusik act bes Sereims: e |tommene MWittwe. melde ihre letzte 


Heute 


N Louis Sydow nebst Fran. Lat de c 1 7 5 ae 5 faite für Pianoforte zu vier Händen dDienstag den 3. Februar 1874. 5 Verein der Brüder Dis wet 15 li Zah⸗ a 
: ; 5 eit die ung, ſowie durch ſeine von is Si 1 2 a= 

Meine Verlobung mit Fränlein |ftete Freundlichkeit und Zuvorkommen⸗ 8 { 9 Iungsunfäßigteit um ihr letztes Hilfs⸗ 
Philippine Sydow, ältesten Tocter heit die Mubenglic et ſeiner Mit⸗ Adolf Jensen. Große Extra- und Freunde. 1 8 1 5 nähmajoine, gekommen 
des Ritterguisbesitzers, I. Curators beamten in hohem Grade erworben. » Sonnabend den 7. Februar c. „wendet fich, kranklich, in ärztlicher 


Jp. 45. 
Nr. 1 Festzug 15 Sgr. 
Nr. 2 Brautgesang 17%, Sgr. 
Nr. 3 Reigen 17% Sgr. 

Nr. 4 Notturno 20 Sgr. 
Dasselbe complett in 1 Bande: 
1 Thlr. 20 Sgr. 
Dinstag, 3. Februar 1874, 
Abends 7 Uhr: 

Im Musiksaale der Universität: 


der Johann Friedrich’ Sydow’schen 
Familien-Stiftung, Herrn Louis Sydow 
zu Steinbusch bei Driesen in der 
Nenmark, beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenst anzuzeigen, 
Nicolai, den 18. Januar 1874, 
Alexander Moecke, 
Königlicher Bergmeister und Berg- 
E Assessor. 


Sein Andenken wird ſtets bei uns 
in Ehren gehalten werden. [1251] 
Beuthen O.⸗S., den 31. Jan. 1874. 
Der Director 
und die Beamten der Gräflich 
Schaffgotſch' ſchen Verwaltung. 
Todes-Anzeige. 

Nach kurzen Leiden entschlief 
am 31. Januar, früh 12 Uhr, im 90 8 i 
Alter von 80 Jahren sanft am Herz.] 9, Kammermusik- Abend. 
ee an geliebte Clavier-Quartett, Schumann. 1 

rutter, Gross- und Schwiegermutter, Hochzelismusik zu 4% FERN 5 
die . N Hdn., jensen. Auftreten der berühm⸗ 

rommann, Quartett. B-dur, op. 18, Nr. 6, ten muſikaliſchen Komiker % 


eb. Enger. 23] | | 
g ger Beethoven. [2123] 0 Mr. Prosper und Mr.; 


Vorſtellung. 


2 2 Behandlung und durch Entbehrungen 

Ri AOjähriges een we sin) e Te 4 

mit neuem Programm. ent mit der Bitte, ſich ihrer und ihrer 
i Stiftnngs- Bett bilfloſen Kinder zu erbarmen und ihr 
im Saale des Café restaurant. bug ibrer namenloſen Noth und Be 

Anmeldungen werden den 2., 3. zu Rn Tet 92420455 : 


Zum 32. Male: 
und 4. Februar c. in unſerem Reſ⸗ ; 2 =a 
ſourcenlocale entgegengenommen. Die Expedition der Breslauer 


Aſchenhrödel, 
3 > „ ‚enloca m! in⸗ Zeitung erklärt ſich bereit, fürdie Wittwe 
i Mf Gäſte können durch Mitglieder ein: | Je 7 für die Wittwe 
Große Zauber⸗Pantomime in & geführt werden. Rei 5 [1243] milde Beiträge entgegenzunehmen. 
3 Bildern. 20951 Die Direction. 5 Ein zweiter 

ee Abend-Gursus 

Muſik⸗Inſtitut. ur doppelte Buchführung, 
Das von meinem berftorbenen F 


E Corresp., Rechn., Wechsell, beginnt 
Manne Guſtav Felſch geleitete am 8. Februar, Privatourse absol- 
Muſik⸗Inſtitut bleibt in der 


N virt in kurzer Zeit, [1055] 
bisherigen Weiſe und unter & 


gütiger Aufſicht der Herren A. Werner 3 


Tonkünſtler Reinhold Schnei⸗Sprechst. v. 124-2 u. 77 8 Uhr. 
ider und Lehnert beſtehen. | Klosterstr.!a, am Ohlauer Thor. 
4 ne 


Die Verlobung meiner Tochter 
Bianka mit dem Kanfmann Herrn 
Hugo Guttmana in Hirschberg be- 
ehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den I. Februar 1874. 
aa Philippine Scherbel. 
Meine Verlobung mit Frau Bianka 
Hahn, geb. Scherbel, aus Breslau 
beehre ieh mich ergebenst anzu- 
Zeigen. [2144] 
Hirschberg, d. 1. Febr. 1874. 
10 Hugo Suttmann. 


* Verſpätet. 

Die Verlobung unſerer älteſten 

Tochter Julie mit dem Kaufmann 

j poem Adolph Hepner aus Breslau 
eehren ſich Freunden und Bekannten 


Adolphine Schauinsland, geb. Forni, 

zeigen hiermit tiefbetrübt an. 
[535] Die Hinterbliebenen. 
Leobschütz, den 29. Jannar 1874, 


Heute Abend kurz nach 9 Uhr ftarb 
unſer einziger lieher Sohn Conrad 
am Scharlach im Alter don 3 Jahren. 


ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen 261 
Iſrael Schwarz und Frau. 
Pleſchen, den 29. Januar 1874. 


Julie Schwarz, 
Adolph Hepner, 


Tiefbetrübt zeigen dieses ent- a MEET eet EN 
scher 

Thoma V. iR ö 
dung an. 21411 Ges. N 7 Henry . 
Glatz, Berlin, Philadelphia (-u.) In Springer’s Concertsaal: 2 Anmeldungen von Sci: B ; 
folgten Tod lieb Gebrüder Mariani, & Ein Tapezierer i 
olgten Tod unserer innig geliebten 12 ten, reell und billig zu arbeiten, ſo⸗ 

u E a A. Feisch. nas 
Logen-Plätze & 20 Sgr., num. J. Kramarezyk, Stockgaſſe Nr. 22. 
C. T. Hientzsch, BR . ff 
; Die Söhne der Luft, # auf beſtimmte Güter aus;efertigten Pfandbriefen und zu den Pfandbriefen 


fernten Verwandten und Freunden 
Dinstag, den 3, . 
Die Hinterbiiehlnen, Abende 7 Un 
Die bisher unübertroffenen 
Den heute Vormittags nm 10% Uhr) Die Jahreszeiten lern werden Carlsſtr. 36 
Mutter, Grossmutter und Schwester unter Mitwirkung des Fräul. i 1 9 0 5 wie zur Anfertigung von Sophas und 
Saalplätze à 15 Sgr., Stehplätze 88 — EEE NEED 
2 wre f . 25 
Zius⸗Konpous zu ſchleſiſchen Pfandbriefen. 
Paul Scheltz’s Brauerei, auf beiti va i tief I 
ausgeführt durch die 1 lit, C. für den zehnjährigen Zeitraum von Weihnachten 1873 bis dahin 188 


hierdurch statt besonderer Mel- 
Abends 7 
Jauer, Schweidnitz, Potsdam, en 
Clowns: 
nach langen schweren Leiden er- von J. Haydn, 3 entgegen genommen. Al empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaf⸗ 
der verwittweten Majorin Gertrud Booss aus Berlin. ; Matratzen. 
3.10 Ser. bel 1724 in ibren Exercitien und} Pirouetten. i 
Die Ausreichung neuer Zinskoupons zu den ſchleſiſchen altlandſchaftlichen, 
Margarethenſtr. 1. (2125) f 


Verlobte. Ober⸗Glogau, den 31. Januar 1874. Wegen dienſtlicher Verhinderung des | ke erfolgt auf Vorlegung der Pfandbriefe bei der Breslau⸗Brieger Fürſten⸗ 
— Pleſchen. Breslau. [540] J. Krauſe und Frau. Kapellmeiſters Herrn Peplow findet | thums⸗Landſchaft 373 


diefe Woche das Sinfonie⸗ Concert 
nicht Donnerstag, ſondern morgen 5 


ittwoch, den 4. Febr. ſtatt. : 
Zelt⸗Garten. Spanier Annisetto. 
are Zum 33. Male: 


Großes Concert J 
Aſchenbrödel, 


unter Leitung des Muſikpirectors 
Herrn A. Kuſchel. 
Große Zauber⸗Pantomime 
in 3 Bildern. 


an den Wochentagen vom 16. bis 28. Februar d. Sip 
von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr. f 
\ Die altlandſchaftlichen Pfandbriefe werden nebſt Zinskoupons den Eine 
4 | lieferern alsbald, dagegen können die Pfandbriefe littexa C, nebſt den bei 
zufügenden Zinskoupons und Talons exit einige Tage nach erfolgter Einlie⸗ 
ferung zurückgegeben werden. Be: 
PR Zugleich mit den Pfandbrieſen müſſen Verzeichniſſe derſelben vorgelegt 
werden, und zwar je heſondere Verzeichniſſe - ; 
h der Sprojentigen altlandſchaftlichen (Güter:) Pfandbriefe, 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Lt. im Magdeb. Kür. 
Regt. Nr. 7 Frhr. Hiller v. Gärtringen M 
in Quedlinburg mit Frl. Clara Löb⸗ 
becke in Mabndorf. 

Geburten: Eine Tochter: dem 
Oberſt⸗Lieut. u. Commandeur des 2ten 
Bat. Schlesw. Inf.⸗Regts. Nr. 84 
1 75 b. Reibnitz in Apenrade, dem 

rn. Dr. Meyer in Berlin, dem Hrn. 
Advocat Thelen in Barmen, dem Hrn. 
Eiſenb.⸗Director Jacobi in Schwerin. 

Todesfall: Rittmeiſter z. D. Hr. 
v. Runkel in Heddesdorf bei Neuwied. 


n 


n D 
Danksagung. 

Für die von nah und & 
fern uns zugegangenen 
zahlreichen Beileids-Be- 
zeugungen beim Tode 


Hilmar Walter, Kgl. Hüttenmeiſter, 
Olga Walter, geb. Plaskuda, 
Vermählte. [530] 
Eiſengießerei b. Gleiwitz u. Gleiwitz, 
den 21. Januar 1874. 


Die heut Morgen 1% Uhr erfolgte 
glückliche ab meiner Frau 
Emilie, geb. Zwicklitz, von einem 
geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden an. [1265] 

Breslau, den 2. Februar 1874. 

Sollmar Friedeberg. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh wurde meine liebe Frau 
Noſa, geb. Gaßmann, von einem 
munteren Jungen glücklich entbunden. 

Breslau, den 2. Februar 1874. 
1268 J. J. Beier. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß endete geſtern früh plötzlich ein 
Herzſchlag das Leben unſerer lieben 
guten Tante, des Fräulein Erneſtine 
Lindner, der treueſten Freundin un⸗ 
ſeres Hauſes, in Görlitz, wo fle Troſt 
zu bringen weilte. In tiefſter Be. 
trübniß widmen dieſe pic Ver⸗ 
wandten und Bekannten: 11269] 

Amalie, verw. Tietze, 
geb. Nösler, 
im Namen der Familie 
Auguſt Tietze. 
Breslau und Görlitz, 
den 2. Februar 1874. 


Heute früh 1 Uhr endete ein Ner- 
venschlag plötzlich und unvorber- 
esehen das Leben unserer theuren 
utter, Grossmutter und Schwieger- 
mutter, der verwittw. Frau Präsi- 


oO 2 


= 455 . Pfandbriefe littera 0. 


i 


2 2 


EN Die altlandſchaftlichen Pfandbriefe ſind zunächſt nach Kapit lsbeträ 555 
und in dieſen alphabetiſch nach Gutsnamen, die Moanbbriet itera 0. fat 
nach den verſchiedenen Serien geordnet nachzuweiſen. a 

— i Formulare zu den Verzeichniſſen werden in unſerer Kaſſe unentgeldlich 
f In Vorbereitung a aus e er 1511 ö ; oi 
fa OO} E no gf ff restau, den 26. Januar 1874. 5 : mas 
9 * lite St. Geo: 8 Breslan⸗Brieger Fürſtenthumslandſchafts⸗Directorum. 


2 a a Frhr. von Seherr⸗Thoß. 
Anfang! Ur, [2107] Der Kampf mit dem Drachen. ‘er 


Entree & Perſon 3 Sgr. > a 5 — E a 
> de. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 

unser uten Gatten und Nachſten Montag, den 9. Febr.: 5 i! vr 
eres guten Gatt d Dur Jaſtnacht 4 Beneſtzj⸗Vorſtellung i Submiſſzon. * 


Vaters, des Commerzien- auf Dinstag und Mittwoch, den 3. S € e 8 3 a 
raths Güttler, sowie für die fy] und 4. Februar, ladet ergebenft ein; zum Beſten des Hoſpitals der Im, Submiſſionswege follen folgende, auf Diefigem Oderthor⸗Bahnhofe 
vielseitige Theilnahmean 8111170) N. Scholtz in Hübnern. Barmherzigen Brüder und der incl. Material⸗Lieferung auszuführende Arbeiten vergeben werden: 
S : Bone Cliſabethinerinnen. ml) a. die Anftreichere, Glaſer⸗ und Ofenſetzer⸗Arbeiten zum Bau des Weichen s 
dessen Beerdigung sagen SA e ee eee eee ſteller⸗Wohnhauſes, a Ne 
ihren herzlichsten Dank e Zu unſerem heutigen 25jähr⸗ 
16541] Die is & rigen Hoch ne 1 A 
„ 7 . a) Gs wir von nahe und fern fo zahl: 
trauer nden Hinter bliebenen. E > reiche Beweiſe der gebe und 
ot Reichenstein, Al Freundſchaft, daß es uns ums 
den 31. Januar 1874. Je möglich wird, ſeparat zu danken. 
3% soma | © Wir erlauben uns daher hier⸗ 
E durch für alle Beweiſe der Auf⸗ 
Stadt-Theater 2 merlfamtcit und Theilnahme uns 
Dinstag, den 3. Februar. „Des zuſprechen. 102130] 


ſeren tiefgefühlteſten Dank aus⸗ 
Adlers Horſt.“ Romantiſche Oper & Liſſa, den 30. Januar 1874. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 
„„ 


e ities 


CCT... 


* 


—— ee pas pee 


b. die Dachdecker Klemptner⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ Schmiede- Glaſer⸗⸗ 
Anſtreicher⸗, Maler⸗, Tapezirer⸗ und Ofenſetzer⸗Arbeiten zum Bau eines 
5 e e 00 Dias 9 ? 5 = 
=. er chang. Hofpitäler. e, die Arbeiten zur Neudeckung des Daches der Locomotiv-Reparaturhalle. 
Punz an den 2 ö ee I Bedingungen rc. liegen im Bauamts⸗Bureau (Oderthor⸗Bahnhof) 10 den 
5 Dienſtſtunden zur Einſicht aus; Offerten werden bis zum 7. Februar er., 
& Benefizj⸗Vorſtellung Abends 6 Uhr, angenommen. [2101] 


zum Beſten des jüdischen Hoſpitals. Breslau, den 29. Januar 1874. 
8 Jede nähere Auskunft wird;! Das Bau⸗Wmt. 


a demnaͤchſt ertheilt durch Annoncen [ [1259] 5 Breslau, den 1. Februar 187174. 
und durch Tages⸗Zettel. 12143] Hierdurch zeige meinen geehrten Geſchäftsfreunden ganz ergebenſt an, das 


Montag, den 16. Februar. 


: Beneſtzj⸗Vorſtellung 


vor. 


si 


‘ . in 3 Akten von C. von Holtey. & Be 
dentin [555] Muft vom Stapellmeifter “Frans | Louis Samter, J. W. Byers, Director. (ich das 8 un 
. | Dorothea Samter mad Billardgeſchäft 
. geb. von Montowt, Mittwod), den 4. Febr. Zum 1. Male: | r : 8 
im 73. Jahre ihres Alters. Diana.“ Schauſpiel in 5 Akten geborene Beer. meines verſtorbenen Mannes Emil Stern unter der Firma: 7 


KG SEGLUVSEGEECETEBEESSESS 


bon Paul Lindau. 


Lobe- Theater. [2119] | goes 
Dinstag, den 3. Febr. Erſtes Gaſt⸗ 2 
ſpiel des Hrn. Joſeph Mark, vom f 
8 ieee Aen. Fe 
in Berlin. „Was Gott gufame | B . 3 _f 
menfügt, das ſoll der Meni |e gen wird den Herren Be⸗ 
u iu 8 Auf UNE gal werben um den Schimm⸗ 
iel in 3 on Karl oe gy : 1 
Stoberftein. (Herzog Karl, Herr 8 net nn hier: ® 
art. dur ur Kenntniß ge- 
Mittwoch, den 4. Februar. „Auf aay ab die Mahl 55 5 
— UE. 2 Stell : ⸗Nachfolgers jetzt 7 Uhr (in der alten Börſe): 1) Vor: 
Verein für Geschichte und Alterthum | fa i en⸗ Nachfolgers jetzt 2 
lesiens. vollzogen iſt. 2132) trag des Herrn Apotheker J. Müller 

e 85 zog it Pr über die Kohlenhydrate und deren 


Mittwoch, den 4. Februar, i$ Chae! ve 227 { 
42 = 2 äh Heys ericht 8 
Avends 7 Ube tis) (Königliche Admini⸗ Laender be wert cine 
| {tration Proskau. 


Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- | \ i 
FF Jade in Wien ausgeſtellt geweſenen 
5 ei 
RE TREE VE VEN cee Lee 


hagen: Schlesien in der Zeit vom apenas. 
Verloren 


Altranstädter Vertrage bis zum Be- 
ginn der preussischen Herrschaft, 

wurde am Nachmittage des letzten 
Sonntags eine kleine goldene Damen⸗ 


Tiefbetrübt und um stille Theil- 
nahme bittend zeigen dies statt 
besonderer Meldung an 
Die Hinterbliebenen. 
Kl.-Nimsdorf und Carlshof bei 
Tarnowitz, 1. Februar 1874. 


Todes- Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß verſchied geſtern am Herzſchlage 
unerwartet und plötzlich unſere un⸗ 
vergeßliche Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
erin, Tante und Couſine, Fräulein 
ee 1 auf einer Beſuchs⸗ 
"reife in Görlitz. 2 
i Pertendeen und Freunden zeigen 
dies, um ſtille Theilnahme 1247 
tief ergriffen an 12 
a bez „Breslau, Görlitz und 
DOttmuth, den 2. Februar 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag verſchied nach 
5 ber an Leiden unſer geliebter 
guter Sohn, Bruder und Schwager 
Kurt Heimann im Alter von zwölf 
ahren. Um ſtille Theilnabme bitten 
a tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. [1242] 
Dhlau, den 1. Februar 1874. 


— IERl SOPAPERRSBENT TE 
Am 31. mar 11 995 e 
entſchlief nach längerem Leiden 2 
as Rh Frau Auguſte geb. Fleck 
in einem Alter von 75 Jahren 8 Mo: 
naten 7 Tagen. Sie war Mutter 
Ibn 19 Kindern, von denen 15 ihr 
bereits ins Jenſeits vorangegangen. 


& 
FTT 


J. Neuhuisen 


in bisheriger Weiſe mit ungeſchwächten Mitteln fortführe. 
Hochachtungsvoll 


Bosa Stern. 5 

Firma: J. Neuhusen, Gr. Feldſtraße 11d. f 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich eine 
Commandite Rene Schiweidnitzer⸗ 


“ae 
119 


werbeverein. 
Dinstag den 3. 1 Abends 


+ 


[1246] F. Kirsch, Uhrmacher. N 
Auf die am 6, Februar 10 Uhr 
ſtattfindende gerichtliche Subhaſtation des 
„Hotel zur goldenen Gans“ in 
Ge. Strehlitz wird hierdurch aufmerk⸗ 
ſam gemacht. e 


Die Hörner Schlittenfahrt 
nach und von den Grenzbanden — 


it eröffnet, wozu Unterzeichneter ergebenſt einladet⸗ Schlitten ſtehen 
ſtets bereit im Gaſthofe zum goldnen Stern. 153610 

Schmiedeberg, den 1. Februar 1874. 4 Be: 
Mattis, Gaſthofsbeſitzer. 


Unſere Mitglieder und deren Gäfte 
lönnen die Tafelbillets für die Feier 
des 9. Februar bei unſerm Vorſtands⸗ 
mitgliede Herrn Pracht, Ohlauerſtr. 
Nr. 63, in Empfang nehmen. 


Wezirks⸗Verein 


des nordweſtl. Theils der inneren 
Stadt. 


Dinstag, den 3. Febr., Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Café restaurant. 
Tagesordnung: a) Vortrag des 
Herrn Sanitätsraih Dr. Eger. b) Mit: 

theilungen. e) Fragekaſten. 
Der Vorſtand. [2100] 


Im Ständehause. 


Auf kurze Zeit ausgestellt: 
'r mit weißem Perlenrand auf der 


Hans Makart. Verden, und Rückſeite, vergoldetem 
Venedig huldigt der Zifferblatt und ſchwarzen Ziffern auf 
Catharina Cornaro. 


Eine Seminariftin wünſcht Stun: 
den zu erth. Gefl. Off. sub B. W. 2. 
Exp. d. Break Ztg. 1270] 


dazu gehörende sapiens kurze (ſoge⸗ 
nannte Broche-) Uhrkette. Der Finder 
Entrée 10 Sgr. [1892] nung erjucht, dieſe Gegenſtände a 
Theodor Lichtenberg, jugeben Siebenhufenerſtraße Be 
Gemäldeaussteilung Schweidnitzer- Von jetzt ab wohne ich Leipzig, 
ies zeigt tiefbetrübt allen Ver⸗ | strasse 30. Täglich geöffnet, Entrée | Querſtraße 34, 1. Etage. 548 
ae und Freunden nah und fern an 
Coſlenderf bei Altteaſſer, I. gen. 1874. Walkyren reiten über ein Schlachtfeid.! Stad. oec, und Nittergutsbejtger. 
oiteteo st ei Allwanee, 


weißen Porzellanplättchen, ſo wie eine 
Tüglich geöffnet ron 10—4 Uhr. wird unter Zusicherung einer Belay: 
Kunst- und Musikalien - Handlung. Stock links. 
5 Sgr. Jabres-Abonn. 1 Thlr. Viel — 
1280 G. Gitſchmann, Lehrer. Tas Hauptbild: Aug. v. Heyden: Max von Rheinbaben, 


liegen in der Zei ig 17. 
in meiner Wohnung, Roſenthaler⸗ 


5 i : the 
Ziehung 2. Klaſſe am 10., 11. 


Der Etat und beliſte für! 
Februar cr. zur Einſicht der Deichgenoſſen 
: 12. Februar. 


trage en sated Tab zu entrichten: 7 Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Kl.: 
7 10 Die gewohrlithen e et 2 e r ee Abe Ve 
9 Verwaltungs⸗ und Unterhaltungskoſten; ues 3 7 VOR = 
; 2) Dre Beiträge nach der Kataſter⸗Colonne B (Nr. 54, 55, 56) zur Verzinſung en 105 1 Stu an ny 
. und Tilgung des gemeinſchaftlichen Theils der Schulden des Verbandes; 77 1 xf ajjen sung: 
J) von den an den zinsfreien Darlehnen nicht betheiligten Grundſtücken, __!_ = 2 lea 
fe ausſchließlich der neu eingedeichten Grundſtücke bei Klein⸗Kletſchkau, zur A 70 35 174 8% 4% 2% 1% 
Verzinfung und Tilgung ihrer beſonderen Schuldantheile noch ſechs Bei⸗ verkauft und verſendet gegen Ga 
träge nach der Colonne B des Kataſters (D 46 bis 51); dung des Jetrages oder 16 57 me 


4) von den vorgedachten Klein⸗Kletſchkauer Grundſtücken noch ſieben Bei⸗ 
A träge nach der Colonne B des Kataſters (E. 44 bis 50). ee 

Die Beiträge der Heinen Grundfitide werden im Februar er. auf ein 
Mal eingezogen. Die ſtärker betheiligten Deichgenoſſen entrichten die Bei⸗ 
träge A und B im fen Die Beiträge D und E im November. Für 
diejenigen Deichgenoſſen, welche mehr als 5 Thlr zu entrichten haben, ſind 
vier Termine geſetzt: im Februar die Beiträge A, im Mai die Beiträge B, 
im Juli die Beiträge D 46 bis 48, reſp. E 44 bis 46, im November die 
Beiträge D 49 bis 51, reſp. E 47 bis 50. 

Die Deichbeiträge werden zugleich mit den Communalſteuern abgeholt. 

Breslau, den 30. Januar 1874. 


J. Iuliusbur ET, Breslan, 
Lotterie⸗Comptoir, [1749] 
Noß markt 9 1. Etage. 
2 


if 
Lehrer⸗Geſuch. 
Für die Beamten⸗Vereinsſchule 
zu Friedenshütte bei Morgenroth # 
O Schl., wird zum 1. April d. Is. f 
ein unverheiratheter Lehrer evan⸗ ft 
gel. Confeſſion geſucht, der die 


Ay. 


5 
it 


4 
Der Deichhauptmann 
Rockel. [2123] |W 
Actien⸗Geſellſchaft ui Gemnfe 
77 1 (ond 5 : 
2 den der lat. u. franz. Sprache zu 
n, a 
RT : : 4 Btederer Charakter und reichs⸗ f 
Nachdem das Königliche Stadtgericht zu Breslau aus formellen i . 4 e 
Gründen die Eintragung der Beſchlüſſe der letzten außerordentlichen f ae Geſinnung 11885 5 
Geeneral⸗Verſammlung in das Geſellſchafts-Regiſter abgelehnt hat, laden 
Bi mt ont i 1 99 
: 0 geben, dagegen die Umwan 
| außerordentlichen General⸗Verſammſung, Heng eee in n dee 
auf Mittwoch, den 4. Februar 1874, Nachmittags 3 Uhr, in den t geftellt, ſol 
kleinen Saal des Hotel de Sileſie auf der Biſchofsſtraße zu p ae a a iter 
ten an Dr. Leo in Friedenshütt 
| Gegenſtand der Verhandlung und Beſchlußfaſſung iſt der Antrag | ie 5 — 
des Aufſichtsraths : 
= In a. auf Auflöſung der Geſellſchaft, e 
6 b. Liquidation derſelben, 
Fi 
R 


Für cine: 
wiſſenſchaftliche Erziehung beendet, 


wird eine Merete ss gee 


fucht, in einem Inſtitut oder bei 
einer evangeliſchen Familie auf 
dem Lande, wo dieſelbe ſich prak⸗ 
tiſche Kenntniſſe im Garten⸗ und 
Feldbau und in der Führung des 
Haushaltes erwerben kann. 

Gefl. Offerten erbeten sub k. 
2294 durch die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von H eee LEN Vo 


gler 
in Breslau, Nin 2139] 


Hy felbe auch in den Anfangsgrün⸗ 
. (Eugen Heymann). 2 ſchrittenere Schüler ertheilen kann 
Die Stellung wird vorerſt nur 5 
wir die Herren Actionäre zu einer neuen 
in Aussicht geſtellt, ſobald Lei 
Breslau hierdurch ein. 
e 
c. Wahl der Liquidatoren, 


Raimund 
— Spedition, Commiſſiou, Incaſſo — 
Speditions⸗Bureau 
der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 
Jägerndorf, 
d en Adden an bes ale 


Conversations- 
Lexikon, 
neueſte Ausgabe, ga lz Nen, 


um Theil ungüfgeſchnitten 
Ladenpreis 34 Thlr., für 25 Thlr 
zu verkaufen. [2124 

Offerten sub E. Nr. 613 beför 
dert die Annoncen⸗Expeditior 
Bernh. Grüter, Breslau, 
Niemerzeile 24. b 


> zollamtlichen Expeditionen prompt und billig. [2114] 
Im Dampſſchiffe nach Amerika 


* 
für 45 Thlr.! 
Kinder zur Hälfte, expedirt ab Bremen, Hamburg 
und Stettin 2108] 
das von hoher Regierung eonceſſionirte Bureau 
iu Schutze deutſcher Auswanderer 
des 


Ulius Sachs | git Breslau 


arlsſtraſie 24 
NIEREN 


NEE {i 
Erhöhte Bücher-Preiſe in Reichs 

Vom 1. Januar 1874 ab erfolgt die Berechnung meiner Verlags 

werke in Mark und Pfennigen und treten an Stelle der bisherige 

MR ade die neuen, nur theilweiſe und dann äußerſt mäßig erhöhte 

Anſä 


der, älterer und geſunder Guts 
beſitzer zu verheirathen. 
| cretion ſelbſtperſtändlich. Na 
res unter Chiffre B. Nr. 6 
durch die Annoncen ⸗Expedition 
Bernh. Grüter, Breslan Ning, 
Riemerzeile 24. 2089 
SE 


am Carlsplatz. 


i tze in Kraft. Bis zum 31. März 1874 bleiben bei Auf» Aechtes 0 4 
@ trügem gegen haare Zablumg; die alten Preiſe in Gel⸗ Ke 75 dec = 
tung. Die Liferungswerke und Subſcriptions⸗ (Pränumerations:) ff Bohn: ch Bier 
Prelſe find von der Preiserhöhung nicht betroffen. [2112] (H. 3447 Hs SR 12142 ; 
‘ 1 24 


Leipzig. Die Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. A Seidel 2 Sgr. 


ren 5 i = Hatiowiiz. 
E Geihäfts-Eriinung a | Welt’s ötel, 


Am heutigen Tage habe ich die Colonialwaaren, aupekanntes renommirtes Haus, 
Cigarren⸗, Wein⸗ und Num⸗Handlung [2032] halte angelegentlichst empfohlen. 


Schwerdtſtraße Nr. 11 (Karuthhof⸗Ecke) N po. B. Martin. 


käuflich über d hf in Unternehmen bei TRS: 
1 51 5 nd Delevan eh Eine küchtige 
Schauſpielertruppe 


Beachtung. a 
feichzeitig halte ich meine damit verbundene Weitt: würde mehrere Wochen hindurch in 
und Bairiſch⸗Bierſtube beſtens empfohlen. (3234/1) FR Nen 9 1 5 ln 
im Januar 1874. machen. Refl. können ſich melden bei 
pepe 8 A. Grimm, Namslau. 2110] 


Ernst Schael. , Wictoria-Keller. 


Ta Weinhandlung. 
Damen⸗ Bedienung. 


N 
n 


Islanme, 


Laden⸗Einrichtungen, 
Firmen⸗Schilder, 
und Kiſten. 

Fabri u. Lager: 
Schuhbrücke 70. 


| Bruchſteine 
beſter Qualität offerirt bei ſofortiger Abnahme zu bedeutend ermäßig⸗ 
tien Preiſen.! 1254 


S. A. Kleineidam, Ring Nr. 52, 


8 bis 10,000 Thlr. 
werden auf eine neu erbaute Haus: 
ca 1 i 


der landw. Conſumvereine Sachſens 


15 16 ee Eiſe 

und Coaksfabrication. 1 

Die Inhaber unſerer Interimsſcheine werden hierdurch aufgefordert, dieſelben mit doppeltem arith⸗ 

metiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniß in den Tagen vom 1. bis 4. Februar d. J. unter Leiſtung 

der letzten Einzahlung von 25 pCt. = 50 Thlr. und Zurechnung der Zwiſchenzinſen vom 1. Januar 

bis 1. Februar zu 4 pCt. p. a. mit 5 Sgr., alſo von 50 Thlr. 5 Sgr. pr. Stück. 
bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe in Zabrze O/S. N 


„ ao 
oder bei der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank sinter der 


Katholiſchen Kirche 2, 2 ; 
oder bei den Herren Rob. Thode& Co. Friedrichſtr. 171, 
1. Januar à. C. ab in | 


einzureichen und dagegen die definitiven Actien mit Dividendenberechtigung vom 
Empfang zu nehmen. N 
Berlin, den 16. Januar 1874. 


1 5 Der Mufſſchtsratg ; 7 
der Redenhütte, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Eiſenhütten⸗Betrieb 

| und Coaksfabrilation. ens 

557 


gez. Lip mann. 


| hier 


85 


9 


nd 
an 


i 


Lcd. 
en 


e Li 


dea 


4 
enen ns, Loysugyos 


V doro oppomyooy 


pf Jofeyuomug 


10d 


SURPUIS one 


Nas 
; (a 8 


N 


120,000 Thlr. 
bin ich beauftragt per 1. April auf 
Landgüter ſowie auf hieſige ſtädtifche 
Hypotheken gegen mäßiges Damno 
zu begeben. ped (1.2302) 
Siegfried Silhermann, 
Breslau, Goldene Radegaſſe 23. 


Siidfruchi-Handlun 


ermann Straka. 


Ring, Riemerzeile No. 10. 
‘Qinonby] pun uezuessg-Nosung 


hee- und Mineralbrunnen-Lager. 
Houls 


eloniai -Waaren-, Belicatessen-, 


0 
T 


Für die biefige Gemeinde wird vom 1. Juli d. J. ab ein 


Religionslehrer, Cantor, 
Schächter und Thoravorleſer 


in einer Perſon zu engagiren geſucht. Jährlicher Gehalt 350 Thlr., Neben⸗ 
Emolumente 200 bis 150 Thlr. Hierauf Reflectirende haben unter Ueber⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 1. April d. J. ſich perſönlich uns 
vorzuſtellen. Reiſekoſten werden nur dem Gewählten vergiitigt. 
Namslau, den 24. Januar 1874. [2105] 1 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 1 


Das zur Kaliſcher und Bork'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Waarenlager, beſtehend aus Galanterie⸗ und Kurzwaaren ſoll im 
Ganzen verkauft werden und nehme ich darauf ſchriſtliche Gebote bis 
Donnerstag den 5. d. M. Ahends 6 Uhr 
entgegen. [2126] he 
Die Taxe des Waarenlagers iſt in meinem Comptoir in den 
üblichen Geſchäftsſtunden einzuſehen, wo auch weitere Auskunft eve 
theilt wird. 


Der gerichtliche Maſſenverwalter 
Georg Beer, | 
Ohlauerſtraße 19, 


Der Ausverkauf 


RI 


‘ in einer induſtriellen Stadt 
erſchleſiens zur erſten Stelle geſucht. 
Werth des Hauſes 26,000 Thaler, 
ge deen 18,000 Thlr. Ge⸗ 
Beine Offerten werden sub Chiffre 
O. B. poste restante Schwientochlo⸗ 
witz erbeten. [539] 


150,000 Thlr. 


angewieſen. — Offerten bitten wir Ku 
0 . ire 9 : ag 
einen Sam da eS Amfrechticen Waaren⸗Lagers, 
Berlin, im Februar 1874. beftehend in Gamaſchen und Schuhmacher⸗Artikeln, 15 


A. J. Lüderseha & Comm. 


hat begonnen und wird in den bisherigen Geſchäfts⸗Lokalitäten, 
Roßmarkt Nr. 5 a., par terre, 
von 8—12 Vormittags und von 2—6 Nachmittags im Ganzen und 
Einzelnen fortgeſetzt. 1624 


10 bis 11,000 Thlr. 


werden auf eine Beſtzun in einer 
verkehrreichen Kreisſtadt Ober⸗Schle⸗ 
ſiens gegen pupillare Sicherheit zur 
1. Hypothek geſucht. Offerten sub P. 
82. durch die Exped. der Bresl. io. 
erbeten. [503 


Kleeſamen 
Kaufgeſuch. 


Eine Anzahl auf Solidarhaft beruhen⸗ 


Die 
Mineralbrunnen Handlung 
von I 
H. Fengler, | | 
Menfcheftraße Nr. A, 3 Mohren, 
empfing die erſte Sendung 1874er Füllung von Salzbrunn und 
Vichy. i [2037] 


18 4er Filing | 


von Vichy grande grille, Biliner Sauerbrunnen, Wildunger 

und Ober-Salzbrunnen empfing 112400 7 

Hermamm Eke, 1 
Mineralbrunnen Handlung. 


wünſcht eine größerePartieRothklee⸗Sa⸗ 


men zu beziehen unter Garantie 
für Reinheit von Kleeſeide und daß 
die zu liefernde Waare mindeſtens den 
gleichen Grad von Keimfähigkeit 
habe, wie die Probe. Bann An⸗ 
erbietungen unter Angabe von Preis 
und abzugebender Menge nebſt Durch⸗ 


ſchnittsprobe bis ſpäteſtens 8. Februar 

einzuſenden an den 12103 ’ | 

Verband ſächſ. landw. Bolz Cement 
Conſumvereine. in beſter Qualität liefert billigſt 


Dresden, Falkenſtr. 64. 


ae i 
Damen- Kleider 


und 
Ball-Roben, | 
in Mull, Gaze, Tarlatan, elegante 
ſeidene Rips: Noben, Co „ 
Hand» und Morgen⸗Nöcke, Garni⸗⸗ 
turen, Sharpen, Schleifen empfiehlt. 
zu billigen Preiſen. 8 


A. Berger, 


118791 


die Fabrik von 
F. Haurwitz & Co. in Könisg 


925 eh 


72 


rbau 


Für Sprit, und Liqueur Fabriken 


[1267] Altbüßerſtraße 3. j 
Eine Laden⸗Einrichtun empfehlen wir chemiſch⸗ reine Deſtillir⸗ und Nafſinir⸗Kohle zu ſoliden 
für Garderobe iſt billig zu pete r I N i) — [1717] 
Creuzburg, Breslau, 


Näheres Albrechtsſtraße 10 im 
zweiten Stock. [1256] 


Gebrüder Loewy, 


Oberſchleſien. Büttnerſtraße 7. 


ſtellung in Waggon⸗Ladungen bis auf Weiteres: 
ö Vom Tief bau Niederflötz: 


1 Heck. Würfelkohlen u 5 Sgr. 6 Pf. 


groflich von Strachwitz ſche Chamstteziegelei⸗Verwaltung zu zweier 
en Groß Stein bei Gogolin. i Scharff. i 


i Einen [515] A 8 enh of 
Cornwaller Reel |, „rende 
von 27 Fuß Linge, 6 a Durch jn Kloben und Blöcken 


meſſer, der noch 8 Tage im Betriebe kauft jedes Quantum zu den höch⸗ 
„offerirt zum Verkauf ſten Preiſen und bittet um Offerten 


Die Fabrik⸗Verwaltung = ER 
von Giesmannsdorf bei Neiſſe. Reinhold Roscher i 


oder im Gazen iſt wegen 1947] Mühlenbeſitzer in Penzig 


Einzeln in 1 
Auflöſung des Geſchäftes die complete, 
1 Jahr in Verwendung geſtandene 
Werksvorrichtung einer Spiritus 
fabrik zu verkaufen. Hauptoßbjecte der⸗ 
ben ſind Kornwallkeſſel, I2pferdige 
Dampfmaſchine Hollefreund's Verzuk⸗ 
kerungs⸗Apparat, Maiſchkühlapparat, 


iy 


kammer⸗Gefäße, großer galliſcher Wech⸗ 


an 2 der polly ner junger M 
e mächtig iſt, wird zur Se Ya > 
ausfrau aufs Land ge⸗ opel 3 


. Dziescho- 


ee „ e ſchen Spra 
Die Steinkohlen⸗Gruben St. Adalbert, Burghard und Stütze der H 
apoleon zu Mokrau bei Nicolai OS. verkaufen auf directe Be⸗ n ee R 


Nis Rätherin 


1 Hect. Stückkohlen A7 Sgr. 4 Pf. = 16 Sgr. 1 Pf. die alte To. | wird für ein vornehmes Haus ein an⸗ 


1 Hect. Würfelkohlen &6 Sgr. 6 Pf. = 14 Sgr. 3,4 Pf. do. ftändiges, umſichtiges und arbeitſames in einem großen Möbel⸗Magazin einer Inſertionsprcis 1% Sgr. die Zeile. 
; oink 1 Sgr. 10 Pf. = 4 Sgr. : do. Mädchen in geſetzten Jahren geſucht 8 age Ae Se ; a 
Hect. Kleinkohlen 1 Sgr Pf 3 welche in der Weiß⸗ And Maſchinen⸗ großen Brobinzialftabt. Seta Die 1. Etage Kleinburgerſtr. 19 


5 ae ; Vom Oberflötz: fe Nätherei ſehr tüchtig iſt und auch 
1 Hect. Stückkohlen 2 6 Sgr. 4½ Pf. = 14 Sgr. 0,2 Pf. die alte To. einige Kenntniſſe im Schneidern befibt. 
? = 12 Sgr. 1,2 Pf. do. Bei freier Station 60, Thlr. Gehalt 
1 Hect. Kleinkohlen 21 Sgr. 6 Pf. 3 Sgr. 3,4 Pf. do. gute 1 5 e Tüchtigkeit und 
franco Waggon ab Station Bradegrube der Wilhelms⸗Bahn. uu dr 1255 
Die Genben⸗Ber waltung. ai Seren ment engen 

f ? zügliche Offerten nebſt Empfehlungen 

In Vertretung: A. Nothkoegel, Berg⸗Inſpector. [533] unter Nv. 97 an die Expedition der 

2 Breslauer Zeitung abgeben. 


ih 8 alia 5 MALE In ein vornehmes Haus wird 
an 2 und _ Sgollige Drau Len, eine einfache, aber durchaus 
. Ghamotteziegeln, Klinkerformat A e i geleblen 

Warten Jahren, arbeitſam, ſehr reinlich 

Be und leilförmige, ER [533] fund umſichtig, zum Aufräumen 
verkauft, und nimmt Beſtellungen in jeder beliebigen Form an, die gan Stuben und Bedienen 
Damen geſucht. — Bei 
freier Station 50 Thlr. Gehalt 
jährlich. — Reflectantinnen, welche 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
nachweiſen können, wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Nr. 98 ſchleunigſt in 
Big. abgeben. 


F 


Leiſtungsfähigkeit 
549 


der Exp. de 


gor | örl einer bedeutenden Weinhand⸗ 
. . handlung in der Provinz wird Ri 
zum baldigſten Antritt eine ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit mit beften I 
Empfehlungen unter günſtigen fy 
Bedingungen zu engagiren ges I 
© 59 6 a d ee 

€ Nr. efördert die Annen⸗ 
Vacumpumpe, Dampfpumpe, 2 doppel⸗ er Cedine den 5 
wirkende Pumpen, ſämmtliche Gähr⸗ 5 ne n Bree von Rudolf 


a ſucht. 


ſel⸗Brennapparat, 2 complete Mahl- darch die „Fortſchrittsmedaille“ aus⸗ ap 
mien, neue Vorrichtung für Grün⸗ nt Fortſchrittst Er 
malz⸗Erzeugung, über 200 Ctr. Kupfer Haubitz, Eiſenbahnſtation Grimma 
f und Meſſing an Rohrſoſtemen ze. Offerten (Sadien). 

amter . 7615 befördert die Annan? H. Kayfer. 
cen⸗Erpedition von Nudolf oy eas 2 

i ten. 2100 0 pe gauge f 

in Wen eee. Stellen- Anerbieten und 
Die ſo ſchnell vergriffene [1264] 6 ud ‘ 
praep.&lanz-Blast,-Nlärke ers ti ee 
tit wieder angekommen. y 4 Sgr. Zeile. 


I. R. Leyier's Nackfolger. | e 


Dominium Neindörfel bei Min 
ſterberg offerirt unter Garantie 


Gelben Pohl ſchen 
Rieſeurunkel⸗Samen 


1873er Ernte, à 18 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
12 Su pr. 1 Kilogr. 
Em 


E RN is 
1 erin 
moſaiſchen Glaubens, ans an⸗ 
ſtändiger Familie, findet bom ge 
1. April ab gutes Engagement. 
Offerten erbittet man unter 9 
Chiffre M. M. poste restante R% 
Zabrze. [2133] $ 
le 307 BEES EGER b 
allage gratis. [3 Ein gebildetes Mädchen, wleches im 
Auf dem Dominium Selentow| e Schneidern, ſowie in allen häus⸗ 
bei Oſtrowo fiehen zum Verkauf lichen Arbeiten gut bewandert iſt, 
1 fa Ri 8 O if ſucht Stellung. Beſte Empfehlungen 
Stück ſchwere Ochſen, e Sie daes men m 
4 Befällige Offerten beliebe man unter 
100 St. fette Hammel. A. R. poste restante Laurahütte 
Die Verwaltung. [542] 11 1231 
— —— FF cy ARE —— — — — 


inländische Fonds. 
Amtl. Cours. 


Press. cons. Anl. | 4% 105%, ba 
do. Anleihe. 4% 103% B. 


Nichtemtl. C. 


Pe 


Oberschl. Lit. E. | 3% 


do. 5. 9889926. 


— — — | Kasch.-Oderbg. 5 — 
Ausländische Funds. do. ae — — 
meri 18 IV.9944 bz 97% B. Krakan-O.SOb. | 4 — 
110 1885 2 e Shes B. do. Prior-ObL | | — 
anzös, Rente |5 £5: — Mähr. - Schles. 5 
ien: do 5 ae > Central-Prior. — 
Qest-Pap.-Rent. | 4½ — b | 61% G 
51850 5 h 85 5 — Bres, Börsen. . | 
0 — tee ae cs Maklerbank 5 — 
polu. Liqu.-Pfd. % B. — do. Cassen ver. 4 — 
e 14 | 7% 79% B. do.Disconted. |4 | 81448024 LG 
ae. do. * 5 2 79% B. do. Handels- u. ~ 
‘Russ.-Bod-Ord |5 | — 86 B. Entrep. G. 4 
Warsch..Wien |5 | — Le 2 i — 
Pra 18865 — 5% B. O. Makl.-V.-B. — 
6 pas oie | an do. Prv.-W.-B. 4 
: Anlandische Eisenbahn - Stammactien und Sismm- az ° 1 ses 
De > Prioritätsactien. Ostd. Bank... 4 75 
Br.Sehw.-Frb. 4 1102 bz — do. Prod.-Bk. 4 — 
8, neve 5 — — Pos.-Pr.Wehsib 4 — 
Oberschl. ACD 34 158 G. — Prov.-Maklerb, |- — 
ad B. SA == Schls. Bankver. 4 115 
do, D. n. Em Fe — — do. Bodenerd. 4 — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 122% B. — do. Centralbk. 4 en 
do. St.-Prior. le 122% B. — do. Vereinsbk. 4 — 
5 ER — Oesterr. Credit {4 


Br.-Warsch. do. 


+ 


: 5 im Stande ift, ſelbſtſtändig die is 


Für unſere Band⸗, Poſamentier⸗ u. 
Weißwaarenhandlung ſuchen wir [556] 


eisen E 


Breslauer Börse vom 2. Februar 1874. | 


Inländische Elsenhahn-Prieritäts-Obligationen, 
Amtl. Cours. | NichtamtL C. 
Freiburger. 4 91% 
do. 27% 100 % B 
2 


en 


. P ⁰˙·w1. — A! ERSTER TEE ETO TSI 
Ausländische Eisenbahn-Prisritäis- 


ee 
; 92 . | — do. Lit. Ou. D. 4 92% 
121 B, | . do. 1873.5 — 
100 B. . do. Lit. F 4% 1017 
— | 8 do Lit 9— 46 101 6 
By) 2 — o. Lit. H 40 — 
. — do. 1869. 5 103% 6. 
B. — do. eh. St.-Aet. 44 — 
i 5 9 bn = Geeot-Öderbeg, 55 aks 
Go. do. 14% {101% B. 0 — do. ch. St. Act. 3% B. 
95 (Rustica!) ie DR 011024 — R.-Oder-Ufer 5 1103 . C. 
A 77 = — 
do. Lit. cs ae 193% B 119256 — Ausländische Eisenbahn - Action. 
ele i 101% Be) [Bi Carl-Ludw.-B:. |5 103 bz 
dont, 8 — — Lombarden . 4 93 6. 
Pos, Ord- FPlübr. | 92% ta — Oest. Frans, Stb. 4 190 B. 
Rentenb. Schl. 4 96% bab. — Rumänenst.- A. 4 42% 2b 2 
dl. Posener | 4 = — do. St.-Prior. 8 — 
Gohl. Pr.-Hilfsk. 4 — — Warsch.-Wien. 4 — 
hl. Bod.-Ord. 434 9383 / by. -— — 


. —„V‘᷑ñꝛ —-„— —— 
Bank - Actien, 


Ü i fi Syn (Oral bys . Som TH nich 1 8 > 
Veraulwortlicher Ne K Dr. Gein. Deus von Graf, Bari u. Con (W. Iriedrich) in Breslau. 


1 i 

aft 
bewandert, namentlich ein (Its 
wandter Verkäufer it, 
iet dauernde Stellung 


2 Vermiethurgen und 
Miethsgeſuche. 


10 mit fehr h 1 ohne St 
1G, ſehr preiswerth zu vermiethen. 
[1260] 2 Wienanz, Ring 26. 


errſchaftliche Wohnungen weit 
§ nach E. Peisker Tauenzienſtr. 80. 


rei Damen wünſchen per Oſte : 
D ant. Wohnung 2— gun S 
Küche Le. (excl. Oder⸗ und Sandthor). 
Gefl. Off. mit Preisangabe u. Lage. 
Frl. Köflücker, Matthiaskunſt Nr. 3. 


[Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Ba 
. und Fiſchergaſſen⸗Ecke 
liſt daz Hochparterre, neu renovirt, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern nebſt Beigelaß, 
mit Wiſſerleitung verſehen, von denen 
edes Ammer nach dem Entree aus⸗ 
mündet daher als Wohnung ſowie zu 
— geſchäftichen Unternehmungen ver⸗ 
sin j. M., Deſtillateur, wünſcht, wendbar tit, möglichſt ſofort zu ver⸗ 
um weitere enen zu erlan⸗ mielhen. Näheres Schweidnitzerſtr. 8 
1 unter beſcheidenen Gehaltsan⸗ bei VB. Hofer. 112577 


prüchen per bald oder 15. Februar! 
Mtonjeuſtr. 1 


a dauerndes Guga Set: Gef. 
. werden unter Nr. 92 an die Ä B 
: ift eine hrrſchaftliche Wohnung, 6 Zim⸗ 
mer, Gree, Küche mit Waſſerleitung 
vom 1. Ipril zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen dſelbſt in der Weinhandlung. 


ine ſarterre-Wohnung iſt per d 
1. Heil zu vermiethen [2121] f 


Neu Oderſtraße 8a. 
— n — — a 
Neudoſtraße Nr. 8 (jetzt 10, 
ohntit Gartenſtraße ijt Termin 
Oſtern di III. Etage, beſtehend in 3 
zweifenſtren Stuben, einem großen 
Mittel⸗Ceinet, Küche und Keller, 
Bodenkamer und Mädchenkammer 
yes ln Part e Ne n 
Desglaſen Parterre-Ctage für 
280 Tol. 11240 


” Git Gerefhatlihe e 
Wohuung 


von 11 nmern und Beigelaß, 2te 
Etage, Tienzienſtr 10, pr. 1. April 
oder 1. di zu vermiethen. [125979 


ald big zu vermiethen im Bel⸗ 
B vede 1 Wohnſtube, Remiſe, gr. 
Pferden Daene " 


ES 5 
Neucraſchenſtraße 4 
Gl: balbigem Gute ouch Nasen Gefen Gee, 
Adr. sub A, J. 556 an bie Ans |benugungger Oſtern, ebenſo die 
noncen⸗Expeditionͥ „Invalidendank“ Hälfte d ‘ 


Berlin W. einzuſenden. [2006] zu et: Birger vey Same 


bene Offerten mit Referenzen sub W. 

Nr. 5876 befördert Rudolf Moffe in 

Berlin W. [2030] 
Ein gewandter 


Verkäufer 
mit guter Handſchrift, der auch mit 
Comptoirarbeiten vertraut iſt, wird 
für ein Ri = 
Depiergetsft 
geſucht. - [2028] 
Offerten sub O. 5862 befördert die 
Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin W. 


Ein praktiſcher 
Deſtillateur, Shu 


activ, der ſich zum Reiſen qualificict, ae 
ſucht veränderungshalber pr. 1. April] 
Stellung. 546] 
Gefl. Offerten unter A. B. 96 im 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein gewandter | [1233] 


Detailliſt, 
ſucht per 1. April cr. Enga⸗ 
gement in Breslau. Gefällige ß 
Offerten erbitte poste resiante 
Koſten sub Chiffre H. 8. 40. 


Femmis und Buchhalter ſucht für] geeignet mit guter Handſchrift IM 
I gute Stellen H. Hannigs Wtw. ird unter günſtigen Bedingun⸗ 
Lab schütz. 1 Marke z. Rückantwort gen zum 1. April c. nach einer IE 
iſt beizufügen. 1 [es Sn 19155 70 7 
5 7 wn * erten su iffre B. 2 fe 
Ein iu der Eiſenbranche tüchtigerf f befördert die Anion en Ge ed. 

WZ Commis, moſaiſcher Confeſſion g von Rudolf Moſſe in Breslau. 


e 


Ein Techniker, 


. Gimmermann,) [1237] 
geitbt im Conſtruiren, Veranſchlagen 
Bauaufuehmen und Abrechnen de. ſucht 
Stellung. Gefällige Offerten unter 
Nr. 93 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Ein tüchtiger 
Weiten | 


für eine größere, mit kräftigſten, neue⸗ 
ſten Werkzeug ⸗Maſchinen verſehene 
mechaniſche Werkſtatt wird 5 mög⸗ 


der Bresl. Ztg. erbeten. [544] 


pat ake E 
n dur r jun 
efe⸗ 


Fi 


— 


Ein erfahrene 


lateur zu Meinen Reiſen 


if 


5 5 


Correſpondenz zu führen und auch der; = 
polniſchen Sprache kundig iſt, findet 
Stellung bei : [543] 
Htareus Peyſer in Samter. 


Bs) Ahab Galt Abd Balaban 
Fat mein Leinwand⸗ und Mauu⸗ 
ſacturwaaren⸗Geſchäft {ude 1851 


1. März au tüchtigen, [554 
Werkänſer. 


Steinau a. O. 
Nichard Scholz. 


Ein junger Mann, gegenwärtig in 
einem Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
thätig, tüchtiger Verkäufer, mit 
dem Maaßnehmien vertraut, ſucht bald 
oder zum 15. d. M. eine Stellung 


in einem Tuch⸗ oder Herren⸗Garde⸗ 
11241] 


roben⸗Geſchaͤft. 

Chiffre 8. 99 Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 
Ein junger Mann, Speeeriſt, (Js⸗ 

raelit), der Buchführung und 

Correſpondenz, ſowie der Lederbranche 
vertraut, ſucht ſofort oder zum 1. Febr. 0 
cr. eine ſolche oder Comptolr⸗Stelle. . Parterre 
Offerten direct an mich 1238] 
D. Scheinwechsler in Schwedt a/ O., 


poste restante 
Fr — 


Industrie- und diverse Actien. . preise der Cealien. 


Amtl. Cours.] Nichtamtl. C. N | 
Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtisch Marktdeputation 


i 25 Möbel 4 89 B. (fa Thalern, Silbergroschtand Pfennigen, 
9 A 6 IS 88 B. pro 100 Kilogam.) 

(Wiesner) | 4 — ony. Waaro feine mittle dinäre, 
do. Börsenact. | 4 — 109 B „in e rea 
do. Malzactien | 4 — = Weizen weisser....... . | 81275) 8115| —] 7} 20 
do, Spritactien 4 — — do. gelber 8/1731 8| 8) —| 712015 
do.Wagenb.G. |4 — ie Roggen eee eee 7 7517 —— 615— 
Donnersmhütte 4 — 59 8 [6 bz Gelstss esses 72. 622 6 67 
Laurahütte.... 4 166 G. pu.l66ya7a Hafer 5 22 516 — 59 — 
do zunge 148 B. Erbsen 6 10 6|—|— | 51201 — 
Moritzhütte ... |4 60 C. 60 G. . ; 
Obe. Eisb.-Bed. 4 82% G. — ö 7 
GER ise 8195 1 u bs oF _ Notirungen der von der Handelskaur‘ ernannten Commission — 

hl. Bisengies. 3 — ö i i 
do. Feuervers, | 4 — — zur Feststellung der Iktpreise von 
. Bape tad Hon 
a5 as 4 — — Pro 100 Kilogramm. Nenn Thlr. Sgr. Pf. x 
do. Lebenvers. |— | — — 
do. Leinenind. 4 100% B. — W FSS eae eg Beat e 
do Tuchfabrik 4 St 24 B Winger-Rübsen.........- 7 161 6 22 61 67 
do ukk⸗ Ab. 4 — 86 B. Sommer-Rüb sen 7 E 620 — 6 5 
40500 St.-Pr. Ar 97 B. DoD nee sna za et) 
Sil (V. ch. Fabr.) 4 78 G. a Schlaglein 2... ......... EN ee ee aoe 
Ver. Oelfabrik. |4 70 baB. _ : | 

51 G. 


Vorwärtshütte. 4 — 1100 45 Mes | ee ee 
R 8 8 e 
Fremde Valuten. oggenstroh 10 Thlr. pro ner & 600 Kilogramm 


Ducaten — 
20 Fre. Stäcke | — 

Oest. Währung. | 88%a% bz 
öst. Silberguld. 95% C. 
do. % Gulden. | 96% B. 
fremd. Banknot | — 

einlösb. Leipzig | — 
Russ. Bankbill. 91548% bz. 


crite RER 
KündigungPreise 
für den 3. rnar. 


Roggen 62% Thlr., Weizen Gerste (6, Hafer 54, Bi 
Raps 83, Rüböl Ipiritus 21%. 


klaren 


Wechsel- Course vom 2, Februar. 


Amsterd. 250 fl. KS. 142% B. 1 


5 10 2M. | 141% bz Börsennotiz von Kifel - Spiritus. 


Pro 100 Liter a 100 % Traloco 21% B. 214% KG. 9 


Belg, Plätze .. |kS.| — 
De RM > > 
London LL,StrL EG. 622% B. dito pro 100 Quart bei 80 Ps 19 Thlr. 23 8gr. 1 PLB. :. 


do. de. 3K. 6.21 bz dito dito: 19 „ 13 „ 11% 
Paris 300 Pica, k S. Fa 
Waisch 1008. R 8 T. 91% bz 
Wien 150 fl.. |kS.| 88% bz 
do. do, 2M.) 88 bzB. 


2 

22 

S 

eS RS 

= 
fits se i 


